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N1IC. überwinaden, da S1e nIolge iNres naturalistischen chuld-
egri1ifIs in dem Widerspruch tecken Dle1bt, kriminalpolitisch die Stra:  Tı
ZUINESSULE UTC das Täterprinzip, dagegen die Strafivoraussetzung
C das LatprınNzıp estumm SeiInN lIassen. uch die Nach{iolger
1StsS, die ymptomatiker un Charakterologen kommen U diesem
Widerspruch NC heraus. So!l überhaupt 'Taterstraie se1N, mMuß
S1Ie a 1s ne iuUr AÜterschuld erscheinen.

Der 'eil 910% zunachst 1Ne Übersicht üÜber die €, Cle im gel-
LENden ec. a 1S Erscheinungen des 'Taterstrairechts aufifzufassen SINGT
Ansätze bei Rückfallsdelikten un SeWwerbs- un gewohnheitsmäßig
begangenen Verbprechen, Paragraph 51 Abs I: Paragraph 2Ua, Para,

181a, Paragraph 361 Nur scheinbar ist, die Taterstraie Del Ver-
SUCH, 1M Ju:  g  endgerichtsgesetz, Del politischen Delikten. Die DisS-
herigen 'L’heorien ihrer RHechtfertigung Von Woif, F'rreisier, ahm,
Schaffstein, ezger gelangen TOLZ wertvoller Ansatze N1IC. einer
volltragbaren LOSUNng. Der Lösungsversuch des eri isStı TaiIiDar ist
der ater, der fuür eın So-sein gesStra. WI1rd, insofern AIs seinen
Hang, schlecht sein, acr über sich ZgewinnNen 1Nel, obwonil
aNnders konnte Gleichgültig 1ST, 05 dieser Gesinnungszerfall Jang-

»Nicht in verkehrter Lepens-Sa der in hem Ab{ail erfolgte
führung, onl QDEer In verkehrter Lebensentscheidung leg' das We-
e der Taterschuld.« » Und hierfür WIrda gyestrait.« Die 9l
nN1C. bioßes ymptom dieses er1alils, SoNdern SeinNne Vollendung in
der 2Uußeren. Welt, 1ın der strairechtlich iaßbar 3iyeß

Prinziple. wird 1112  > diese LOSUNg für geeigne iinden, S!  owoh. den
Oorderungen T Gerechtigkeit w1ie dem ortlau des Gesetizes HC=
LeC. werden. E gewerbsmäßig begangene Verbrechen nNIier-
Nner rechnen 1ST, kannn INa  H MT alTtTas; '"Latstratife un: ater-
straie, besonders 117 Kriegsstrairecht (Zeitsechr1lit iur 1: gesamte
Strairechtswissenschait 119411 375 Anm bezweitfeln Die
Behauptung der TeiNeli des Schuldigen a.1S einer dem kausalen
Denken widersprechenden, aber staatsnotwendigen »BFiktion« 15.0%
tNeOoretisc. unbefiriedigt un: erscheint 3, 15 Hesiduum einer 1m Grunde
skentischen Rechtsphilosopnle, die weder den Naturalismus LiSTtS DLl
überwindet, noch den Unterschied zwıschen dem Begri1ff der Stiralie
als nNne und der Strafife a1S staatsnotwenNdiger Präventivmaßnahme
restlos durchzuhalten vermas. UuC. die Bemerkungen des erftf. in der
»Zeltschri für die gesamte Strafifrechtswissenschafit« (1941) 417
andern dlesen Sachverhalt N1IC. entscheldend.

Hiırschmann

uIsaftfze un Bücher
Geschichte der alteren un Philosophie.

u W., Parmen1des und era Onderdruck
U dem der chopenhauer-Ges.) 80 (47 S.) Heidelberg 1941,
Winter »Das Entscheidende un!: für 21 Richtungen Charakte-
ristische« C159 1S% nach noch nıc ausgesprochen worden; hier SOl
das Versucht werden e1 kreisen ul asselDbe Problem un gehen
VO.  5 einer gemelinsamen Voraussetzung AaUS, namlıch der Unverein-
barkeit VO'  } Werden und Sein; S  1e unterscheiden ch durch ihre
entgegengesetzten Ergebnisse el 1st Parmen1des er LYNIsScCh ZTrie-
chische Denker; das STAatlscC. Logische m1L dem Grundsatz der Identl-
Lal un des Widerspruchs gleicht sich die Wirklichkeit oOhne jeden
Vorbehalt eraklı ingegen erkennt den Satz des Widersuruchs
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lediglıch Q IS Denknorm 1n der Wirflichkeit 210 ( S  nNne aNsSsOly.-
ten Gegensätze, e1l es 11ießt, es ın es überge. und C  ı  urch
und Urc. relatıv iSt; demnach IST, ©  r Welt N1C. eın 10g1sch. geartet,
un! era. nNnat als ArStEer Gas Alogische AL 1NTr entdec. Diese
grundlegenden Feststellungen werden Urc. Ausblicke in AI (7e-
sScN1ichNtie der Philosophie weiter beleuchtet. Die Schriit StEeULT 1SO

wesentlichen die bisherigen Forschungsergehbnisse KUTZ A -
SAaININEeI Z weiteren arun:! der Fragen mUusstie 10L beachten, Cass
Parmen1des un eraklıtr das Widerspruchspr1nzip 9Aalz aNnders \
stehen Q, 15 LWa Aristotele: Nach selner Formulierung 1sSt durch-
A US N1IC. »Mit dem Begriifi des Seins unvereinDar«, dass WILr »dem-
elben Ding Jetz die eine, unmıttelbar Qaraurt C: nigez  ngesetzte
igenschait« (9) zuschreiben. Deshalb eDT Cie atsache de: erdens
die e  ‚Ur dleses Satzes IUr die Wirklichkei in keiner Weise .11

OLZ(vgl hierzu |1941] 166)
ÜT 13 ber die weltanschaulichen Grrundlagen Cder (e-

rec.  igkeits-Idee bei Platon Eine rechts- un: staatsphilosophische
Untersuchung 80 (VIL S5.) LeipZ1ig 1940, Meiner. 36  O Aus-
gehend VO.  - der Notwendigkelt, A1e platonische erechtigkeitsidee Au
ınren weltanschaulichen Voraussetzungen verstehen, untersuch: a1e
Arbeit ihNre Entwicklun: Iın Timäaus, 011Le12, un! Nomol1l Das rgeb-
N1s stellt die Grundidee platonischer Rechts- und Staatsphilosophie
als » Kombination der Denkiorm des kosmologischen Monismus mMT, Q]1—
nem 1LUFr sekundär bedeutsamen Dualismus« heraus. richt1g Ad1e
Notwendigkeit gesehen und betont WITrd, Platon Aa‚UuS selner Weltan-
schauung Neraus verstehen uUund diese Weltanschauung N1C. ein-
seitig dualistisch deuten, Dleibt die Arbei in vielem ÄAoch hei der
Behauptung stehen ınd MAaC. sich Clie Auseinandersetzung m17 EeENLL-
gegenstehenden '"C"hesen eELWZAS leicht. Die Demiurgie des ' L1IMSEUS
schliesst keineswegs den radikaisten Dualismus innerhal der chöp-
fung notwendis AaUS, abgesehen VO.  - dem 1n der Arbeit nNIC. each-
eten Dualismus VOTN eltschönfer un Welt. Die aristotelische Sta2ts-
ehre erscheint uns bei der Behandlung der Freiheitsproblematik aufi
Wirkliche chwächen der platonischen StaatsauIifassung hinzuweisen,
C WIe der ert me1nt, se1lbst, solche enNnt.  halten Die starke He-
zugnahme auf die Gegenwart 1S% Iur Cd1ie Arbeit weder SaC.  1C. noch
Mmethodisch allzu Ordern! DSEWESEN. Will S  er Vert. wirklich leugnen, daß

Hiırschmann.Pol 459 Sar utopische Ziüuge tragt?
N.; Aristoteles un das Problem des Begriffs (ADb-

hdlg Preuß kad Wiss. 11 NS Kl 93) Lex 80 (32 S.)
Berlin 1939, cCie Grruyter DE A  S  1T ege ist iMmMmMer wieder Ale
AÄAnsicht geaußer worden, Aristoteles abe den Begriff Formmprin-
Z1D aller Dinge gemacht zel; daß Alese UuIT1assun: schon deshalbp
unnaitbar 1St, we1ıl dem Stagiriten ın reilexes Wissen den Begriff
als eigenständiges logisches Gehilde neben Schluß un!| Urteil noch

eWLl. hat C.  9 Sokrates un! Platon anknüpfend, die ethNoden,
d]e tatsächlich der Begriffsbildun: dlenen, namentlich die Definition,
scharf herausgearbeitet LO  em na nOoch keinen ausdrück-
Nchen Begriff VO. Begriff alSs Denkinhalt. Gatitung un! Art ind ınm
Seinsinhalte, ebenso die Kategorlien. DiIie Definition selDner die
Form des Urteils; urc S1e wird NniCcC. ein Begriff umgrenzt, sondern
die aC. sSelbst Der 000g (ftermınus) ist zunächst d2as AuUußere Z.21-
hen Der TUn afür, daß der Begriff 215 olcher nıC. hervortr1
1st das starke Überwiegen des Interesses fiUur das Seiende elber; selbst
der Schluß WIird als Aufzeigen e1Nes Seinsverhältnisses aufgefaßt Um-
gekehrt beruht die Selbstverständlichkeit, m1L der die NEU! AUuUs-
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er die aristotelischen Au:  drücke ((vEVOG, ELÖOC, QV OAQU USW.)} TT den
»Begri1ii1« in NSYFUC. nehmen, Q eitbedingten Vorurtell,
Aligemeine YONNE eban nichts anNnderes 2 Bseriffi Se1N. geht WwWeiter
Aui ale Frage ein, WIE un Wnı cQenn unı reilexen Wissen un
den Begriff gekommen e Die ZOLN SENOLCL und A1Ee TOOANWLG der
StOolker Lrefien SER Wesentliche des egr1ffs N1IC. 1)as logische (GGe-

des EgT1I1S, das 1n der griechischen hilosophie SeWw1ß i  e  3  S
gesprochen mitgemeint War, 11 vielmehr Z7Uuerst bei den römischen
UÜbersetzern deutlicher Nervor. Der Begriff der »NOt10« DE1 CcE 187
AWE.  S  L noch reichlich unklar. BOZ2LANIUS ML sSe1ner >CONCEPLIO 31N1M1<
kommt Ger aC näher, WEeNnNn auch Cder Denkakt noch 1m Vorder-
ZTUN: S  S  teht Vor allem Aie Spatscholastık Ockhnham), meint PE 9
cden Begr1lif »>CONCEPHLUS« klar herzusgearbeitet. der NEeUerTen nilo-
soOpN1e der Begriff a.1Ss logisches ehbilde zunächst W]eder in den
Hinterzrund getreten, W dann Hei —  G und Hegel einseitiger
hervorzutreten. BIrSst, QULI dem MmMWeg Der die Kr1itik der pSycholo:  g1-
stischen LOgik Se1 in haltbares JC der logischen Sphäre wiederge-
WOTLLNESI WwWOorden. iMEes:  o Andeutungen weisen aut eın Disher wen1ig
heachteties ijdeenge:  chichtliche: Problem hın, L  S  r eine nahere U}  eTr-
suchung verdiente. Fine erganzende Weiterfuührung der besprochenen
Aristotelestexte WÄTE Qlie Behandlung der Steile,  D CQie die scholasti-
S  ne Unterscheidung Ger >duplexX Oneratlo ntellectus« vorzüglicen 2A11

knüpfite anNnıma 3,6, WOÖO Cdie TD QÖLKLOETONV VONOLC dem Urteil 9.1S
GUVÜEOLS WOTOV gegenühbergestellt WIrCH; gerade dieser letzie USATrUC.
scheint doecn eın Verstäandnis fur das Urteil a,.1S begriffliche: 251

Ae VT1 esund 9  NAÄL auch IUr den Begriff Q  S VOoNuUC U zeigen.
1mMara, C > Die TE deas nl AUgustiNus über Cie —

geENaNNiteEN Zulasungen -Ottes DivIn (H'r) (1941) 268—294 Die
Augustinischen Ausdrücke DErmMittere, Sinere Cer uch Datl TUr OtLes
Verhalften UÜbel, Versuchung und Sundcde sollen iNe einhe  tliche
gestatten Die '"Lextie mi der Wiledergabe VonNn Zulassung werden nach
123,.0% “  O 151 gew1iß 1iNe dQankbare Arbeit Mmittere 21 OQITL erlauben,
y ‚VETC SINNdeULUNK finden, G1 UgUSiNUS selbe: NnNoch Vermissen
Möglichkeit ın chronologischer Orcnung gebhracht VO  >5 Orcdune His

den s  erMONE€ES. im allgemeinen &1i0% AUZSUSLUN die Antwort 30 hin-
dert AWET C1e ‚Uun! 16 Der S  Srait S1e T3A seiner Allmacht kannn
6r äauch SER Ubel ZAUIN uten wenden. [Dls vorhergesehenen Sünden kÖöN-
NnenNn C6 Nıchrt, N der HErschaifung N  ©  F Menschen hindern. el
Ul Augustin 1° Unergründlichkeit (G0OLtes nicht  + leugnen. 111e ANTL-
WOrfen auf dIie K’ragen de: Warum Sind MmMehr apologetisc. Äd1e Ubnel
bravuchen niıcht BCHE.  Y  X} 1e christlichen Überzeugungen VO. Cyottes
Wesen UunNd Kigenschaften —  NJ Sprechen. Fur di: Del vertritt dAs Hei-
lige eine ATT Alleinwirksamkeit des Geschömnfe:  99 SN edeutie al D  -
MmMiLtere SOviel W1e ©  (  S Man würde noch ine ZUSAamMımen-
Tassende Wurdigung wünschen, /OL allem M1 Ruck  sicht IT uUNSETr
eutlgen TOllEME, Cie nıicht gah: Adss Warum SI großer bel ım.
allgemeinen beireifen, SONdern u die Grundirage V1Ee Fönnen WIr
einsichtig machen, daß (530t% 1Ur C1e SUunde 1C verantwortlich 2
MaCcChtT werden darf, Q2Uch nicht Hloß Au TUN! e1iNes voluntarium in
O2  158 SC HST ET:

© &s M }',, La i1llosofia itallıana. 30 (VIS 150 Mailand
1941, 0CCa Da  5  S uch 11l den BegrTi1if der »i1talienischen
Philosophle« klaren üund verteldigen, aQen SC 1n der 23-bändigen, unter
SeINeEeTr Leitung erscheinenden CGreschichte der italienischen Philosophie
zugrunde Jegt Der G1esSes Sammelwerkes handelt den nl A
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selm, un noch Weitére an Oilen der m1ıttelalterlichen Scholastik
gewldmet SE  1: [These offverteilung W1iderspricht de 1mMm italienischen
idealismus herrschenden Auffassung, nach der eine eigentlich >»1LAalie-
nische« Philosophie ATr mM1% B Renalssance inren Anfan  o nimmt,
während OAie Schol:  SLikK C1i ihres CArısilichen Un1iıyversalismus jeder
völkischen igenar entbehre al Daventa und (zentlie WATE Aie
italienische Philosophie Gurech einen QO1e 'Transzendenz (+05LeS jeugnen-
den dealismus gekennzeichnet; ir FPhillosopnie GeTr Kenalissance sahen
S1e Q,1S egbere1lt DEl den deutschen Idealısmus, Cd1ie des Kisorg1-
MEeNtO (Rosmuini, Gioberti) a 1s dessen Weilterführung, iNTE eigene a1S
dessen Voliendung Carabellese WL. A itgalienischen Phlosophle 1ine
größere Selbständi  1% wahren; zegenüber Qem deutschen Subjekti-
ViISMUS kennzeichnet die italıenische FPhilosophie a 1s
Idealismus. S  Q  (S  Q  A Auifassungen shel1t C Seine eigene enigegen Die
sich ei% Cder Scholastl. in Cr Rena]lssance (SOSgar DEel Bruno), in
den ioigenden Jahrhunderten Bis Vico 1nNnd Risorgimento durch-
NAalt:  nde 1 iN1e 1  Y die ir  er chriıstlichen, Wi  e  e  NI auch nicht 1iMMer
kirchlich Philosopnhle, in der die Transzendenz OLieS, die Creistig-
Ker Ader menschlichen wl  GS  elg und 1Are hHherwelitliche Bestiimmung ım
Mit  vl  elpunkt tehen; Aiese christliche Einstellung der PhilosopN1e
Nüuten, 15% A1e Auigabe Leahens gegenüber C: übrigen europaäischen
Philosopnhie, (i1e 1e1 mehr in (Sefanr 15%, G1 ch:  '1s  liche Lin]ıe QUIZU-
e HIS isS% Kiar, 5  ( untier sen Voraussetzungen er an Hegel
anknüpfende 1CdeaQlismus als Abfall VOI der ZTr0Hen nationalen ber-
lieterun gewertet WÄiTrd. Sicherlich 7OMMU AIie Auifassung SCS 4  >
Wahrheit nAaher Q,l S  2 varzeichnete Geschichtsbild CGentulles.
Na kannn doch Iragen, D nı  C QUCN w7  C. SAINET Q  N  E Zzu leDe den
geschichtlichen Tatsachen Zzu WEe1lleN einige eWwalt antut: S} Aduürite
eLwa, Cder Gegensatz 7wISCHEN cholastik und Penaissance doch he-
deutender sain IS n zugeben mÖöchte. Die grundsätzlichere n  F  Tage
1S% die Kı  nn d1ie völkische Eigenart einer Philosophie überhaupt
Sarı ND 51 D1A BB festgelegt werden, W1Ie sowochl K  C: _  fa SeEiNe
O  e  gner wollen? WIird Spn nich  d C1ie voölkiser  2e BPesonderheit 7uNAaCcChsSt
menr 11 Formalen, E eigentümlichen Denkstil undtiun?
Jedenfalls mMUusSsSen ‚A  A  I>  > ablehnen, WeEe1n d1ıe deutsche Philosophie
Z  5 pantheistisch gekennzeichnet WÄIrd; der deutsche idealismus VO.  5

Fichte H:  S Hegel 1ST, SeWw1iß eEine bedeufsame Erscheinunsg der deut-
schen hilosophie, Her doch NIC. A1e deutsche Philosonphie

d e VTr S

argacelisus; > D3 Geheimni|:|  SS  SS  e«., Hın Lesebuch Au seinen
Schriften, IMNÄIT, EiNeEer Lebensbeschreihbung, einem AF seiner Lehre,
MTL Vorberichten, Anmerkungen und ErE  P  andem Register, NersS:!  5

H eucker (Sammlung Dieterich 83) 1 . 4A77 A, v E
59.) Le1pzlg 19421, Dieter1cn. 5 Paracelsus Theophrastus
OMD2ASTUS 18% aniaßlıch der 400-71a2nrıge: Wiederkehr SeiNeSs Tode:  Ca
ages iM September 1541 jel beachtet und namentlich in aiZDU: WO
STArD, geieler worden. Eine Gelehrtennatur wıie A1e seinige m  }  i den
vielfachen, verschiedensten Interessen, namentlich Qa t dem CGrebiet
Ü Philosophle Uund Medizin, der Anthronologie und Naturw1ıssen-
schaf{ft, Quch der elg CQes Christentums, Y  3T M merkwürdigen
Ineinander VvVon Yyesunden, fortschrittlichen Ld:  en, Beohbachten, HX-

pDerimentieren un Phantastischen, neuplatonischen, hermetisenen
Grübeielen ist dem Verstaäandnis weiterer rel NEeUte nicht leich  w  L

Fach Z  War durch oeihNe: zUS inzugänglich. m  ©  &} iST, Cdem Lalen im
gewissen Csrundzuüugen bekannt, ,5 auch Aur in ZeEWisseN, und d  2
einseitlg. Schon die atsachne, daß Paracelsus Zewaltig Schule H-
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MAaC. Un HnAatere Denker wie C1e Deiden elImon und vstiker WIEeE
öhme tief DeeiniIlußt hat, zeig SeiINe edeutung. P der De-

reIts verschledene Schriften üÜber Paracelsus veroöifentlicht hat, &10
108988 1n dem vorliegenden Paracelsus-Lesebuch &UT &eWQ.  e, charak-
teristische AÄAuszuüge A US dessen reichem Gesamtschrifttum, unter
stematischen Gesichtspunkten geordnet, uUun: AaIUr 1M Anhang
den sorgfältigen &Juei:lennachweis. Unter dem Stichwort »Gememe
Philosophie« fiolgen "Cexte über WEelt, Uund ensch, Anthropologie,
Krankheit, Arznel un ATZTt; die » Drei Wege der Philosophie« werden
durch EXTLEe erläutert; 0L »Philosonhila adepta U dem NAatUur-
ichen l1chte«, VON göttlichen Baugedanken, VO.  = der wahren In-
{luenz der N: g lie Heilung erfolgt VO  - innen her, uUurce.
LTE UNs des Arche1us VO.  w Spuk Uun: U, VO.  > Menschen Nne eele,
VOLL Rıesen die 1SU; ZUIetZz wird » Der Wweise Wa  e1« beschrieben,;
»Das ewige Beich« un » Das selige LeDeN« AT Auszüge UÜUber He-
ligion veranschaulicht. Man S1e. cder Leser wird Zut eingefrührt; hne
ZU ermuden, erhält 2a1ın (zesamtbild des abenteuerlichen, ruhelosen,
vielgenplagten Renaissancegelehrten. Die ADD1.  ungen Lun das Ihrige
NINZU, VOL em Q1ie Üubersichtliche arte mL al cden rten, ara-
CeIlsus sich A,  1e. VO. Geburtsort Einsiedeln bis ZUMM Todesort
alzburg, VO.:  - Nürnberg 1mM Norden, Wien 1mM sten DIS ST OT1UZ un!
dem Veltlin 1 en und Ba  Q  S}  el, Kolmar, raßbur: 1MmM Westen. Auch
das vorausgeschickte Lebensbild Samt dem Abriß S!  Q  e1iner Philosophle
iNd der Mentalita; weiterer < TE1ISE VO.  5 (7201.  eien angepa. wäh-
end das sorgfä.  tig erarbeitete, reichhaltige egister der >Stichwor  <
auch dem Fachmann wertvolle Dienste eistet ansen.

ampanella, SE La PI del sole. esStTO 1Lallano ESTLO atlno
ULa aı (Nuova raccolta dı classiei 1calianı annotatlı )

80 (2413 S.) Ar 1941, Einaudl]l. Z Die Schriften Campanellas
ind eın wichtiger Beitrag IUr das Verstäandnis der Phillosophie W1ie
überhaupt der ultur der UÜbergangszeit VO Mittelalter ZUTLC Neuzeit

besonderer W eise <ilt Gas VON Adem »SoNNeENSTLAaAL« mit seinen 198385
ausgeglichenen, kommunistischen, revolutionären Gesellschaftsideen.
Eine kritische Neuausgabe ist daher egrußben Die vorliegende WIird

Anforderungen e1INes oichen Unternehmens gerecht,. S1ie chickt.
Uuberdies dem lateinıschen Originaltext eine Üüssige itaillenische hber-
sSetzung VOTaUS, die VO  5 zanlreichen aquischlußreichen Anmerkungen
begleitet Q Daraus 1S% der Umstand erklaren Uun! aufgewogen, daß
der lateinische un! 1La lleniıische '"Text, nNicC. nebeneinander stehen und
deshalb NicC sofort leicht vergleichen SINd. Die mit Erudition
gespickte Einleitung berichtet VOL allem ÜUDer die Entstehung des
Werkes uUun: Zibt zugleic. Erklarungen 11Der manche inha.  iche ehr-
stucke desselben. Die Wiedergabe des Originaltextes arDbelte mit e1nNnemM
beschelidenen Anparat, ausführlicher ber ergehen sıch die

Seiten »Anmerkungen« über die Beschreibung der vorhandenen DZW.
gefundenen 4: Hss Den Schluß der Ausgabe Dılden eiINe Bibliographie
UDer Campanelia, e1n Namen- und Sachverzeichnis N »SoNNeN-
DAaAL« un ein weiteres »allgemeınes Namenverzeichnis«.

J ansen

L A 9 L’homme dQe Descartes. 80 263 S.) Parıs 1940, Aubier.
Br DE Den nNarakter dieses HSSAaYV, dessen buchhändlerische Auf-
machung fur französische Verhältnisse recht gzut 1ST, ersieht mMa.  a
Au dem Inhaltsverzeichnis > VisSage« 9,1S Einleitung:; C folg:  n die
drel Hauptteile des erkchens »Nalssance 0l clel« (mit den Ntier-
teilen » Lie temple du aın SPI1e« un »Departs«), »Cheminement
d’un esnrit methodiquement 100 (wiederum mit Unterteilen »Ren-
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contre ‚VCC Dieu« un: Invention dA’un monde), »Hetours
LI’homme« (ebenfalls MI Unterteilen > L’achteur« und > Le SUCC-
tateur«), Oannn der Schluß » Beatrice Derdue«. Man 1 der eri.
verste. sich meisterhait ‚UT Prägungen, Stilisierung un! Formulie-
ruNnsel.: In innen steckt WEeIT mehr wlissenschaftlicher ehnalt, a 1S 108128  5
vielleicht arWarten sollte Philosophiegeschichtlich Neues arfahrt YTe]-
Liıch weder der Fachmann noch der Schuüler, Wenn den Überweg
oder Falckenberg SIiCH eigen gemacht hNnat Dem Schüler Dietet die
Lesung eniger a,ls dem Fachmann; Aleser kann die pikanten A1S-
iuüuhrungen krıtisch Q, d9,; rechte Ma historischer anNnrneı ZUrück-
Tführen; K  nın d1ıe Aare SymDathie, MmM1% der Descartes behandelt
WIrd, verstehen, Nne gyleicher ympnathie hingerissen werden;
P} 1e cden Menschen Descartes ın AinNner ‚Urn Betasten reizenden
Leibhaftigkeit und Kann doch xunle Distanz WwWahren. al mehr-
mals Ulm SaMtT dem eruhmten '"Lraum Descartes’ 3T 1619
nach Boöohmen verlegt WIrd, STtOTr Del der Arı des Werkes N1IC. De-
SONders. ansen.

Y iormazione de! peNsiero cCartesiano 12 scolastica
(Problemi d’oggi 1: Lex 80 (265 S5.) ua 1940, am
Mit ec hebt de Verfasser In der Einleitung hervor, daß die
reiche Literatur cdie in den letzten Jahrzehnten Der Descartes —-
SCeN1eNenN iST, keine enügende Jarhei gebracht hat, da S1IEe SIicn in
ihren Ergebnissen 1e1128aC Ww1lderspricht Hr erifolg das Zilel, Des-
Cartes als Fortsetzer der SCcChNoOolastıik ZUu erwelsen, wobeil 6r VOT em
ALı die Vorarbeiten (71SONS anknüpit. Zu dem stellt zunäAächst
die Entwicklung des sSscholastischen un:! dÄQas Werden des kartesiani-
schen edankens gyegenüber. Daraut folgen Kapnitel UDer die nNntwIick-
Jung der Philosophie Descartes’, über die Bedeutung der Me  aphysik
ın seinem System, besonders in seiner Gotteslehre, weiterhın über sSeine
Psychologie, Wrkenntnislehre un!: Physik In der Schlußbetrachtung
WIrd S TrgebnIis usammengefaßt eZug aul das scholastische
Grundproblem des Verhäitnisses VO  5 Vernunit un! aube 157 die Aufi-
1assung Descartes’ >»rT1g1damente scholastica« das Lehrgebäude
Descartes’ ist, un bleibt scholastisch, ST S ein Versuch be-
Yrachten, die Gegensätze auszugleichen, Aie innerhal der Scholastik
zwWischen tNeologischem Augustin1smus un Aristotelismus bestehen

Eis sSicnerlich ein verdienstvoller Beitrag ZUTC Erklarung der
Philosophie Descartes’ und der Philosophie überhaupnt, daß

nach dem Vorgang vieler Historiker, WIie Hertlings, OVTES, Gilsons,
Cdie Beziehungen der Philo: Descartes’ ZUT Scholastık untersucht
uUund VO:  mn} d2as alte Vorurteil überwinden R a 1S abe Cdieser
S1IE unabhängieg VO.  - der Vorzeit erdacht, als sel d1ie eUuUeTe Philesophie
durch ine förmliche VO Mittelalter getrenn Diese Thesen
sSind Yre1ille Jängst auigegeben, 1mM einzelinen 185% aDner noch NT viel
ZU erIorschen. uch das &i0t, neben der arhnelt, dem erk seinen
wWer‘  l'/7 daß die eUuUeTE Descartesliteratur reichlıch herangezogen und
daß U:  O au 88l erkenntniskritischen, idealistischen, mechanl1stl-
Schen, mathematischen OLLVE l:rritisch hingewiesen WIird, die gegEL. die
aufgestellte Grundthese Se1n scheinen. "Trotzdem MU. diese in
inrer Allgemeinhei abgelehnt werden. Wr sSind uns el W be-
Wußt, daß, WI1Ie uch gelegentlich andeutet, der Kartesianismus
verschieden spekten ist, noch mehr, da TOLZ der scheinbaren
Geschlossenheit un der mathematischen, deduktiven Methode eLWAaS
ebenso Unausgeglichenes, Schillerndes hat Ww1e der persönliche, DC-
gensätzlich bewertete harakter des Philosophe: 1m and seiner
Geschichte der nNneueren Philosophie, der 5»Geschichte der Metapnhysik«,
uc der Ref ZU erweisen, W1:|  e der innerste Geist der Philosophie
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Descartes’ antischolastisch,; antlaristotelisch 15 Uum hiıer schon einen
1NWEIS  f en Wie kommt denn, daß ML Descartes, dem » Vater
der WE ULTEN Philosophie«, und er mit ihnhm der eigentliche Bruch m1:
Aristoteles und der cholastik un: T Siegeszug Qes REeUZEiLlichen
Mechanismus ıuınd KrTitizismus einsetzt? Wenn d1ie Meis;en Lehrbücher
der Geschichte der Pn  .  losophie schlagwortartig als d2s Eigentümliche
seiner Anihropologie cden » Dualismus« VONn eın und ele  A  M bezeichnen
und innn G Mon1ismus dQer verschiedenen Spleliarten entgegenstellen,

—>  Yır  %} QiASsE Prägung ZeW15 ZıU unbestimmt.,. Einen Yewissen Dugslismus
hren 30 WON. Pi2ton und Augustinus W1e Aristot:  les und 'F’nomas.
SE  e& cn welcher Gegensatz, systematisch VIie iın der geschichtlichen
Auswirkung! Descartes’ Duyalismus 15% er scharie Gegensatz dem
des Arıs  „oteles und drangte M1% ideengeschichtlic.  Ner Notwendigkeit
DEeTtr ST NiNAUSs, el 6S U Okkaslonaliısmus, Se1 CS SPINOZISMUS.
M  A  Q Andeutung: mögen nier genügen Darüber NINAaUS sucht der
Ref v  SJ eErweisen, 5  G Descartes kein Metaphysiker großen WOormats 1S%,
2  S  G G  IN PNilosophische igenar und Bedeutung in SeINeETr MmMatihe-
matisch-naturwissenschaitlichen Sehweise gründet. S1IEe Lührt innn _  N
SC1IT  2m KTI1ULZISMUS, SAainNer Erkenntnistheorie, dem methodischen
Aufibau SAEINeT DNUOosophischen Inhalte, ja S1Ee besiimmt, mMaß-
gebend Q  "C5  7 Inhalte e1bst, LWA Aa Wesen der See1le un!  e} des KOT-
g - ansen
Hagberg, zı atTl LiNNAaSUSs. Kin ZT0ORES en AuUuSs dem Barock

DL DohrenDbdburg 3O 285 5.) Hamburg 1940, GO-
VEerts. 7.50 Eilne Nach Anlage un Inhait NeEUArÜEE, eLw2as unkon-
ventionellie Bilographie, Q1ie MÜ SYroßeEmM Geschieck au dem vollen der
LiNNaeUusierschunNng, DE  N  onde  'S der schwedischen, ChOöpIt, ungauifallig
Manche eigenen “[scCherfiein beisteuert, G1E Danalen Len  e un viele
außeren Umstande Kurz abmacht, SER e  h'  r210. innenleben des &.  NNeSs
e  mv  5 in Qen rdergrund ruü  ckt und ML Zitaten nicht SDart, WenNnn CS
&1I%, den Sroßen Worscher al k  terisch begabt aturgenießer, als
WUunNnderbar aufgeschlossenen, au jedes KErlebnis InNiL StmMmung Te62-
o  lerencen Reisenden, al Warmherzigen Yreund un vorbildlichen Va-
U  I A  U emsigen Schmied und selbstbewußten Schilderer SeinNes ‚DENS-
g!lücks unNnd unerhorten 6S, AIS Liker des zeitgenössischen Ohl-
Jepnens, QSs zweiten Heciesiast25 im Predigen der Vergänglichkeit
C  SCNN UÜter, V allem aber C&  - Wißbegierigen >SNAaLUurae CUTIOSUS«
/L Cdier Wiege ”8 Z CGTrabe aGem sigaunNeNden LEeser VOr Augen
SAlien Wer 19 Buch Au der Hand jegt, haft Aie Überzeugung, Tinne
durtrch und A  ch Z kennen, SCNWACHNEN Wie SeEiNe TO. 1S%e
eın unger, zweifeilos SeNr begabte: schwedischer Gelehrter, vielleicht
CeYW2S mehr bewandert in Literaturproblemen ql  S iın letzten DiCL081-
achean und Naturphilosophischen Yragen. sböüo erkiären sich S35  ‚Z W1Ee
7 05 DIe Arten SiNnd LUr LINNAECUS e die 1n (SOLLES O  Yr  7ußifsein
leHten, DEevVOT O1e Schöpfung entstand Ahnlichkeiten 1Nd ZUSaMMEN-
Nange D finden, War DÜr LiNN2AEeUS Garum nNiC. dasselbe WIe IUr

einen zleinen e1l ner UNeN:  D zusammengesetzten 11L -
wicklung festzustellen, SONdCerN in QGer NALUT C1ie Spuren on G ottes
eizenenm Schöpfungsplan herauszufinden.« Da; Werk iStT, TL 13 9anzZ-
seitlgen Abbiliungen ausgestattiet. s A

Perpneei, W., Kierkegaard und die Frage nach einer
ASTheti  Ir  a der Gegenwart PA1108s CGFeEISLESWISS. ö) 80 (234

alle 1940, Niemeyer. 9""» ceb M Tı nna er
"Y'itel 2  ©  5 Buches will &;  An (0)0.01408 Qaraut &, »C1e Positivl1-

NeSs Kierkegaardschen Aniwortens auf die asthetische rage TTr
e1N2 existenzilal-ontologische Neufundierung des Asthetischen« (8)
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€eYTIAassen. Das S} gyesteckte Z.1iel WIird Nur dann erreichen,
INarı NiC bei Klerkegaard hNalimacht, SOoONdern >gelern hat, ihn selbstMit seinem eigenen Frageverständnis Kr1tisc betrachten«
amı istT die Pıs gekennzei  hnet eiche
Eerreicht S1e 1M einzelnen? Kierkegaard nat Se1ın I11LeU2S Seinsverständnis
>anı eindringlichsten mMitL cden Begriffen ‚asthetisch’ und ‚christlich’entialtet« ID Zugespitzt verhalten sich beide zuelinander: >CasAsthetische ISt SeE1n Christliches LUr m1% negatlivem Vorzeichen« (21)
1r Christlichen konstituyuier ich CGer ensch »1M. Sichs  e  ibstsein VOTLT
Ott«‚ während iM Asthetischen »sich mißversteht nne (T011«
>Im Christlichen 1S% &7 urn DelIN«, ZUTLT KEigentlichkeit, 1m ÄAsthetischen
hingegen verhält e w%  1cA Z uneijgentlichen DeENIN, entgleitet i1Ns
Nichts« 17) Infolgedessen nNnei. christlich EeXistieren »dauerndes
Kämpfienmüssen das nıichtende Nichts, das den Menschen anfäallt
1m Asthetischen« (19) Der 5r und für d1iese charfe Gegensäatz-lichkeit 1e£ in Kierkegaards Seinsverstäindnis. Der Mensch 1st
SAaINe reEiINeEe Geistesexistenz« (at),; die 1177 Vollzug der Te1Nel ıch als
Selbst verwirklicht. MIit dem Werden des selbst das Sein Z 1 -
DaALLLINLELL, S 1st, »N ur erwirkbar. im Aktvollzug des Sichselbstseins« Br
Einzig a1S0 1n der unsichtbaren Innerlichkeit des Selbst, 210% SeInN;
WEas außer inr StEeNT, 1ST, bloßer Schein Folglich kannn das Se1in >»Nicht
SiICNtDATr« werden; es Erscheinende, 3,1S0 uch SER Asthetische,>»täauschender, seinsverdeckender Schein« Das 1ldı rundet üıch
Aureh Fntifaltung Cder drei >GrunNdexistenziale O  U Asthetischen«:
> Unmittelbarkeit, Stimmung, Phanfasie« KEis S1INd jene » Verhal-
eUNgsSsweisen, 1n denen der Mensch Nichts und NIC. ZıU) Sein isSt<

CD ihnen handeit ıch 198081 »Cdl1e unter dem chpun. liegendenPersönlichkeitsschichten«, die Klerkegaard »richtig a ls den £. des
Asthetischen gesehen Nat« denen QDEer da, Lebensrecht Q, D=
SPrich‘ Hs bleibt Uuns noch anzudeuten, WIie SelDst, VO.  - lerk:  e-
£g2aard ausgehend, dle »Auigade einer S <

umre1ißt. S1e hat die Xplizi  er  er  ung des asthetischen Hxistenzials
eisten 218 »einer wranstheoretischen menschlichen Verhaltens-

Weise 1n weicher der Mensch ZU) Sein un N1IC. 080 Nichts 181<
ZUM 5ein ist Der er M  ch durch »Clie Selbs  isetzung AJIS

freier Wille« Kilerkegaard >üpdersah, daß auch die Lieilenpersoneigene KYafite ZUTr Selbstbes  UuMMUNS Nat<« Sie bringen »die VeTr-
Sschwimmenden Eindrücke der gegenstand:  HDeZ0ogenen Einzelgefühle und
den SLrom ©  UL zentrıtugal sich ergießenden Stimmungshorizontes des
Lotalgefühls« (‘l schöpnferischen Syntıhese, und War duren Qie
Freiheit, CIie adas nichtieg siıch versiromende en ADES yestialteten » BEr-
en de: Se1lbstseins« erhebt vollzieht SICH auch im Astheti-
Sschen eEiNn >»Zusichselbstkommen des Menschen« (261) und damıı »l
mittelbare deEINSgegeNWart angesichts Cdes dAa-Wider drangenaoden, nich-
tenden Nicht:  S« WOorın SIicCh »>erst die Aasthetische Gestalt«
O  QT  ar die Schönheit konstituiert Arbeit verdient a lle Beachtung.
6570 dringt Llet in des Zroßen Danen (jelsteswelt e1in, weiß S1E VO:  s
inrer lInNeren Mitte her NachzuVvollziehen, und AWAL AaAUS genauester
Kenntnis ler Schriften, 1Ur deren Verständnis manchmal wert-

Gesichtspunkte aufzeigt. ichtlg IST auch, Was Der Kierkegaards
trotz ausgesprochener Gegnerschait fortbestehende Abhängigkei OI1
Schelling und egel ZesSagTt WILd. Von ege (8 ©: aa ihn »M Ur
Lormal überwinden VeErmMmOCNfe« (31), wahrend ß seline sachlichen
kKrgehbhnisse «V 1.0g15cCN-Ontologischen 1Ns Existenzial-Ontologlsche
UDEersetzt« (102 AaDe Von ZIar Tra schließlich, W1e StAFT.
die Existenzialphilosophie eines Jaspers und Heidegger ın Kierkegaard
Verwurzelt 1S%. All das IX  ; DeT {1UL C1le tieigehende Entwicklung

Scholastik. XVIL CO
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einer oblematik des Asthetischen Sie nımm.L Klerkegaard auf, VeL_L -
wandelt jedoch d2,s Asthetische A US einem Verhalten ZU Nıichts in
eın Verhalten ZU SsSein Wenn S1E M17, Kierkegaar'! »die Dingsub-
sSTanzialität des Se1INs114  Aufsätze und. Bücher  einer Problematik des Asthetischen. Sie nimmt Kierkegaard auf, ver-  wandelt jedoch das AÄsthetische aus einem Verhalten zum Nichts in  ein Verhalten zum Sein. Wenn sie mit Kierkegaard »die Dingsub-  stanzialität des Seins ... radikal im ungegenständlichen Werdeakt des  schöpferischen Menschen« (249) auflöst, so zeigt sich hier die Grenze  des existenzialen Denkens, die das Erbe des Idealismus fortträgt, und  die auch P. nicht überwunden hat.  LOtzZ.  Weymann-Weyhe, W, "Das Problem der Personeinheit in  der ersten Periode der Philosophie Max Schelers. gr. 8° (VIII u. 110 S.)  Emsdetten 1940, Lechte. M 3.20. — Diese erste monographische Behand-  lung des Themas ist lohnend und in Darstellung und Kritik gelungen,  obwohl sis auf die geschichtlichen Zusammenhänge (Abhängigkeit und  Fortwirkung) nicht eingeht. Die Person steht dem Gegenstand gegen-  über als Geist. Aber Geist hat sein Sein nur im Vollzuge. Die Person  ist ein ständiges Quellen in der seinsmäßigen Einheit aller möglichen  intentionalen Akte und zwar im Gegensatz zu einer substanziellen  Einheit. Denn die Person ist niemals eine Substanz oder Ding. Daraus  folgt, daß alles, was nicht Person ist, nur Hülle der Person bedeutet,  wenn es mit dieser zusammen angetroffen wird. Der menschliche Leib  ist nicht in die Einheit der personalen Existenz hineingenommen,  sondern er ist Gegenstand. Person bleibt auch noch jenseits des psy-  chischen Ichs., Der Mensch als »homo naturalis« ist ein Tier. Der  Gottsucher aber und seine Wesensprädikate, das ist eine neue Wesens-  klasse, ein Reich von Personen. Die Kritik ist maßvoll; bedeutsam ist  der 2. Abschnitt über die geistige Dialektik als Quelle für den Nach-  weis der substanziellen Einheit des lebendigen konkreten Geistes. Gut  ist auch die Bedeutung der Kantischen Lehre vom' Schematismus  gesehen, die Scheler zu Unrecht Kritisiert. Man könnte noch hinzu-  fügen, daß Scheler den Substanzbegriff zu sehr im Blickpunkt Des-  cartes’ betrachtet. Die Lehre Schelers von der Individualisierung und  Unverwechselbarkeit des Geistes und der Person scheint mir eine  tiefsinnige Anregung und Intuition. Die Lehre vom aktualen Vollzug  der Person hat nahe Verwandschaft zur Existenzialerhellung Jaspers .  Die scharfe Gegenüberstellung von Geist-Person und Gegenstand,  Trieb, Leben, wirkt sich, wie der Verf. kurz andeutet, in der späteren  Entwicklung Schelers verhängnisvoll aus.  Vermutlich' war sie auch  in der tragischen Charakteranlage Schelers mitbegründet.  Schuster.  Sertillanges, A.D., O.P., Henri Bergson et le catholicisme.  8° (150 S.) Paris 1941, Flammarion. Fr. 18.—. — 5$. gibt eine an-  sprechende, nicht nur auf gründliches Studium der Werke des ver-  storbenen Philosophen, sondern auch auf persönliche Aussprachen  sich stützende Gesamtwürdigung des philosophischen Entwicklungs-  ganges Bergsons. Durch seinen tiefgehenden Einfluß hat dieser ganz  wesentlich zur Überwindung der positivistischen Geisteshaltung bei-  getragen und durch sein ehrliches Wahrheitsstreben sich schrittweise  christlichen Auffassungen immer mehr genähert, wenn er auch nicht.  zur letzten Klarheit gekommen ist. So erscheint er dem Verf. geradezu  als ein »Apologet von draußen« (146). Gewiß wurden drei seiner  Hauptwerke kirchlich verboten, und zwar mit Recht, weil man da-  mals noch nicht absehen konnte, in welcher Richtung die Gedanken  weitergeführt werden sollten; heute, meint S., da die Zweideutigkeit  durch die weitere Entwicklung behoben ist, würden die gleichen  Bücher wohl nicht mehr auf den Index kommen (7). »Les donnees  immediates de la conscience« bedeutet die Überwindung des Deter-  minismus, »Matiere et memoire« entdeckt wieder die wesentliche Un--radıkKa. 1 ungegenstäandlichen Werdeakt, des
schöpferischen Menschen« auflöst, Ze1g sich Nler die (Irenze
des existenzialen Denkens, dıie das rbe des Idealismus fortträgt UunNnd
dl auch N1IC. überwunden hat oLZ

V Das P?ronliem Cder Personeinheit in
der ersten Periode der Philosophie Max Chelers ST 8(] 110 5.)
MmMsSdetiten 1940), Lechte Diese ErSLE monograpnnNisch ehand-
lung e Themas lohnend Uund in Darstellung und TU elungen,
CcOhwch. S1e au adie geschichtlichen ZuUusammenhänge (Abhängigkeit und
WFortwirkuneg) NC eiNgeNn Die erson StLEer dem Gegenstand SesSCNHN-
über A1Ss CTEIST Der 215 hat S2iN Sein LLUT 1m ZU|!  € Die Person
1S%Ee a1n standiges Quellen ın der seinsmäßigen Einheit er möglichen
intentionalen 5LE und ZAWEarLr 1m egensatz einer substanziellen
ınheit. Denn Ccie ersch nıemals ıne ‚UDBStAaNz der Ding Daraus
fo1gt, daß €s,; nNnıch Person 1StT, ur H der Person ECCdeUTET,
VEnnn M1T dleser Z U  AInr angetroffen WIrd Der menscAl]:  2  C 1D
1S% NIiC. in die Einheit der personalen Ex1StenNz hineingenommMen,
SONdern Gegens  vLi  and. erson bleibt auch noch ]enselts des DSYy-
chischen Ichs Der ensch a,1S » NhomoO natiuralis« 187 eın TAeTr. )er
Gottsucher Der Uun: SeEiINE Wesensprädikate, das 15 ine MNEUS W esens-
klasse, ın e1C. VO  5 Personen. Die TILIE 18% maßvoll; Dedeutsam ST
der Ahbschnit UÜber die geistige Dialektik a 1S Quell IUr den aCch-
WEeIs der sSubstanz]jıellen FEinheit CQes lebendigen konkretien (Jeistes. (FT
ist uch Aje Bedeutung der Kantischen Te VO) ScHNEM4atISMUS
gesehen, die Scheler Z Nnrec. kKritisiert. NM kOonnte noch hinzu-
ügen, daß Scheler den Substanzbegri:  ZUu gehr im Blickpunk Des-
cartes’ betrachtet Die TE Chelers Vo  g der Individualisierung und
Unverwechselbarkeit, des Geistes und der erson schei1nt, m1r 1nNe
tLiefsinnige Anregung un Intuition. DiIie LeNre VO. aktualen Vollzug
der Person Nal nNnaNnNe Verwandschati ZUL Existenzlalerhellung Jaspers
Die charie Gegenuüberstellung VO:  i Geist-Person ınd Gegenstand,
rTIie eben, WIT. SiICH, WIieE der ert UTZ andeutet, in der späateren
nNntwicklung CcNelers erhängnisvo. Au  N Vermutlich War 1  e  FE auch
ın der tragischen Charakteranlage Scheler3s mitbegründet.

SR U S TE

D P 9 Henrı Bergsun af, le catholicisme.
0 150 S5.) FParıs 1941, Ylammarion. Fr 3S g1bt 1Ne
sprechende, NC HUr ATl gründliches Studium der er des VOLr-
storbenen Philosonphen, SONdern auch aut DersoNliche Aussprachen
sich StUutzende Gesamtwürdigung des philosophischen Entwicklungs-
Fanses Bergsons. UrCc. seinen Lefgehenden Ainiluß haft, dleser Sanz
wesentlich ZUTrC Überwindung der DOsItivistischen Geisteshaltung Deli-
getragen und UrTrC. seln ehrlhiches Wahrheits:  Treben sich SCHr1ttWeIse
christlichen Au{iffassungen immer mehr genähert, Wenn auch nNIC.
ZUT etztien Klarheit gekommen 1: erscheint dem erf. geradezu
a,1S ein » Apologe Von draußen« EeWLl. wurden drei se1Ner
Hauptwerke KIrC. verboten, ın War mit GE weıll mMan da-
mals noch NC absehen konnte, 1n welcher ichtung ale edanken
weitergefrührt werden ollten; eute, Me1Int S $ da die Zweideutigkeit
UrCc. die weitere Entwicklung behoben 1S%, wurden die gleichen
Buücher wohl N1ıC. mehr Q,.uf den Ndex kommen (7D » Lies donnees
immediates Cie 19 CONSCIENCE« edeULEe die UÜberwindung des eier-
M1INISMUS, »Matiere el MEMOLrFE« enNtdec. wieder die wesentliche



Geschichte der alteren ınd Neueren Philosophie 115

abhängigkei der K  x  eele VOM ehirn und 3,  Rt amı das Über  eben
Qes 'Tode. möglich arscheinen. »L/’evolution cCreatrice« Aarbelite Clie F'i-
nalıtar, Ner2z2us und WEIST QU$ einen geistigen Urgrund der ENt-
WIC.  ung h1in; Adieser ucn noch N1C. R  S  >  Jar als überweltlicher
Schöpnpfer ersche1int, 7z1elite doch Ä1e ese des Buches nach einer
Außerung Bergsons elbst Quf einen ireien Schöpfergo (34)
größerer Kl  el omMmM dieser (jedanke In > Lies deux de 19,
morajle 21 de I9 relig10N«. e11iC. 19131 sich Bergson ıcn nNniıer noch
Urc. mancherlei Vorurtelle un Miıinverstandnısse Außerungen
verleilten, cdie den Gegensatz Zzwischen SeINeEr und der katholischen
AuTifassung größer erscheinen 1assen, Q,l} In Wiırklichker 187 Der
Grund IUr O1lese Mißverständnisse 1eg onl Z  ‚um eil in der Z
starren Art, WI1Ee die ENOMmMisStische Philosophie zuweilen dargeboten
WITrd. Sie NM1ASs den Philosophen des »elan ViLAal<« iın seinem tieien
MiBßtrauen gegen das begriffliche enken hestarkt anen, Si daß
die Csottesbeweise aD  ehnt un (50t% Aur ın mYystischer au erfiaßt
werden 13a0 Doch glaubt inhn nN1IC. LLUL SC  O'  c den Vorwurf des
Pantheismus, SoNdern uch DB cden MOdernistischer Entleeru:
des Dogmas in SCHULZ neAnmen mMUsSsSeN. Das ELZLere wuürde Ireilich
voraussetzen, da d1e SOTL  ST festgehaltene konzeptualistische Auffassung
des Denkens Adurchbrcchen wurde:; SeWlsse eXie Sscheinen 1eSs in der
'Vat nanezulegen de VT1

Mau U1 O; PE iormazione filosofi2 politica di DeNedettLOo
G  v  oce D  agel 24), U 80 154 S.) Turin 1941 Einaudi
Selt 1ast iUunf Jahrzehnt: IST, Croce iUüur die eistige Entwicklung
Aal1enNs mitbestimmend Bei der Bedeutung des eutlgen talien {Ur die
Welt un: ScH des Einfilusses Croces uber talien hinaus WIrd INa  >
obige 1eUue Wüuürdigung der Philosophie Croces egrüßen Sie behandelt
die praktische Philosophie Croces, a.1S0 den Leil, der in en ystemen
iın Cler eutigen Umbruchszei enNntschelden! ISte scnHhildert die Eint-
Wicklung des Croceschen Denkens egenuber dem MmMaAarxıistischen (ije-
Schichtsmaterialismus uUun: in der Frage der Beziehung VO  5 Po.  1tik
un! Wirtschaft ZUT Ethik CTrOCe WEr einer der ersten, die VO.  } philo-
Sophischer artie AUS den welttragenden Einiluß des Marx1ismus -
kannten Auf dem (3ebiete Cder irtschaftsphilosophie 18% seine AUuUS«+-
einandersetzung m1 Pareto lehrreich, uUrc. dessen Vorlesungen be-
kanntlich Mussolini in die (32e1StESWE SOTEIS eingeführt wurde, CA1eses

nach den eigenen Worten des uce hauptsäachlichsten Lehrers
des Faszismus. O1 un: Wirtschait ind nach CGTrO0Ce qamoraliscn.
Diese Treilic. auch nach i1hm N1C. vollständige Unabhängigkei VOLL
der Sittennorm WIrd VO.:  } ihm keineswegs auf das Technische einge-
CAran. WI1Ie dies de Broglie gegenüber Vialatoux betonen wollte
Ziur LLeferen Erfassung der Croceschen edanken WAare TYTE1C. ein
Welteres hıngehen auf dessen theoretische Philosophie erwünscht Se*=

Hs sich dann noch menhr gezelgt, WIie die Crocesche
Wirtschaf{ts-, Sitten- un Rechtsphilosophie dem ebur  siehler des
on 1LLm wesentlich festgehaltenen Hegelschen ystems leidet der
nistoristischen Relatiıvlierung er Dinge un! erte Erschöpit sich
doch nach CTrO|  C  C  e G1le Philosophie in der Methodologie der Geschichte
Das Liefere Eindringen ın sER Crocesche System 19 auch die
deutungen über Saine Auseinandersetzung mi seinem einstigen
Hreunde Gentile verständlicher gemacht Das heutige politische
talien StE. dem Senator Croce, dem unentwegte: Bannerträger des
Liberalismus, zurückhaltend egenüber UC erhebt ich ine immer
stärkere, nN1IC bloß VO.  - den Katholiken gebildete Fron den
TrOoOce-Gentileschen Tdealismu: Immerhin en Qdilese beiden Den-
ker das Verdienst, WI1Ie gleichzeitig ergson ın Frankreich, ın taliıen
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Aie Iruüuheres Vorherrschafit der materlalistischen un pOositivistischen
X TrEISE gedroche: haben Das Buch, AQas 1Ne vornehme Ausstattung
aufweist, bietfet ein Verzeichnis dQer Schriften uber Croce, ın C(d(em kathol)-
sche Arbeiten uübergangen Se1IN scheinen. emmel

Takeitl, T 9 Jananische Philosophie der Gegenwart BIDPhil
D La DU 1b%t in diesem Bericht einen Dbemerkenswerten

Überblick über die ecuere japanische Ph1ilosophlie. Behandelt werden
Nishioa un: Tanabe Die Gedankengeschicht: Japans War SCIT

der Meij1iperiode die Geschichte der Einpflanzun der eurcpäalschen
Philosophie. TST in der NeuerTren Zeit 1S% sich das orientalische Denken
seliner bodenstäandigen un: weltgeschichtlichen Bedeutung wieder ne-
Wußt geworden und Nat, NNEe Erneuerung CGer Tradition ZU se1in, Zr
einer eigenstandiıgen ]Japanischen Phllosophie geführt Als UunNreNder
Philosoph Japans Qilt Lvgl 15 (1940) un  ,
die hier olgende Besprechung ] Seine Philosophie 771e .12l das Orien-
alısche in der Weise des europäischen Ausarucks a Nter >»>Orien-
talisch« versteht den Gedanken, der entgegen dem europäischen
Begri1ff des Se1Ns der des 11  OS das Nichts« als die wahre Real1s4at
annimm<. Der Sehnsucht des Orientalen nach dem, »Worın InNna.  > (3e-
Sta. nnNe Gestalt S1Ee. und Stimme hne Stimme vernimmt«, mOchte
Nishida iNe Bhilosophische Grundlage geben. Gemeint 1S% nNıC. clie
Verneinung cer Gegenwart ın einem ZUKUunitlgen Nichts, SoNdern 1Ne
sOolche 1 Nichts als dem Abgrund der Gegenwart 1 wird die
absolufe Verneinung ur absoluten Bejahung Mittelpunkt S5Lr
Cdie Ta Seit 1911 veroöifentlichte Nishida ine e1. VO.  - Werken, in
denen ich SeEiINeEe Auseinandersetzung M1 der europnaischen Philosophie
un M.ystik un Se1in Suchen nach dem etfzten Absolutfen spiegelt.
Als SeiNe Grundüberzeugungen lassen. SIcCN t{eststellen Hrstens C1e
Ausschließeung des Int:  e  lliektualismus sowochl 1 Gegensatz ZıU) VO-
luntarısmus, A 1Ss auch 1 S“1NNe des Idealismus Fichtes, der Cle 1rk-
lichkeit VO)] Standpunkt des Wissens A US egrei Zweitens das —

lig10se OtiV, das darauf abzielt, cden ratlonal moralischen Willen,
der das Gute un chlechte beurteilt, Lranszendieren. T1LULeNSs
der Antianthropologismus, der ablehnt, a,1S letizte 291162 uNns

Menschen der das Persönliche anzunehmen, das uUrc. Analogie Ur
Menschen hypostasiert WIr ler wird "LOLZ der ahestellung ZAUTr

dialektischen Theologie der jieifste Gegensatz ZULX christlichen .Ottes-
aufifassung ichtbar 1SN1da hat inNe eigentümliche Lehre VO:

»Feld« entwickelt. Es ist. das ichts, welches 1n sich das N  in spiege.
und WOr1LNn. das Sein besten: 1 )er ecanke des Feldes Wird jedoch
NnNic. Al} relig10ses AQOLLV dargeste SONdern AJLS aın Tobiem der
Urteilstheorile Mit ege. unterscheidet Nishida cas Besondere und
Allgeme1ne, Oder das »>eiwWas, Wa uUuntier« der Allgemeinheit, un das
»Feld, WOrin« jenes ieg kannn 1HNanl s d2as Urteil Se1 die
Selbstbegrenzun de. Allgemeinen, der das ald bestimme sich selbst
Auch in seinen späteren Werken hat 1ich Nishida immer mehr egel-
schen edanken geöffnet, el aber das egelsche Sein 1mMMer in Se1Nn
„bsolutes Nichts gewendet. H 1m 1sSt der Nachfolger
Nishidas der Kajiserlichen Kyoto-Universität. Ursprünglich na
ein 1: Verhältnis ZU)] Neukantianismus. ach aniänglicher Geg-
nerschafit Yrschloß SiICH der spekulativen Bedeutung der Hegelschen
Dialekt2ık. SLAN! ıntier dem. EinNILuß Nishidas, doch hat
gessen Lehren selbständig weiterentwickelt und sich in einigen unk-
ten VO  - iNnm enNtIeErn' Nishida, me  1  bar 5 na  De ine metaphysisch-
mystische Neigung, Cdie 1} verhindere Z U wahren Nichts Zı g.-
langen HFerner chelde N1ıCht KIiar geENUS zwischen Philosophie ıuınd
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e11| Die Philosophie anerkenne War die eligion, sel bDer docn
fundamentaler q IS S1E. Ferner könne Nishid: dl! grundsätzliche Be-
deutung des konkreten Volke: un Staates nIiC. begründen Dem-
gegenüber enLwIickelt Tanabe ine »Sozlalontologie« de: »LoOg1k der
Spezles« der »Staatliche Ontologie« Brugger.

K., Die morgenlandischen un abendländischen ul  TUur-
formen 1n alter Zieit, m metaphysischen Standpunkte A uUuSs gesehen
ers. VO'  5 h i (Abhal e11. kad

W1Ss 1939, 1l.-his KI 19) Lex 80 (19 S5.) Berlın 1939, de Gruyter.
n Hs IST, erfreulich, daß e1r.mal 21n riginalbeitrag N.s

zugänglich gemacht wurde vgl ZU SyYstem en stellt. el
der Abhandlung den Grundgedanken SeiINeEr Metaphysik, das »Nichts«,
in Beziehung den gr0nen Kulturformen der Welt. '"VTeil DEe-
sStimmt C die Eigenart ader jJapanıschen Kultur un hebt SIE 11 jen
übrigen abend- un morgenläandischen uUulturen ab Beim Lesen der
gedankenreichen Studie +&r eachten, dal} N., WIie G nde
eigens hervorhebt, Cdie vorgebrachten Kennzeichnungen . als ,US-
schließend betrachtet, SONdern als Vorbetonungen Yerner darf mMa.  ;
nN1C. VETrSESSECN, da N.s Urteile, uch WenNnn S1e Nnne Einschränkung
ausgesprochen werden, doch nur Annäherungsformeln sSein wollen;
die annn uUurc. andere, widersprechende Aussagen DeEZTENZT WEerder.

Einıiıge Grundgedanken Qes Buches Die Grundlage ar VIirkiunen-
keit Nar für das Abendland das Sein, für das eNland das ICNTS«
Nter Se1n verste. N das Gestalthafte, unter Nichts das CGie-
staltlose Be1 aTO War C1ie Idee Q, Is das Gestaltungsprinzip das eig‘  ©  (s)  Nt-
lich ale der christlichen Anschauung ist Gott ‚War das über
Cdiese Welt hnhinausreichende So1ute, Unnennbare. Was ber nach
CQas Christentum ZUTL. abendländischen Kultur beigetragen hat, ist der
Geadanke der Persönlichkeit, Uund Q,1S Persönlichkeit ist, Gott NIC.
Nichts, SsSandern d2a,s Meistbegrenzte und sich Dewußt Begrenzende,
s Vvollkommene Sein (3an7z aNders als 1m Christentum  S ja aUCcCN
ine negative eologie 210T, 1, die Rolle des Nichts ın der indischen
Religion. LNe a.DSOLIUTES Verneinung WIrd dort ZUTr Grundlage Ger Sall-

ultur Sie außert SICH ın der jeisten Meditation un! der SE
zenlosen Barmherzigkeit. Sie verneint das All (daher kein Panthels-
mus!) und die Persönlichkei Als 2DSOLIUTE Verneinung 1S% s1e die absSO-
Iute BeJahun: Die a,.DsS01uUte Verneinung der EK Nicht. N.s darf ISO
Nniıcht verwechselt werden MI1 dem niıhilum absclutum der Scholastl.

Auch Cd1ie ultur Cainas 1a.6% SIcCH au das Nichts« zurückführen.
arsten 1S% da Hei LaOtTS! Merkwürdig SiNd auch bei KOoNIUZIUS

die Anklänge Arı das Wu-Wel (Nicht-tun), und 1INna.  w Cie weltere
pPhilosophische Entwicklung des Konfuzianiısmus kennt, wird iNall ohl
nıc. jeicht widersprechen können, wWenn uch die chinssische
Kultur unter cden Leitgedanken des »Nichts« TOHTL Die KEigentüum-
ilchkeit der modernen europäischen Kultur besteht iUur in ihnrem
wissenschaftlichen, positiven e1ST, der es Subjektive verneint. Das
Wirkliche l; Cdie Materie Das Subjekt, das auft diesem Standpunkt
übrigbleibt, 1S%. die erNun: des Raticnalismus. MmMeisten Oorien-
Talisches Kolorit zeig nNnach die russische ultur, die ich wel-
Lesten VO!  5 der griechischen enNniLiern Obwohl on Indien un! 1n2
her SUAT. beeinflußt, hat apan ine eigenartige ultur entwickelt
ährend Christentum un Bu  1SMUS transzendente Weltanschauun-
secn darstellen, jenes bejahenden, d1leses 1M verneinenden Sinn,
ind Cie griechische un: chinesische ultur, VO':  i denen die erste .15
künstlerisch, die zweite als moralisch gedacht WITrd, e1 immanente
Weltanschauungen. Die japanische ultur gehört den immanen-
ten und künstlerischen Kulturformen Von der griechischen ultur
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unterschelde SIE sich dadurch, da S1E NIC. ın  *,  U  ellektuell, Ssondern
geIuhlismäßıg iST, Aus dem Gefühl a ls dem Richtunggebenden leiten
sich q.]1e übrigen EKigentümlichkeiten des apaners ner Darum lebt
der Jananer DANZ In der Gegenwart. Von Inr “ US verste Ver-
gangenheit un! Zukunit 1nr erschließt sich ihm das WI: » Dort
kann 1IN2.  Zn die orm hne Horm, C1e Stimme nNnnNne SiMMeEe denken.«
Das »bedeute NIC. da © überhaupt Nnichts &10%, OönNndern daß d3s
Gegenwärtige intellektuel. N1IC. bestimmt werden kann, daß AUS-
druck eines estiimmten Gefühls 1ST, Darın MU. 17n  ® TER eigentliche
Wesen ULSCIEeI Kultur ArIassen« T: Brugger

Ideen- und Literargeschichte der Scholastik
GUuns Ler, JS } Die Christologie des erhoh VO!  - Reichers-

berg HKlne dogmengeschichtliche udie Se1INer Auffassung Von der
ypostatischen Union. EL 84) 114 KOln 194.0, ann-Ver. 350
Die sorgfältige Arbeit Z1e. neben dem umfIangreichen Dereits VeL-
Offentlichten Schrl.  um auch ils noch ungedruckten Werke des
Reichersberger TOPSTES für die Untersuchung neran. w}  a  chon adurch
ist. Cie Gewäahr Ergebnisse gegeben. eWl. 1ST, Aie undsätzliche
Auffassung Gerhohs ZU gottmenschlichen Vereinigung eindeutigin seinen Schriften festgelegt, daß Nnier Neues nN1C. mehr erwarten
War HIT 1s% eutlic. Vertreter des Wesens der Assumptus-Theorie
mM1t ihrer Te VO:  - der Aufifnahme des Homo, NiC. 1LUFr der Humanı-
Las iın die iINigUunNng uch die Auswirkung dileser christologischen Auf-
fassung in der Übertragung göttlicher kEiıgenschaften au die mensch-liıche AaLUur in der Verherrlichung Cdes Gottesschnes ist bereits erkannt
un:! dargestellt vgl 13 11933] R 225 n  9 14 119391 22 IO
bDer gerade deshalb, 1S% der Weg, en hier eht, besonders ıl1l-
kommen. Seine Arbeit geht namlich ım W esensteil nach 9
und untersuch: die LLEeIeren nNistorischen und systematischen Grüunde
der Assumpftus-'Theorie des Reichersbergers, WOTAaUS sich dann auch dıe
besondere Farbung der Lehre Dei C717  KW  YThoh ergibt. Das Ergebnis 1501
ıch ohl in den Worten zusammenfassen, daß erhoh gegenüber
der efahr der Auflösung der vollen Menschennatur im CGrottmenschen
UrCc. die beiden andern Theorien, die Habituslehre (die dle Unver-
anderlichke ottes verteidigen wollte und darum die menschliche
LUr TE aIS ein »Anhaben (J0LLES«, der UrC. S1e nichts Neues,
kein »KELWAaS« erhielt, aufifaßte) und Clie beginnende Subsistenzlehre
nNnnahme der 2ADStrakten Humanitas) die aNze Menschhei des
»Homo« verteldigen wollte Das ya imMmmMmer wieder eutllc. in der
Arbeit Q, IS Grundanliegen ernNnaons Nervor. Gewiß lag darin Iiur den
Propst ale efahr, L1 die Einigung mit der el / lose BEC=
tTalten und ann anderseit:  S  C ın das andere Extrem (besonders 1mM
ambpf die, WIEe gesagt, ur die Unveränderlichkeit O%t%  tes
äamppfend:  € Habitu  -T'heorile) fallen und 1m angel des geeigneten
Mittelweges yOttliche igenschaften der Menschennatur ZUzuschrel-
ben, amı Qiese 1Ur ]a vollendet SEe1 er efahr der Trennuneg der
beiden Naturen 1mMm Homo asSSsUumMDtUS e  ucht erhoh ZWAar, WIe
Vorzuglich ZeE1IS UrCc. das Zusammenwirken Ottes und Marlas bei
der eburt Z entgehen Eis ist Qa.Der eutlic. daß hier das physischeElement, das metaphysische Zı SsSahr verarängt en dleser rest-
losen Klarung der pPpsychologischen und geschichtlichen Hintergründebringt bDer noch 1ın anderes weittiragendes Krgebnis in seiner
ATrTbeit. HS IS d1ie ErNEUL deutlichs bewiesene atsache, daß 1n dQen
verschiıiedenen 'Lheorlien der ypostatischen ereinigung des
ler besonders iın der Assumptuslehre) das Yemeinsame enrliche
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Streben SICHN oifenbart, das G(eheimnis der Menschwerdung iın seiner
ALlZLCIL Zı wahren. Eis 1S% ON wiederum der eWeis erbrac.
daß C1ie Theologie des nNIC. WIe LWa Studeny (vgl.
15 | 19401 4.44. für die drel CANristologischen "CTheorien Cat, VO.  = der
geklarten Lage des 13 AUS Z4U beurteilen 1SL Denn eLWAaSs e  ‚Z
anderes 1S% die logische Hal  arke: un d2as pSYychologische,persönliche Streben, besonders in Olchen Übergangszeiten und
schwierigen Geheimnissen. Vielleicht WSTEe er ohi auch VOo.  >

besser SC  r IC VO.  z erhohns »Richtung aul den Nestorlanis-
ZuU sprechen. Eis verliert ehben bei ihm CA1iese Trienre ilınhren

LyPISschen Sinn. Wir sehen a1sSo cden welteren TDE1lLEN des erf
über erhoh gespanntem Interesse entgegen IsST doch dleser
eutsche eologe., 11 auch kein eigentlich spekulativer KOoTL,
coch der kampfende Führer einer ganzen Ze1tbewegung

Weisweijler.
HÖD O., B: Les theories Qu peche originel XII“ siecle:
L/’ecole d’Anselme de LaON ei, de Guillaume de ampeauX; La

resaction abelardienne e1, porretaine; ELE 'Iracdition augustinienne.
RechThAncMed 1E (1939) 1 /—32; 12 (1940) Z DA Lie
traite au peche originel Ne7z les premilers mMaliLres dominicains de
Paris: OV 17 (1940) A SE Lie traite au peche originel ‚Ne7Z
les premiers maıtres iranCciscains de Paris: eb:  Q (1941) 26—64
Deche originel Ne7z Albert le Tan Bonzventure '"’homas d’Aquin
Rec.  NANCcMeEed 1 (1940) DE Z Z Der den ersten 'e11 der
großen und eingehenden Erbsündenlehre VO.  F Anselm Von L2a0ON
bis 'C’homas O quin en WITr Dereits bei Gele: uUuNnSeres
Überblicks Neue Veröffentlichungen ZULC altesten scholastischen
Schule des ÄAnselm VO.  5 Laon und ilhelim VO.  m ampeaux
(Schol 16 11941] 110) herichtet Wir konnten damals A,1S rgebnis
des tikels dieser Abhandlungsreihe L.S ieststellen die Schule
Anselms VO  5 Laon uUund Wilhelms VO.  - ampeauxX alt War S
W esentlichen der augustinischen Auffassung der Erbschuld als
Begierlichkeit fest; A sich ber W1e überall in dieser Schule
neben dem Festhalter der Iradition das NeUeEe Weiterfiforschen Der
LIraduclianismus wird endgul  Ug überwunden un! die TrDSUunNde NiC.
menhr uch in die Unwissenheit verlegt Die augustinische Grundlage
Dleibt ber Star Qaß Q1nNn iniluß der 'Theorie Anselims VO.  H Canter-
Dury nN1ıC. ieststellbar ISE. Die weiliteren, vieliacC. au unveröffentlich-
ten Quellen eruhenden Artikel 1,:68 zeigen ILU, WI1Ie das Urc. die
Schule VO.  - Lagn aufgenommene und verarbelteie patristische KErbgut
1m wesentlichen His '"C"homas SLAT welterwirkt, Der auch, dem inten-
sS1iven theologischen Streben dieser Z.e11 entsprechend, immer LieIeTr
durchdacht wIird un: innerlich QUSre1IIt. Des Anselm VO  - Canter-
DUry CTheorie bleibt Wweilter DIiS 13 1astı unbeachtet HOonorius
Augustodunensis, teilweise die YXsagoge un Acharäd VO:  . StT. Victor
1iNd fast, Ad1le einzigen feststellbaren Vertreter. Die augustinische
"T"heorie Wr Zı stark Fur das Sind ideengeschichtlich wel
weltere Feststellungen VO.  ' besonderer Bedeutung UunNnAacCANSsS die 'Ta 6-
sache, daß ZAWEarTr u VO'  5 St. Viktor und die ihm vlieli1ac. nahe-
sStehende umma sententiarum des ttO VO:  5 ‚UCCH wieder der (1e-
samtrichtung der Viktorinerschule entsprechend auf Ugustin
starker zurückgehen ber .LOtZ des großen Einflusses VO.  5 ug0o’s De
sSsacramentis VeEIMAS sich dlese ichtung N1C. durchzusetzen; der
Eıniluß der Laoner Schule mit ihrer eCcUueEeN weiterbauenden Stellung
War Dbereits 270ß geworden. Eir wird VO: Lombarden VOL alliem
weitergetragen Das ZWERe1LE interessante rgebn1ıs l1eg ann 1mM völlıgen
Versagen einer inneren Auseinandersetzung mit der euen heorie
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g2elard! Uund erts, in der Cder Süuündenbegriff sehr da Willens-
mäßıige einschloß, Adaß die TDSUNde NIıC. mehr unter ihn 1m sStren-
SCH SINN Tallen konnie S1ie WIird er Aals Sirafie DBALIE Schuld 1 WEe1-
teren NN DIie augustinische Richtung sah darın einen solchen Ab  all
VO  5 der Lradiıtionellen Auffassung, daß S1e die doch tatsachlich VT -
handcdene ScChwierigkelt des einheitlichen Sundenbegriffis un die
Abaelard versuchte LOSUNS DAl nNiC. senen vermochte. brachte
bereits die 11 MLA sententiarum dle LLEUC NsiIich in falschlich VOL-
kurzter HoOorm, a1S leugne SIE überhaupt jeden undencharakter. Das

S” N
. a l a  ı X ®

n

1£ uchn ın der Foigezeit belegt aber, dalß die iGregenselte
N1ıC. QNCdars MmMachte uch hier das innere Verstandnis daiur,
WICWEIL die Cdoch 1.1UIl einmal vorhandene Beglerlichkei ZUT Eirbschuld
geh0rt. Man S1e. 'iUr Cdie r1c.  ige Tatsache, daß die alsche Richtung
des SEeNSILLVEN Lebens N1IC. einfachhin »Sünde« sSelın kann. S War
aIsSO ein völliges Nebeneinander beider Ansıchten festzustellen Denn-
noch Nal der Vorstoß Abaslards ıınd erts wesennait der Wörderung
des Toblems bei anderen 'T’heologen gedient. EKr TUDrü zunachst 185
"Theorie der Erbsunde 2 C1INET »MAaCcula« der S:  wl  eele Del Stephan Lang-
LON und Roland VonN Cremona; [0)81 Johann VON OcNneile WUurde Cdiese
Als ungenügen enNdgultig abgewiesen. Von ausschlaggebender £deu-
LuUNg ber WUurde der Angriff Abaelards, Cilberts Uund ihnrer Schuüuüler
1mMm 9 als der Dominikaner JonNnann ST illes und der
an ONYME gariser agıster des Cod 434 VO.  a Douyvaili die angegriffene Eln -
seitigkeit Cder augustinischen Begierlichkeitslehre UrCc. ine Ver-
bindung A1eser AufIfassung mM1 der Anselms Von Canterbury 18sen
versuchten: die Erbschulad ist. q ls Beraubung der ursprünglichen
Gerechtigkeit; SIE 1sS% I' a,1S Beglerlichkeit. Diese Strafe 1s% bei
ihnen er noch Wesenselement der Erbschuld, nicht Folge
UÜbernommen VO.  - Alexander VO.  5 Hales uUund Johann VO.  - HR] Rochelle
WIrd diese Formel VO  w Albert, dem Großen ausgebaut die Begierlich-
Kkeit 15 Materlalelement, die Beraubung der erechtigkeit Formal-
element. Bonaventura, zeig das Bestreben, ale Begierlic.  el wieder
mehr hervorzuheben, während homa: oIIienDar mehr Anselm VO.  H
Canterbury uneigt un besonders 1n den spateren >  Chrififten die Be-
gierlichkei NUur mehr a 1S olge estehen 1256 Immerhin ist, QDer auch
bei ihm der augustinische Einschlag noch sehr maßgeben:! sS1 aın
Thomas A voijle S} peNsEE, ’est, manl]festement Dar respect OUL”
l’autorite Salnt Uugustin er dieser grundlegenden
Entwicklung des Begrifies der TrDsSsUunNde untersuchen die Artikel —_
urgemaä. uch die amı zusammennängenden Fragen der Übertra--
SUN$, der Anrechnung,  er Eigentumlichkeiten der Erbschuld Am
Schluß &101 außerdem noch kurz das rgebn1ıs eines Später ersche1-
nenden Artikel.  S über den achlaß der Erbsünde Dasß die Artikel
ebenDbei noch AiINe Zr0ße Anzanhıl literarhistorischer Fragen der Priori-
tat DZW. der Abhängigkeit berühren und klären, iST Dei einem Hor-
scher WIe selbstverständlich Wir können daher IF wünschen., daß
diese Untersuchung uch bald 1n UCNIOrmM eiInNnem welteren KTEeis
zugänglich werde. Weisweiler.

M., Die SoPphismataliferatur des 1 un 13 Jahr-
UNderts M1% Textausgabe eiNes Sophisma des Boetius VO.  5 Dacien.
Eın Beitrag ZULT Greschichte des EiINWV  kens der Aristotelischen 0g1.
Q1LLT die Ausgestaltung der mıttelalterlichen philosophischen Disputa-
vioON eiItrGPNRNIhMA 36,1) 80 (93 S5.)) Uunster 1940, Ascher  dorifii

LO  < SELZ hier SeiNe verdienstreichen Studien über cdıe
mittelalterliche LOog1kK 10r% Liesmal behandelt dlie VO):  5 Prantl STArı
vernachlässigte Literatur der Sophismata, INTt die TEeNULC. sSpater Von
Niglıs un!' zumal VONn Wallerand iın Sse1iNer Ausgabe des 1ger COour-
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Lral wertLvolle Arbeit geleistet wurde. Wenn SICH ucn CIr iın der
Hauptsache al CQ1Ee unumgäanglich nNOotwenNdige Vorarbeit der Sammlung
des Materl1als, SOWElLL in X Ädes 1: DEeSCHders des
ernNnalten 1ST, Deschranken MU.  e, Hletet er occn 1ne ANnz2a Von
Beisplelen, 23) A usS einer Wiener Hs Satze ZUL Einubung Cder
Regeln UDer adie CONVersio der Aatze, S UuDer die modajlen Atze,

IL Sophismata 1n weiblestiem Sinne, Del denen 1Mm NSCHIUVL. 1n
Sophisma erkenntnistheoretftische Qer metap.  sische Fragen behan-
delt werden, endlich 1nNe Disputation des BOoet1us VO:  } Dacıen. Diese
Proben gestatten eS, sich einigermaßen eine Vorstellung VO.  M diesen
Schulübungen ZU machen, Cd1ie N 1M Mittelalter UNDRr dem Wort
Sophismata zusammenTIARTE. Wissenschaftlichen Wert haben HNESONCGErS
jene, aG1le NıiCc 1U EINUXUNG der dialektischen Regein bezwecken,
sondern auch theoretiische Untersuchungen Aialektischen und
grammatikalischen Fragen ©} gab neben den sophismata logicalla
uch grammaticalla veranlassen. weist besonders U die
Bedeutung nin, C1e solche Sonphismata IUr die Entwicklung der chola-
stischen Disputation ı1atten. SC  1e  ich omm 6S fast der Gileich-
SetzunNg D. und @Quaestlio philosophica disputata GIir. erwähnt

QUcN einen ın Inkunabeldrucken ıch findenden Tractatus De
arLe opponendi et respondendl, der S] eingehen mi1t den Kl  OPNIS-
mata beschäfitig Endlich werden WIr dem Namen nach mM1 einer
Anzahl VO'  @} arıser Magistri bekannt, die bisher ım Dunkeil der Ver-
gessenheit ruhten Bel dem angeführten ' Tractiatus l1og1cae der
unter Hx de Bon,, magister Mathialas, magister Matthe
Aurelianens1ls geht, bewahrt ; ohl besser das inkognito, ıs ina.  b
einmal weiß, WaS Nau 1n den Hss SLEe un ob CS sich Sal  E den
eichen Traktat handelt. Hs 1S% nıcht Salnz ichtig, daß dem aCCAa-
larıus ın der Philosophie Nur das disputare, NIiC. das determinare
zustand: aD eigene Übungen, Determinatlones genNnannt, A1e ZUT

Bakkalariatsprüfung gehörten. Wenn der Baccalarıiıus auch arch1-
scholarıs genannt wird (11)) 1StT, Adies ohl keine Gleichsetzung
einfachhin; gilt L1LULr VOo  5 jenen AUS ihnen, den der Magister
seiNemM enılien der Schulvorsteher eute WÜrde Ma  5 vielleicht
Repetl  vor ascxH ernannt Verwlesen SE1 noch ‚u MmManche
Einzelbemerkung, C1e der ert: AUuSs sSeiINer reichen Kenntnis dieser
und ahnlicher Literaturgattungen eingestreut hat. Der nach
den verschiedenen TieN der Sophismata ‚00108 Ma  > auf indu:  ıvem
Wege einmal nachgehe: Sicher 1S% C5S, daß sich unge: ın
der philosophischen Tammatl. un 0g1. handelt. Andere Quaest1l0-
1165 tragen 1Ur DNEL abusum QA1esen amen. hat hierzu den Weg

Pelstergebahnt
theologica selecta, olleg11

Bonaventurae ıca Ed1itio MiNOr. II er IT sententiarum.
ST (VI 920 S.) Quaracchl 1941, Tipografia del olleg10 c
Bonaventura. Diese prachtvolle Handausgabe des Sentenzenkom-
mentars Bonaventuras konnte LUr den un bereits iIrüuher
angezeigt und 1n ihrer glücklichen Anlage dargelegt wercen (Schol
17 11936] 01; 119391 450) Der nun erschienene re ich
den früheren ın vorzüglicher un Sauberer Drucklegung WI1ieder-
un 1S% die Quaracchi-Ausgabe grundlegend geblieben, inr
Format ber handlicher gestal  et worden. Die Quellennachweise und
Cie Verweise auf Alexander Halensis, ""homas und SCOtuUs 1m Deson-
deren SINd, WwW1e IN8.  5 erneut dankbar begruüßen WIrd, n1C. Schlul
der Quaestio, sondern gleich unten 1m Apparat angebracht 1S%t das
laästige mblaättern erspart. atten WIT NUr auch inNne schöne
homasausgabe Inhaltlıch braucht NUur darauf hingewlesen
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werden, daß Q1ieser neben der Te VO.  - den e und
aben de: Hl (72e2181ES C1ie CNristologie Bonaventuras NtiNalt (zerade
ın diesen 'Leilen AAal siıch SEiNEe besonders eigene Anlage VOL-
uglich QUSWIrken können. SO WIrd der gerade jetzt dazu beitragen,
in echtem benm2.ß3 SC1ieNtt12, un saplentla 1m theologischen T1ISLUS-
Hild gegenüber en Einseitigkeiten ZU vereinen. Wir hoifen, daß
LSETE iIruüuhere Anrezgung 2ines Systematischen Inhaltsverzeichnisses
sich wenigstens e dQes Bas NO  e  N verwirklichen 1a6t

Weisweiler.
e€1s F, Die SENSUS interiores el '"Chomas VO:  5 quin 80 102 S5.)

DSpeyer 1940, ilgerdruckerei Dissertation. Eiine Gesamtdarstellung
der SENSU. interiores bei T’homas r e  uland Nal sich Nach TUNd-
icher Vertiefung in ile einschlägigen U’homastexte Al CA12esSeSs MUuN-

S5SUucCHNenNn un!: Interpretieren SEWAaLT, Detrachte aber das rgeb-
nN1ıs 1Ur als e1Nn vorlaufiges. sE1IN Zudel ISt. AUS den vielen SsStrellen MO -
lichst sachlic die Auffassung des quinaten über die inneren S1INNe
herauszuarbeiten und der Haltung, a US der S1E geschrlebpen
SINd, verstehen ( Das letzte VOL em geht nicht ohne den Hin-
WelIs Q‚ die Voraussetzungen, C1e I’homas immer M1tS1e den SEINS-
unterschled ZW1ISCHeEN Mensch und Tier, das Verhaäaltnis der inneren

den außeren Sinnen un ZUFLC Geistseele des Menschen, die alle leib-
seelische Wirklıc.  Ze1% durec.  et, Dieser Zusammenhang 1St nament-
lıch im Schlußkan AUSIUuhrlich dargestellt. 'Thomas ennn 1er innere
Sinne ENSU: COMMUNIS, phantasia, V1IS cCogltativa, die CT} LUr das 'LTier
V1IS gestimativa benennt, memor18. Der SECENSU: commMuUuNis 181 keine
eigene ()li den außeren Sinnen trennbare Potenz, SONCdern eın aupt-
vermögen, [0)81 dem die Einzelsinne a1Ss SeiINeEe Instrumente 1NTe Kraft
erhalten, UrCc. Qle 1INCUTC. e Her hınwieder SEeiINE senNsib1iılli2a COIN-
mMmuni2 wahrnimmt. SCIN Organ ist das Herz, Der 17 usammenhang
MT dem vorderen el des Gehirns 20) nimmt hier WIie Ail-
deren Stellen ine Entwicklung der Au  assung des nl 'U’homas

Besondere Schwierigkei bietet die VIS coglitativa. S51 15% SAl CNS
in 1: Struktureinhei der verschiedenen Seelenschichten verwoben.

melintT, S1e komme dem modernen » Werterkennen« irgendwie nane
(58) ; S1e leitet ber uch d2s »iNnstinktive Handelin« 1 Mechanisier-
ten a1sSO früher überlegten, absıchtlichen Aktgefüge och
SCHNTreL iNr 'Lhomas auch wieder andere Täatigkeiten Z daß
SCHWEeTr 1S%, S1Ee einzuordnen 68) uch Cie emor12 1st ein Schil-
ernder Begriff Memaor12 intellectiva und SeNs1LIva SINd 1iNeiNnander
verwoben. Als Bewußtseinserscheinung 1S% S1ie Erinnerung mi den
erkmalen Wiedererkennen und zeitliche Lokalisation Als edacht-
N1Ss 15% S1Ee V1S memoOoratlva, die SPR Intentionale der Erlebnisse auibe-
Wa.  TT, gegenüber der phantasia, Cle Er Bildhafite behält. C(1e
Deutungsversuche in Einzelheiten immer das AC.  ige reffen,
beim Organ des SENSUS COMMUNLS, bei der V1S COgltativa, I'NAas anın-
geste. SeiIN. C7UT gelungen cheint die Deutung, daß das ohiecLum
DL aCC1deNs der Wahrnehmung A UuS der phantasia erklaren Se1 (44)

Vielleicht kam "C"homas NICHT sehr AauIi letzte Klärung
dieser untergeordneten Fragen Anı Das Herausheben der LEHKIUT>-
und Lebenseinheit Nar ihm das Hauntanliegen seliner Seeleniehre
Mit l1eser »Haltung« würde moderner Ganzheitspsychologie alle
nre machen. 1C. minder W1e der emDNLrischen mit den tellweise
sehr gutien Becbachtungen un Geseitizen der Phantasmenverknüpfung,
ale stark Cie Assoziationsgesetze erinnern. er

elhavye, P iger de Brabant, @(Quest1onNs SUr 1a 1que
d’Aristote "Texte inedit (Les Philosophes Beiges 15) 40 (254 S.) TaQ=
WO.  > 1941, NSLUEU Superieur de Phillosophie Mit aufrichtiger Freude
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WIrd 112  Hs O1iese Ausgabe CGer Physik Sigers egrüßen. Denn AUuUs-
gabe großeren Yrken der arıser Tiisten des Jahrh I6E
ge kein Überfluß, und nıer handelt SICH einen Cder Hedeu-
tendsten. uch IT die Kenntnis der Theologie des iS%t cie
Ausgabe on er anche scholastisch-theologische kannn Ma.  b

in inrem Ursprung Uund Verla  1  U  ı1 TS  T völlig wurdigen, Lın T  - G]le
philosophischen Unterströmungen N 1nrer Mannigfaltigkei VOLC Augen
hat C der Entdeckung der erke Sigers iın Cim 9559 MLE Grab-
Manl besonders an Steenberghen in seinem >DiZer (Qe Brabanti«
Au{fschlüss: üuber die Quaestiones ‚UD HNDro: Physicorum gegeben kEıne
volls  andige Ausgabe WEr troLzdem noch gefordert 1)., ein Schuler
Van Steenberghens, nat S1E MmMit viel Org13a. und (Seschick durchge-

Von einer eigenen Inhaltsangabe un: UCH VO.  b Beschreibun:!
der HS konnte abgesehen werden, da Van Steenberghe: dieselbe in
der auptsach: geliefert hat, UuUum eingehende: Sind Cd1ie übrigen
Fragen der Einleitun behandelt. Besonderen Wert G Qer ach-
WEeIlS, ca dG1le HIS C  as Autograph de Reportatl eines Chulers 1S%,
Cdas allerdıng.  S  S LUr Zı U e1l 1n der Vorlesung el  ST Zzeschrieben wurde,

e1in andererUn nNachner korrigiert Uund ergänzt werden;
wurde später abgeschrieben Ze1g%, daß kein Reportatum CU.

magistro, VO  5 Siger verbessertes, IST. Wie schon Van Steenberghen
begonnen 1&  e, den Echtheitsbewels 4, U inneren Kriterien.
Dieser War keineswegs überflüsslg; cdenn das Vorkommen M1 echti
Schriften in einer Hs 1S% allein ein trügerische: eWE1S. Als

begründet CA1le Z.e1t zwıischen KT und TT In den UDEr 140
Fragen der g} Bücher S iehlen in der Hs werd:;  er  eT. die (12,-
mals 1im Vordergrund des In  ATESSES stehenden Physikalischen, ahner
auch metaphysischen HrA, erörtert. Dies geschieht mit solcher 1A5rı
hei  L, aal 1Der den SINnnn Cder Antwort LLUZI ceit; 7.weifie möglich Sind

bietet 1 eın vorzügliches Hilismittel, S]  r üÜber den damaligen
an mancher Kontroversen uıund den Sinn verschiedener Begriffe

unterrichten. Hs 361 noch daraufi auimerksam gemacht, W1e Si  '  er
sich NIler .15 Verteidiger Qer Willensfreiheit erweist Uun: WwWIie d9as
Verhältnis des Physikers un: Metaphysikers den CGottesbeweisen AdaTtT-

eg Fuür dIie Ausgabpe der Quäastlonen U, Metaphysik, cdie 106ffent-
lich bald folgen Wird, erlaube ich M1r einen Vorschlag. ein eigenes
bibliographisches Verzeichnis belgegeben 1S%, ist, berechtigt, die
11E. der Bücher und Tülke IzÜürzt A gebe: Wenn ich Q.DEeT

Zeitschriftenartikel handelt, kannn mMail mit 1be un >  I  e1cenNn-
zahl N:  NS anfangen; mußte Name un: and Cer Jahreszahl der

PelsterZeitschri: irgendwie angedeutet werden.
elın AF H; Meister F  ckharts ystik Studien den Geistes-

kämpfen 199001 A1e en (des Jahrhunderts (Forschungen AT Kir-
chen- u Geistesgesch. 21) SI 80 (2 356 S,} tuttgar 1941, ONl1-
hammer. NT MIit aGleser »>StrenNge historisch-kritischen NO0-
graphie« g1aubt gegenüber Ger 5Wekhart-Journalistl. und dem Kck-
hart-Literatentum« Q1Ne »Durchbruchsschlacht« Dbegonnen haben,
»welcher der Sleg sSicner 1S1.< in der Car bemuüuht ich eiIrig, anders
als Cdie meisten, dle iM etztien Jahrzehnt Der Meilster Hekhart DC-
schriebpben haben, in A1e geistigen BeEW! AQE! und
einzudringen Hand vVvon Ergebnissen der Scholastik-Forschung der
Baeumker, Denifle, Ehrle, Grabmann, L Koch Im eil
(1=205) behande GE ausgehend VOT1 ungelösten Fragen, Ja 1der-
sprüchen 13 der nNtOologl: un Gmadenlehre aes Thomas, O  $ NC0-
16 uıund Mystik in e  (  kharts Te eil Ea greift
weiter AaAUuS Dis ZU dGen griechischen un patristischen Grundlagen Qer
ehre KEckharts VO)] Seelenfünklel: Das rgebnis seiner » Studie: ist
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olgende. Die MYyStULK kekharts Wurzelt HN eNtSpring der augustl-
nisch arıstotelischen Problematik des 13 an Gie sich den
Schulkontroversen zwischen homisten n Franziskanern Aur 17
Eckhart: Ooffenbart 1DIie LOösung, die Ajlesen Streltigkeiten 1inOet
1S% E1 neuplatonischer Spiritualismus Cer die K1ILC.  1chen Lehr
OTMMNEeN sprengt un SE1INET Art etwas Neuartiges ist BEicKk-
na IST, kein Scholastiker, SONdern Neuplatoniker, w 'N3..  - auf da:
r<geDN1Ss SC1INSeTr Darlegungen Sieht Seine lgen:  2  @  1T Dbesteht SC1MHEer
Einseiti1gkeit darın aa s ıhm IT 3401 Er Thema (7017 un die

geht S99 enr das eiHige Bemuhen Qe: Veri sach-
1C. Darstellung des Gedankengutes der Scholastik Anerkennunez? VET-«
jen WENLIS beiriedigt die Deutung der Ntologie des n}
"Chomas 5LE QA1e systematisch snekulative interpretatlion der M1L-
tela.  terlichen Onftfologie VO.}  5 Max uller (Sein und 15 "T"ubinesen
gekannt un weliter AUTC.  acht Nn Studien -
ders OCder noch Nnıc. yeschrieben auch de:  SM}  alb weıl Uber Meister
Eckharts yvstik Entscheidende: TST, dann gesagt werden kannn WeNnNn

Werke IM der musterzültigen Ausgabe der deutschen F'Or-
schungsgemeinschaft vorliegen NLWEOCEH Nat Eckhart 'T’homas VeEeTr-
tancden innn deutet dann Nal er inn mißverstianden der

Nat 1nnn ichtig verstanden dann stimmt wichtigen Punkten
die LOSUNg nicht die dem Hek  ar  b Rätsel 2i 1esem 1ST, WI1IEe
INr SCHEINT M1 den ethoden der (Geschichtswissenschafit a 1LeY N
nicht beizukommen SCHOemMANN

A Yourteenth CEeNtUrYvy Scholastic Misceillany NewsSchol
15 (1941) D 1 VorliegzenCce Beschreibung anscheinend
nicht NnumMeTIErLeEN Hs Cder New ork emYy f Medieine MT, Ver-
schledenen ODU:  cula VCN 'Thomas un Albert dem Großen NthAalt
UnLEer anderem auch K11Wardby’s De Ortu SC1eNtL4arum Pseudo Aristo-
teles 1auc2Dil  1  bHus OCNIS (allas vertutibus 21 Viclis) der 'Der-
SEtZUNgGg des CIYTOSSELESTE d9as durch Delzer estiımm wurde Avı-
CENNGS De congelatione des PsSe11C0 AÄNdronicus Schriit DPassloN1D2us

der Übersetzung des CITOSSELSESTE Möglicherweise kommt textkritisch
Opnus  I  C  ula unitate intellectkus De MOotu CcCOrdis un: De eternitai?

MuNdi S: Bedeutung S16 NC schon US den
großen Samme!nss abgeschrieben sSind Hei An<sabe der Ausceahben VO  -
VDe ESSENT12, et SSe 1ST, d1ie für ine kritische ichtung wertvollstie
O1 L, Baur, Muünster 1933, übnersehen VIit De getern1itate mundı MUß.
irl der Hs eiN aNderer Takta verbunden Se1inNn Der Schluß DL Lidem
Derfectium pate Q, obiecta, sStimMmt weder den usgaben och

anderen Hss auch kann Qer KUTrZe Traktat kaum Blatter IU  len
W1e hie 211 MUBHLE PalisLGTr

S ;L} Margiınalien Nikolaus USaNnus
und DIoNvVSIUS 1M Lichte Cder Zutate ıınd Ran  emerkungen des
CUSanNnus. Von (S1ICZUNg,  IS  Sber Heidelberger Akad WI1SS.,
Philos„his lass: 1940-41 bD3.) On (113 S.) Heidelberg 1941,
Winter. M 5 » Die vorliegende Arbeit Nat nicht den ZWECK, das
Verhaltinis des Nicolaus Cusanus Pg Areonagita im (Ganzen un
aut TUNd des gesamten Schrifttums des CUSanuUus untersuchen
SI1Ee wı leciglich au TUn der namentilıch aufgeführten Zuutiate
feststellen, inwliewel sich AaUSs Cdiesen Abhängigkeiten der Wwenlgstens
Ssachliche Zusammenhänge erkennen 1assen« CF Zunachst WITd »der
Einiluß der Arecopnaglıtischen Schriiten au Nicolaus CUsSanus all-
gemeinen« gezeigt (9—17), SOCcann werden >»d1le Dionysiuszitate des.
Nicoiaus CUusanus« dessen einzelnen Schriften un Predigtien SOTrS-
f{altig angeführ - Das bei weitem ausführlichste KaD
(33—92) UDEr die »Sacnlichen ZUsamMeNhanNnge« stellt den AN-
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fIang die ideengeschichtlich bedeutsamen AaLZe »Dal Cdie Schrii-
ten des PS gekannt und benutzt hat, daß 1inNne BallZc Anzahl Von
Parallelismen ıund Lehrzusammenhängen zwischen i1inm Uund dem ATrTeo-
pagiten besteht, 187 INe offensichtliche atsache, daß S1E UuNnNmÖögS-
Lch bezweifelt werden kann ber l Ya 1ST, b SCiNE
Lehre der doch WI1C.  ige Pestandtele erseiben inrem Inhalt nach
AUS den Areopagitischen Schriften einfach entlehnt habe, ob 1S9
ine glatte Herübernahme PS Dionysischer Lehren eriolgte Dies
sceheint indes ich:  < Qder al} SQAIN« 353 N2achdem annn die He-
ziehungen in der Lehre [0}81 der Gotteserkenntnis gezeigt SiNd, folgen
nachsinander AÄ1e Auffassungen des USaNus uber Gle SYM”OLISCHE,
affırmative, NegatlVve, mystlsche Theologie M1% täandigen Hinwelsen
aul al1e itate “ U Dionysius. Al (Schluß-) KabD der »Anhang«
werden ın sorgfältiger Aufzahlung »d1e Randbemerkungen Z den
Dionysiuskommentaren Gerts des (Sroßen« angeführt 3 13) Die
Il Arbeit isST, VO.  5 dem echt historisch-philologischen e1s
Können getragen Vie Cdie i{rüheren Forschungen B.S er die mittel-
alterliche Philosophle, namentlich über Rober Grosseteste.

Jansen

Pohlen, FE D Erkenntnislehre 10NYyS1 des Kartausers
(Worscen. (Gescnh. Philos 20a8g 19) 80 (IV 190 S5.) Le1pzlg.
1941, Meiner. 960 Dionysius der Kartauser, der Ze1tgenosse un!
Freund Nicolaus’ VO.  y uES, sicherlien einer der bedeutendsten Denker
des 195 r Nal HisSsnNer 12 Ger Erforschung Cder mittelalterlichen
Schoalastik wenig Beachtung gefunden; Un L willkommener 1S% die
vorliegende gründliche Untersuchung sSeiner Erkenntnisienre. der
Einleitung zeichnet ein anziehendes ild der Arbeitsweise un
wissenschaftlichen Eigenart de: Zroßen Kartausers 1]as e1LWOr SainNnes
Sentenzenkommentars >»Sapientiam SMN1UmM antiquorum eXxquiret
1eENS« kennzeichnet ur SeEiNe konservative un doch Wwe1ite, ENSCH
Schulgeist und SPiItzIiNdigenN Schulstreitigkeiten abholde Art. AUS
der Kälner enule Nervorgegangen, DIlegt mM1% hewundernswerter
Belesenhe! die kra  ‚voalle metaphysiche UÜberlieferung Qe »V1iR aNti-
qQuUAa«, ZzUNAachst ın ENSECTICIN Anıschluß A Thomas un! Albert Gen
Großen Ir Fragen, in Qenen die heiden Meister nicht miteinander
en, nNne1gZt SPÄTter, SseinNer mystlschen Eigenart entsprechend, mehr
uUund MmMehr Aln  S  1T und E:  N  sen neuplatonischen Queilen ZU Nament-
ich sSschÄätzie CT BsS Dionyslus un: unter den Philosophen Proklius
Doch bleiht iNe vorwiegend arıstotelische 7  undhaltung imMmmMer De-

uch 17 seiner Seelen- und Frkenntnisliehre VÄAT sich eine
Entwicklung VO  s reinem Thomismus ZU stärkerem Aufifnehmen NeU-
platonischen Gedankengutes, M SHäteren Z.Weifel Cdertr anfäang-
lich MTL Bestimmtheit vorzgeiragenen TE VO.  - Qer Einzigkeli der
Wesensform 1 Menschen, in der zunehmenden Neigung, ıne —
mittelbare erührung des Menschengeistes mit GLAr üÜbersinnlichen Welt
anzunehmen, in der ehnre VOINnN Individuationsorinzlp. fün: Kap
(Metapsysologische Grundlagen, Objekt und Subjekt, UrSprung, VQr
s  ansgs, eiltung cier Erkenntnis)} entialtet einzelinen die Inhalt:
der ArkennNntnislehre de: Kartausers und vergleicht 1 immer wieder
mM1 en Lehren SEeiNeETr Vorgänger und ZeitgenN0ssen. Re1 dlesen a US -
ifüh:  lichen Darlegungen drängt 1C.  h  n freilich iNe Frage qu£ WAare
nicht DESSET, bei derartigen Untersuchungen das allbekannte gemeln-

(Z tnNomi:  tische) Lehrgut UrZer 7 sammenNZUfassen un aIiur
das Figene as  s behandeltien Denkers mMehr herauszuarbeiten“?

de Virlies.
De V.1.0, ara Ca)jetanııus; Commentarla n » 1E aNımMa«<«

Arıstotelis E Coauelle Y 80 (300 S.) Kom 1939,
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Angelicum er Band CQieser Neuausgabe des Cajetani-
S  chen Anima-Kommentars ist dem chnell gefiolgt konnte aDer
der Zeitumstande halhber NIıC SoOgle1iCl. in TISCTVE Hand: und AU.

zeige ela Wie beim (vgl w  G  chol 14 119401 123) nandel
sich Ül einen verbesserien Abdru| der Florentiner Auszabe on
1510 Da uch On De anıma 1938  det dQen Inhalt; WIrd VO.  H Cajetan
1M. inne der arabischen SIie: gefaßt, daß auch C: dreı ersten
Kapn des Buches dazu gehören Wie QGer Herausgeber 1mM Vorwort
begründet, wurde Ccder kritische Anpnparat gegenüber TrTuner vVermenrTtt.
er ruck IST, einladend schön und bersichtlich, der Preis in NDe-

S: HAI ıZtracht dessen SeN' ma  1:
C 8 ALı Nebrila I0S ecO010g 0S de San EKsteban

de DrINCIHLOS cdel 12  10 AT  — CieneceTom 61 8 31—065 Dieser ÄATYr-
Likel verteidigt die in S2ailiamanca Beginn des lehrenden
Dominikaner und Qile Universitat gegenuüber dem Vorwurf der Ruck-
ständigkeit; er beleuchtet In etwa, die ın Salamanca VOT Vitorla un!
dem in e  em usammenNang wen1g genannten Azpilcueta Doc-
LOr Navarrus) nerrschencden ZU  stande Der nhedeutende Humaniıist
LON1O de Nebr1i]a al dem GroßiINquisitor und dem iIruneren
Professor in Salamanca, Diez0o 1)eza, der T1l bald darauf dem
großen ardına. XIMeENEAS weichen Imu.  E, {Uür seine Vorschläge ZUETE
Reiorm der Kxegese wenig 1:  de Uund Verständnis gefunden Er efiur-
WOTLELE als echter Humanıst Cı  1e Förderung de: SLUdCd1LLMS der bib-
ischen Ursprachen und ale Voranstellung eiNeETr grammatlıkalı  SC  s  N-
eralen BErklarung. Anscheinend E Stachel ZUFüÜüCK. Ais SICNH NUÜu.  5
mehrere rTe Sspäater 1ine Gelegenhel DOT, 0ß CT nıcht D allZ ohne
TunNn ın einem Brieli seinen Önner Ximenes die Lauge seines
Spottes über Cie oft willkürliche und veriehlte Etymologie und
Worterklärung der Prediger un Eixegeten ‚US er Schule Nier den
(3etrofienen uch dreli DNominikaner, D2ezas Nachfolger 1ın der
Lehrtätig  iC, Johannes DICtUS, BetonNo uUund Penafiel Wie NU:  -
zeigt, War Nebrija keineswegs TYTel VON menschlichen Schwächen, die
Geschmähten ingegen ehnrenwerte und LUchtige Leute Johannes
S ‚KIrCILUS un! Betono nahmen Ar den Sitzungen vell, C1ie Z erur-
eilung des TO Cde Osma, {UÜh:  tEen, e1n Zeichen des Vertrauens, das
Nal ın iINre wissenschaftliche Befäahigung Setzte Jonannes den
Lehrstuhl fuür Hebräisch, Betono jenen iUÜr EixX:  ge  S  e inne. uch die
Mitteilungen LU ien Claustros der Universitäat üÜuber Nebrijas Be-
rufung 1ınd Fortgan  &5  g UunNnd UDer die Vergebung des Leehrstu.  es IUr
die orientalischen Sprachen Sind auischlußreich Sie zeigen allerdings
auch, daß ın der ihNeologischen das Verständhnis iuür C9s He-
rechtigte den Forderungen S Humanısmus wen1g Wurzel C
f2a.6% Die Catedra Hebraica diente melst Unterhalt aAinNes
Dogmatikers Als 1508 der Lehrstuhl für Orientalia frei wurde, schlug
1in32..  ig VO.  L' inhn eiINem der RBewerber ZU geben, Dis jemand kame, der die
prache: kenne. Der Gewählte erh1ielt, den Au{ftrag, bei einem Schu-
stTer un einem 2e2rber Unterricht 1M Hebräischen neNMen. In
einem Jahr der Studenten 1mM Hebräischen a. jer ucn die
charie Gegnerscha: Dezas iımenes sche1nt ın LWa auf dessen
humanistische Neigungen un weitherzige CGresinnung zurückzugehen.
Wenn ferner in der Falkultat keine Rückständigkeiten N, worin
bestand dann das allgemein anerkannte Reformverdienst, eines Vitorla
Un Cano? och 1Ne andere Behauptun: dürite kaum auf allge-
meine ustimmung rechnen. preist als 1Ne Ruhmestat von
weittragender historischer Bedeutung, daß Penafiel, einer Cder VO.  - Ne-
Tr1)2 Angegriffenen, QUSTIFrO die Annahme eines Vorschlages VOLL
Ximenes verhinderte. Kimenes wollte auch 1n Salamanca eın ufs
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reichste ausgestattetes olleg gründen, untLer Cder Bedingung aller-
inNgs, daß IS Nterbau Zentrum für humanistische SLUdieEN eNt-
SLE. und in den TieSs Cd1ie drel »V14e« des T’hnhomismus, SCOLISMUS
und Nominalismus elehrt wurden. Penatfiel erklärte, d1ies SE1 y  ©:  E  cn
0315 K.ONsStitUtLlLONeEN und der UC. Ottfes komme Uuber jene, die dem
Vorschlag des Ka)  dinals zustiimmten. meint, enaßfiel habe 59g
amManca VOL der tneologischen UniIruchtbarkeit Alcala’s ew212r und
nNne Ai1eESESs QUStro würde die ruhmreiche Schule VON Salamanca niıe
existiert naben. enn der Nominaliismus habe SLETtS den tNeologischen
RFortschritt überall dort, er uß E, unterbunden. Lm SUuNstig-
sten All wurde die Teilung Ccer ScCHhulen das Aufblühen des 1.NOMIS
111US unmoöglich gemMacht der wenilgstens STAFr. behindert en
Q Nationen natten aul dem ONzil Orn Lrıente ine xlagliche
gesplelt, weil SIE VOTN Iressenden Giift des Nominalismus verdorben
L! Soiche Behauptungen verlangen 1m Interesse einer Objektiven
Geschichtsschreibung einige kurze Bemerkungen. Man WÄare dem er.
dankbar IUr den Nachweis, Qa anNndere Nationen es weniger Au
dem Onzil eleistet en 9,1S die Spaniler, weıl S1ie VOIT »Nomin32-
L1SMUS« ZerIressen Waren r1gens en nach den en auch 1ta-
lener, Augustilner un .  koti  sten, Cie 1MmM Interesse eiNeS TANGIL-
lichen 'Thomismus SC VO.  5 den Schulen verbannt n  2  Aatte, Gen Ver-
handlungen hervorragenden Anteijl SCNOMMEN. EeLreIIS des eben-
einander Von verschl]ıedenen Schulen Zibt en Dekanntes Trteil des
gleichen CIa ustro VO.  S salamanca AU: cCler höchsten Blütezeit der
Universitä 20,8) Als dOort die atnNeadra der Nominalisten
un des SCOLUS aßschaiien DZW. in tNOMmMistische verwandeln wollte

S1Ee Waren 1Iso Dater TOLZ enaftiel 1n der Theologie wen1gstens
errichtet da er clie Universität EilNnspruch NT der egrün-
dung, die KeNNTINIS der verschiedenen KRichtungen sSe1l VOrN großem
Interesse M1r DEr tNeologische Verstandnis und GdGen inNeologischen
Fortschri (vgl. Ehrle D: Scholasitk und iNnre Auigaben in uLNseTer
Zeit, uil 90 F Im Nominalismus sehen manche IU die hete
noire, der 1139  ® es Unheil ın der irche OtLtes ufbüurden kann.
ewiß Negen schwere CcCNattiten uf 1ihm Man Cdari aber hel eurteilung
der Verurteilung der Nominalisten wWwel Dinge nicht, VeErgeSScIl E'in-
mal manche Veriretier der V12 modern2 ın der Philosophie a 1S
'T’heologen sehr emaßıgt un! durchaus kirchentreu. Gabriel 1e!

der Marsıillus VO  n Inghen, uch alir, der mMAancnNes VoOI NO0-
minalisten aı sich a  ‚e, ianden nıch  L nhne inr Verdienst weite
Verbreitung, bis nach dem thomistischen Salamanca. Zweltens:
uch Nominalisten und nNnIC mMinder Skotisten en uUrc. charfe
und NEUeEe YFragest  liungen ehr befruchtend uf die T’heologie eINgeE-
WIFT. ihr Einiluß auf die Entwicklung der modernen Physik ist De-
annn Weniger bekannt 1ST, daß Clie Hinwendung der Moral uf die
konkreten Fragen und das Oöffentliche eDen, die ein Ruhmestiitel der
Schule on Salamanca 1St. Wes:  ntlich uUure. Vencenzen der Aariser
Nominalisten- und Skotisten-  X:  chule esSLmMmM: wurde. Vitori2 und
Soto brachten S1Ie VON Paris mM1 Man braucht 1Ur Mair, Almain der
den VO  S} Paris beein:  Iußten Hadrian aufzuschlagen, dlese 'Ten-
denzen Z erkennen. Es ist endlich wahr, daß Alcala N1C. edeu-
tende Theologen WI1i® Salamanca hervorgebracht hat TO. (zeister
SINd kein Produkt dieser der jener Schule; SIE formen S1: In der
Hauntsache VO. innen hNerz2us. darf aber über den Theologen

Salamanca N1ıcC. jene vergesSsen, die in Alcalä gebi wurden.
Navarrus en noch im er MI1L Dankbarkeit daran, daR 1n
Alcala seine scholastische nd ın '"L’oulouse ‚seine juridische Bildung
Mpfangen SsSo hervorragende Theologen wıe Alfons de Castro haben
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CÄO SLudier‘ SUAarez un:! besonders azduez haben Ze11 Adort
gelehtt Wenn die allgemeinen Uriteile RS ur MI einiger Zurück-
hnaltung aufgenommen werden können, Dle1iht cCdoch se1ın Verdienst,
verschiedene Hinzelheiten beleuchtet un! die Schattiten in Nebrijas
1G TEeilC. EeLWASsS einseltig gezeigt en Pelster

M M 9 historiador Arriaga 19 Datria aGe Maestro
150719 ClencTom 61 TI) 66— 82 weist gegenuber anderen,Cdie FÜ  El VO.  5 Vitoria iM Bastkenland geboren SeEiN lassen, M1 UÜDer-
zeugenden CGrunden Nacnh, daß dieser A‚ US Burgos STaMM T, waohin SEiINE
I:  TN U:  S Vitoria gekommen 48 erLivc 1ST, Cd1e Untersuchung,ı1e ; ÜUber die Persoönlil  ıkeit des Arrlaga, des Greschichtsschrei-
DEers des Dominikanerkonventes VO.  5 Burgos und des Zeugen 11n HBUurgosals eimat Vitorias dileser Gelegenh  eit aNsSte PeiIister

n ;r 9 A’ artolome 'Lorres Teologo Contribucion alEstudio del Renacimiento Teologico HKspanol del Siglo AVILI. 30 (35 S5.)o  &9 1941 Diese 1mMm bescheidenen Grewande einer Doktordisser-Latlıon erscheinenNde Arbeit Kann in menr als einer iNs1iC. VOTr-Dild TUr aNnnNnlıche SLUdien SeiNn Lorres, e1n SsSchuüler V1t0or1as, ljehrte
VO.  y 15 his 1566 Yheologie Ql der Vers1t5ä Sigüenza, 15685 WUrde
F Bischot auf den Kanarischen Inseln un STAr 15683, nachdem erProben T  nes LE irommen und apostolischen Lebens gegeben hatteVon seinem KOommentar ZU. summa ieg gedruck 11UTr der Kommen-Car ZUuU den @uaestLiones cCie trinitate VO:  H$ u Originalitä ın derSPpekulation kann e nach In Vorlliegenden kaum Nspruch erhenenKr 1ST, aDer 1n LyDischer Veriretier der Refogrm VO:  F5 Salamanca undals solcher verdient alle Beachtung hebht nach einleitendenSsLudien über die Lebensdaten, Cie Lehrtätigkeit, die Beziehungen ZUXHen erstandenen (rxeselischaf: Jesu und Cdie Bibliographie der O,  Arıf-A des Lorres al TUn umfassender DBelege die für cCie NEUEe Ne0O-Og1e Fennzeichnenden Züge HNervor. Da 157 zuerst c1e starke EtO-
U1 Q  S Beweises aUuSs der nl Schrift und dem Kirchlichen Lehramt,die VO.  m den philosophisch-theologischen Fragen der Hrklärung desDogmas und on den SChulmeinungen scharf gyeschieden 1rd. Die
große 1  orgfalt, die auUi Q1e @Qualifikation der einzelnen Lehren gelegtWILG, Verrät, WEeNN NAIC. den Binfiuß, 3 jedenfalls Clie geistige At=
PANare Canos Hier1in Hnd in der Verbindung de Positiven mi1tdem Spekulativen 15% Lorres IUr eils MoOderne Uheologie mustergülti'TOrTe  S  < hetont ferner, daß Chomas ın seinen Hationes tNeologiczeOIT N:  NT SireNg beweisen, SoNdern IMr ein Dozma veranschau-
aNnderes
lichen und dem menschlichen ETrStanNı naher bringen will, daß auch

Bilder, un LiONES  (  DVergleiche SE Gleiche eisten
kKkönnen. Insofern 1eg Hier eine schwäche, a.1s 'L’Orres iın
SAeiINeEenNnN Ausführungen nNnıcht iMMer K1Iar zwischen theologischenSCHlußfolgerungen Uund Argumenten, die mehr der Näherbringung des
L02mas dlenen un Cenen NUuTr Wanrscheinlichkeitswert ukommt,unterscheidet. Hs werden ierner C1E Beziehungen des 'LOrres Z den
verschiedenen CNuUulenN,; ZUIN HUumanısmus un Ar Spanischen LNeCO-
Jogie 1 Dbesonderen Dbehandelt 'L’OYITE: IsSt durchaus homist 1m Sinne
dar ABeren Schule VO.  z} Salamanca.. E1 . auch ne ZEeWISSEUnterschätzung Cajetans wegen. einıger Schwächen, Cile sich Au Cder
irüheren T10: uUund Cder Umgebung erkläaren Wir durien Aar-
UDer NIiCcCHNT VeErgeSSeCNM, da; won. keiner cder Theologen VON Salamanca
2n s Groöoß  a  - a]etans Frinzipiellen CGer DNozmatik und auch der
Moral heranreicht. e DOSILIVE Bildung komm bei Cajetan TST in
CGen nach a  D ETrklärung der SUumMMa UunNd den meisten KUusSscUIa eSCHhriekbenen Schriftkommentaren Z1LL ol Geltung Interessant
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1st, S Bestrepen, wl  G  COTtUS, den OTrTE: al Thomist in vielem olehnt,
gerecht ZU werden. Hier ZeEIZt gich der wohltätige Einfluß der Ca-
NedtTa CO 1n Salamanca, e Von 1543 His 1547 inneh2tte. Ssie
na  5e inn SCAWUNSECNNR, die Ye de! 5  Chotften grüuündlich E Seudieren.
Unguüunstig, vielleicht ungüunstilg SiNd d1ie Urteile '"L’OrTesS  + über Cie
Nominalisten, Ssammelname, Cder vNeEO.  15C. noch N  {  cht alierwegs
geklart LT Ihre abweichende Terminologle, Uber qdıie IT 2agt, N  ©  Q
S1IE Cder Crefifahr CGe! Mißverstiandenwerdens a S Richtig 1S%, daß sich
gerade in der (GGotteslehre, die 'Forres behandelt, der ungünstige H1N-
f1u53 des philosophischen Nominalismus arnı meisten ofifenbart "L’OTTres
SCHATIt ihnen YEZgENULET eiN, G, &ON nicht LUr d1ie aCc  e, sondern
auchn I> Weise C Aussage besachten MUSSE. Humanistische W eise
findet DEl "LOYLES in der au den iatelinıschen Stil verwandten
Org1a. 'LTorres geht in der Nachfolge iCcCeros weit, Aaß manche
scholastısche ermin] 1Aas% NT nNbehagen un LLUT nach einer En  c
chuldigung gebraucht in cder ausgesprochenen Voarlieb ur HBe-
WEISE AUS CATL. Uunda Iradition und Betonen GQes dienenden (Da
FAaKters der scholastischen Spekulation, endlich in der Vorliebe fr
praktische Fragen des Lebens und der Sitte ‚e5ZT  Tes Element T1
melınes E  aCcNtens viel Mmehr VO.  - Qer Devotlo MOOCEerNa al VÜU.: Hu-«-
MAaNISMUS nNer. An SeiINnNemM Verhaältnis ZUT spanischen MMWE. m
WEIST, sSichn 'L’Oorres OAUTFCNAUS A, 1S Schuler Vitorlas; gyeht aber in der
Befonung des Positiven und der scharifen Irennung VO o2£ma und
Schulmeinung üUuber innn NINZU!  S  S uUund SDE. NO weit naher IS
Vitoriga WITIE die Frage auf: Oorres VOTL NO unmittelbar DEe-
einf1ußt S  el Hr nel: MT, 20 mehr ur Verneinung. Allerdings
Hleibt dije Möglichkeit einer Beeinf1ussung durch umlaufende ach-
schriften SeiNer Vorlesung. 1el MEnr dürfite Q‚ echnung der eit-
sStromunNgen Zı SELZEN SeE1IN, denen ja auch Cano SCNr 1el verdankte
"V’orre: nennt CG1le VOI Cano unabhängige Schriit restituta Ne0-
10:  :  1a S bedeutenden Franziskaners Lu1is cde arvaja. HIS ist, uch
nicht Zı vergeSSCHIl, daß 1M. Hintergrund .11 A1eser Bestrebungen 1 -
INeTr wieder die Figur des TAasSmus erscheint. darf 150112 nicht

ausschließlich al EiTNEUVETrET der T’heologie ansehen, W1e 6S NAatLur-
gemäß ınm der ersten Freude Cder Entdeckung Zes  hehen ist, weist
mit echt 111 den großen Einfilu. hın, den Alcalza qufi die HeUeTeEe

Theologie QUSÜDTE. ZUum SCNLUGB Sstudiert einıge Ansichten de:
"Lorres 1n der Trinitatsienhre NuUr auf die eine Oder andere weniger
gelückliche Einzelheit S  1 hingewlesen, die er des aNnzen N1C.
beeinträc  Ag%. Das Beispiel TL uell Offenbartes (37) isSt unglück-
Hch ZeWaNn. a.1S S21 der Z » Der geschaiiene Akt kannn unmöglich
durch SichH salbst begrenzt SEeIN« 1Ne CAaubenswahrheit ınd CGer
Qaraus gefolgerte Unterschie: VO.  H Wesenheit un Daseın ıne theo-
logische Wolgerung. Der Verl. hat G1eS gelbst gefühilt und iın eiNer nacı-
traäglich eingeschobenen Anmerkung verbessert. Abaelard ist weder
Vorgänger Ockhams (44) noch nat inhaltlich gelehrt, da
Allmacht NUur n Vater ©  n (41) Pelster

a 1 O E, authentficitate Horolog11 Passionis Dominicae apuc
Leonardum Liessium : Gre® D (1941) 106012170 T 162 11n 111e de  Y
Heiligkeit verstorbene LOWeEeNer Jesunt LeONATCd Lievs Liess  us) oIfen-
bart sich ın seinen Werken nicht { 3  U einen der ersien Dogmatiker
1n  CD Moralisien jener ur Aie kathoalische Theoglogie ruhmreichen
Ze1%, nNat auch dogmatisch-aszetische Schri:  ten Wie De Derfectl0-
nNiIDUS Qivinis, DONO, De OAIVINIS NOMINIRUS Von unvergäng-
lichem er veriaßt Man fühlt ihnen Neraus, wie SEA ıe
große heologie Pseudo-Dionysiu: und Ruysbroek beeiniI1ußt Nar

Scholastik. VII
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Sein Leben zZeigt, daß gleich einem Canılsıus OQder aber iın der
Volksirömmigkeit 1eie Wurzeln geschlagen hatte Andacht Urr .91
den Christl, ogen Geheimnissen des Lebens des Herrn, Verehrung
der 1m anı gyefeierten Heiligen WLLEl Lebenselemente seinNner HFrom-
migkeli NUN WUFrde TST Jaängere Ze1 nach SEINEM OCe Uuntier e2m
Namen zugleich M1G divinis NOMINIDUS Schri:  nen vo!l AN-
d  acht un Salbung veröffentlicht, da Horolog1um Pass1ıonis 1Dominı-
Ca®c,; AÄas SOI  Za Gen £e15 der ‚VOotl9 MOdern2 atmet. ST ess1us WILCK —
lich der Veariasser”? G 9 der A1e Schrifit NEU herausgab Rom

der ra nachgegangen. Hr EK9,  Y  d} na:  hweisen, Qal a1les HOoTO-
log1um sich nNnıcht TST iın der Ausgabe VOoN L.780, SONCern schon ın
Qer Yiser VO.  e 1643, ]a höchstwahrscheinlich QUCN in ainer LOwener
VO  S LL  W 1indet. HS nat Äden alLen Untertitel aUetLum aT reECcitarı
1itum a R P. Leonardo Lessig. Danach cheint C gesichert, al Adie
Schrift Ar mem acnN!la. VO:  w} *  Z  1  Q STAMMT, uUund da Lessius
benutzt und, W1Ee S >AaUcCcLumM « andeutet, DEArNelLte hat War HNun

glücklich, CQ1iese Vorlage in einem ucNiein Orazloni da recitarsi
ne ViSiLa Adelle St2aZ10N1 FE  —>  C  CO wiederaufzufinden. Dort wird
das Horolosium al Passionis Grsadius HeZEeichNet. Er konnte die
nderungen bestimmen:! Erweiterung 75  D (3ehete und Einfügung HEUET.
besonders der Schlußgehbete, ANDNassung M1° HOoren Ges Rraviers
und dA1e Verbindung MT, mittelalterlichen Ubungen Cder Frömmigkeit.
Da  C Cranze 1ST ein ( Beleg afür, W1e iNN1IS Aje VO.  5 den Jesuiten
geübte Frömmigkeit ML der spätmittelalterlichen veaerwachsen w

Pelster
® %e

eZZ8, P ile Orig1ini dei N20tL0MISMO (Archivum Ph1!10sS0-
phicum Alocisianum L) 80 169 Mailand 1940, Bocca. T,
Bekanntlich lag CQie scholastische Pn110s0p.  € Beginn dAss vOorigen
Jahrhunderts Diei Carnleder. Weniger bek  MNNtT IST, WwIie Sich cCie H-
NEUECLTUN: allmahlich an0Danntie ın QIESES Dunkel bring Un  S Qqufi-
schlußreiche uchn D.Ss Manches 1C HS verfoig VOT em die Linle,
C1e dem Domherrn Vin!:!  Z  en Buzzetti in Piacenza C177:  — 1824)
ihren. NunmMt. Die Philosoph1  e  .r M1% der Cieser im olleg10
£e£r0nN)1 Zzuerst in Berührung Kam, EINEe enNtArtete Scholast: MT
sSLarker FÜnNNeEIZUNG ZUIT Empirismus LOCkas. Uurc. spanische HX-
es  en, namentlich einen Ygewissen asdeu, lernte da  1 Qıe
ech  a  ve scholastische Uberlieferung kennen Uund schaätzen; Dnr  C  £®) Werke
VO  - Kosselli un Cudin gaben Se1nsem Denken AQ1e N  *  5  engz thomistische
Richtung. Durch SeiINe 1n die wiederersftandene Greseilschafit Jesu
eintretenden SChuüler und OT ubtie einen weitgehenden
Einfiuß aUuUS Serafino ‚OT'! 793—1365) bemühte SiCH, en /1der-
standen ‚U1n TOLZ, dem reinen Thomismus 1n den italienischen ()7=
densprovinzen ZU) Durchbruch ZU verhelfen. Bedeutsam ist Sein HılT1i
i1uß auf Taparelli urc], cden Gründer T CiVCatt, Uund den SDa-
veren Karaınal Pececl. Vor allem bestimmte il ausgesprochen
thomistische Richtung des >»Alo1sianum«, des pNlLosophischen Studien-
NAauses Qer Venezianischen Provinz. Sein heißsporniger Brucer 19)0-
MenNicO Dr  al  a’  htie en Thomismus nach Neanel un! SCWAahn dort Lil-
Dberatiore LUr Ssaine weitere Verbr  ung m Alnisianum wurde das
Erneuerungswerk U  s GiOV. Cornelaı (1822—18392) und Gu1do Mat-
LLUSSI (18352—1925) weitergeführt. Orno. gründete, 1280 VO:  w} SA
NnNach OM BeZOBEN, diıe dortige Thomasakademie. Mattius: verfaßte
1014 Cdie bekanntfen 'Chesen Widerstand fand die Bewegun.  ‚5  [ lang  o
namentlich 1mM Römischen Kolleg; Gegner Waren dort VOT qaller
'Tongiorgi Nd der gefeierte Astronom Secchl. Di: Kampfesweise
en und drüben War NIC immer erquicklich Die Ta lie  U nahe,
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QD nicht die unentwegten homisten Z einseitig Yvyerz2de me
SPrILLeNSiEN naturphilosophischen Lehren 1n dQGen Vordergrund gerückt
UunNnd dadurch Aie 6NOoMistische Bewegung ın 38815 Z NS Schulrich-
LUNg ya  ©  Q  Tangt haben Der das War Hei der NO}  3 ZU sahr Q,.UT DbioDe
Wiedererweckung Ae Alten gerichteten Geistesart Gdes 9 Jahrnh viel-
leicht kaum aNnders möÖöglic. de Vrıes

Erkenntnislehre, Metaphysik,
Kultur- un Religionsphilosophie.

{} Er J. VOrs:  nule Cder Weisheit Einleitung in 1inNe wissenschafit-
1CNe Lebensphilosophie. 80 Z 549 Würzbursg 1941, 1CA-
erl x geb 1350 Zuel un: igenar Cd1esSes umfIfangreichen,
klar und konsequent Adurchgeführten erke: Sind durcn seinen
tertıitel vreifend ZYekenNNzZeEICHANET. Ais u vermitte.
das notwendige systematische und nMistorische Allgemeinwissen Uuber
das eWwige Wahrheitsstireben Und orientiert zugleich kurz un —
treifend über Cd1e VielfTäaltigen philosophischen Bestrebungen der (32-
Zenwart. Als Einle:  .&  tTUNg in eine wıssen  Y  Afiitiai e He 1, e D e N Sa

h zeig Se1n besonderes nNliegen &. nämlich die
WOorderung, aaß "Teile T Pahllosophie Q.i gründlicher SDeE-
leulaticn aufbauen, Her keiner rein spekulativ ipen, sondern alle
züugleich dem 1e1€e und  C der Methncde nmach Nraktisch betrieben WeEeT-
Gen sollen. Von den 17 Abschnitten, ıIn Cie Sich Ag Werk gl  ert,
umreißt der KUTZ Cdie Tünde, Aufgaben un Methoden einer EinNn-
leitung in die Philosophie Der Dı Jangste Abschnitt »Natur un:!
Deiinıtion der Philosophie« T3S——1 763 210% Q,.U1I C3TUNGd der KErforschung
des Namens, Qes psychologischen Ursprungs, der nNistorischen eNnesis
und der inhaltlichen Entfaltun des Begriifs der Pn1llosophie D  C De-
ition » Die Philosophi  A  € 1s%t (1 die Mmit NatiUur-
licher Vernunit Detriebene WL  senschaitliche Erforschung er Dinge
(EXTtENSIV Universalwissenschait) 9,111 ihre letzten (3rüuünde (IiNTeNSIV

Prinzinienforschung), ın ihrer anNzZNeEelt, in 1Nrer racnung und in
ihrem SInnn (Weltanscnh:  auung), Q,1S Grundlage einer
1T natuürlichen Kräliten erstrebten tugendcdhaft:  o eben:  führung ZUrC
Erreichung naturlicher Glückseligkeit« €L1 ;: Diese Deifinition i1Nn-
det iNre Bestätigung in der christlichen Philosophie, W1Ie eingehen
historisch nachgewiesen WIrd. Die Philosophie WIrd eingeteilt in drel
'Leile nilosophie des Erkenntnisliebens, der Wirklichkeit, (des Strebe-
ebens, denen ich alsS vierter el die Cresch  chie der Philosophie
anschileßt SCHN. 3—4) THe Abschn!  5Le „ SE behandeln Cale jel-
zahl der KRichtungen in Philosophie un! Weltanschauung, 1nsbesondere
da:  S ( wahrer €e1SNENT, die pAl  1  Osonhia DpereNN1S, sodann die scho-
lastische Philosophie, den inNhalther Abiall der neuzeitlichen 1CN-
ungen VO.  > Cer ewigen Weisheit und Aie neuscholastische Philosophie.

der neuscholastischen Philosophie wird in SeWisSsSEr int:  lNektua-
listischer Zug beanstandet, der darın bestehe, da.  J3 je Wweitlg  hend die
Trennung VO.  5 Wissenschafit un en mitmache, reine Wissenschaft
sein wol.  €  jle und über T "Cheorie Cdie praktischen Auigaben der ilo-
sophie vernachlässige. Die zeitgemaße Philosophie Muu3 ein »ein ge-
Orcnetes gYanzmenschliches Wissen die Grundlagen menschlicher
Eixistenz und menschlichen Lebens 1M BBahmen der gesamten Se1INsS-
und Wertordnung Z Zwecke der Sicherung menschlicher Eixistenz
und Narmonischer Lebensführung« Die gekennzeichnete 10
bensphilosonhie WIrd ZıuUu zahlreichen neuzeitlichen lebensphilosophi-
schen Bestrebungen in ergleich gebracht Abschn 1012 In den
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folgenden Abschnitien werden die Eigenschaften des echten 110
sophen auigewlesen, c1e Wege, alıl denen SeiINeEemM 1eije Streht,
un Cie TEeNZ!  e der 110S0DNIE AT e11g10N. Der Schlußabschnit
beh2andelt C1ile Hilfsmitte philosophischen StTUC1LUMS un: Hletet 1N€e
reiche Literaturangabe ucn dQen eiNnNZzZEINeEN Abschnititen SINa ewells
Literaturangaben beigegeben; ternNer SINa AIı Ende jedes Abschni1itte  K  >
uIganen geste. die den nNnIanger ZU: pNilosophischen TYOelteN
leiten sollen. Das Uucn wird al Einführung vielen willkommen SPIN.

1: T
3 Weisheit uUunterwegs. OTiEe der Meister. Sfl (262

Regensburg 1940, Pustet M A0 saelhst kennzeichnet SeEIN Buch
AInı besten, W: al Geleaitwort vorausschickt: » Hier Sprich
die Stimme dQes ewigen Menschen Z Ewigen 1 Menschen.« el
handelt €255 sich weishei1t, M Philosophie »a 1s Nanrun:
StMMUNg, Ausdeutung un Bestätigung des Geheimni1isses des L
DeNSsS« Deshalb OomMmMmMen N1C. sahr Cdie großen ystema  vl  Ker
ZU Orte als vielmehr O12 unzünftigen Weisen. Neben dem gelstigen
TD uUuLNSsSeE.  e  1 eigenen An  -  5 4 unNns das allgemein menschliche C311T
entgege: MIit katholischen der wenigstiens christlichen Stimmen klıın-
en alch außerchristliche ZUSAIMMMEN, jedoch S} da UDera., d1le eEiINe
Urstimme der Menschheit hervorklingt Freilich werden CAese XE
NUur dem eLwas CI), Cer ihren nnalt selber ingend MNEeu earwirbt
Hierzu ist vielfach notwendilg, durch ihre zeitlichen, OÖrtlichen,
völkischen und weltanschaulichen Bedingtheiten Uund manchmal auch
Einseitigkelten hindurchzudringen; er ordert »e1ın unter-
scheidendes, urteilendes, trennendes un verbindendes Lesen:  «  %
Wer Der esen verste. WIrd ‚US dem C wertvollste
FeKunNgs und Bereicherung mpIange: eilc. umfIiassendes ater1a.

verarbeitet hat, Ze1;  en eils 169 Namen des Keg1sters. Man WwIrd in
I zugestehen, daß seine ue.  e mMi1t zylücklicher Hand gewäahlt
und eindrucksvolle eXte Q, US ihnen herausgehoben Nat. Natürlich Nat
SOLC. 1Ne "Textsammlung imMmmer eiINEe subjektive, persöNliche Note;
1NnNne ESTte Unı eiNZiIS riC.  ige LOSUNg &10 da nicht Wenn ocetiNe,
Stifter, Pascal; {»lier und Augustinus meisten angeführt werden,

ST das ZeW1iDß in der 1genar iNrer er. begründet, QaDer auch in
der besonderen OorlieDe VOl och wird der Wert seiner Leistung
dadurch nicht verringert, daß mManche in manchem aNnders urteilen
würden. Die ausgewählten Texte SiNd nach den Grundanliegen des
menschlienen (noch n1ıC. des christlichen) aSe1Ns in Kapıtel Pr

sammengefaßt, wodurch SIE sich gegenseitlg beleuchten: NUur selten
regt sich einmal das Bedürinis nach einer auslegenden Verdeut-
lichung Die UÜbersetzung CGer ursprünglich Iremdsp:  E  T  achigen Text:  e CILNLLD-
fiehlt sich durch inre Klarheit un schone Schlichtheit; LUr

Dalz wenigen Stellen scheinen Verbesserungen Yeboten U Se1IN,
beim platonischen Höhlengleichnis, die Formulierung » denk-

bare Welt« Ur den nicht SanNz Eingeweihten schwer verständ-
lich bleiben MUu3. Yr die Kurze, treifende Kennzeichnung, A1e im
egister den einzelnen Namen beigefügt wird, iSt Na  H dankbar och
wären ohl vielen Lesern außerdem noch SECNAaUC uellenangaber /
wünscht; UrC. S1iEe könnte das uch unmittelbarer ZıU. persönNlichen
Weiterstudium anNntTegen. 0LZ

H C, IL, Nationalsozialistische Philosophie? NazsozMonH, Sent.
1941 Das Fragezeichen hinter dem 112 ZEN|  % &.  9 daß das em2 Ur
SErItLeEN ist SELZ sich aIiur ein, da der nationalsozialistischen
Weltanschauung als wissenschaftliche BForm die nationalsozialistische
Philosophie ZUTC e1te stehen müsse. Diese Philosophie Se1 NIC. bloß
als ittel irgendwelchen Zwecken, sondern e1n eigenständiger



Erkenntnisiehre, Metaphyslk, Uultur- Un Keligionsphilo:  S  oOphie 133

Lebenswert, a 1S die denkerische kKroberung cler Welt des Menschen
zusehen. Nur VOIN einer eigenen Nılosophie AUS, 9.1IsS der De-
grifflich exakten Darstellu: der nationalsozialistischen Weiltanschau-
ung, könne die gegnerische Philosophle Herwunden werden. uch IUr
G1E Binilußnnahme und mgestaltun: der Ubrıgen Wissenschaiten Se1
Cdie wissenschaftliche Horm der Weltanschauung 1ıne notwendige Vor-
AUSSETZUNG. Weder Qa1Ne ZiNnzelwissenNschaft, noch E1n 'Teilgebiet der
Philosop. Cie als Systiem O1e Binheit und Gemeinschaifirt, FINZ:  [ =
egriffe un Einzelprobleme Si  el, YOonne A1e Philosophie als (72NZzZes
ersetzen. Ihese naticnalisozlalistische Philosophle sSe1 noch N1C. VOT -
handen S1e werde ©  r SchönIung genlaier Einzelpnersönlichkeiten €e1n.
1m folgenden wird dann eindringlic VOT der efahr eiINes national-
sOozialistisch getarntien Papismus unG Dogmatismus Sewarn

BTrugger
emm Al Weltanschauung SEa Philosophie? NatSozMonH,

DEez Har  ; m  D:  ‚1es Auf  9,bZ » Nationalsozlalistische Phillosophie?« CS
en hatte OIieNDAar nicht ungetellten HBeitall gefunden. dIie unNn-
entwegien Verachter der Philosophle, Cie melinen, die Weltanschauung
202 den Sieg CITUNSEI Uber Aie Philosophnle, LUr durch vorbegri.ifliche
Weitanschauung könne Aie Wirk  lichkeit eriaßt werden, wendet SICH in
1esem Beitrag Im NSCHÄIU. ll die kantische Auffassung WEISTt er
ur die Bedeutung CdeS Denkens für die Anschauung hin. Hin yeschicht-
icher UDb:  rbhliec. Zeigt de  Yı Einfluß der philosophischen Disziplinen Quf
die Eintstenung der NOsSILivenN Wissenschaften. }  x  chon Wird 11 N!
der "Vechnik nachgewlesen, daß Cie abstrakten (z5esetZe auch (resSsetize
Ger konkreten Wirklichikeit SinNnd. Die Auseinanderreißung VÜIlL ilO0-
ophIie un Weltanschauung Se1 da| nationalsozialistische Prin-
Z1D der Totalitat de: Menschen. Brugger

V s 9 ement] (1 filosotfia Introduzione
Jogica 8\) (254 S.) Como 1941 Cavallerı Urc SEeiINE iakti-
SC  L  en Vorzüge unr das uch die ul an berechnete, den
Anfänger bestimmte esamtdarstellung er ochglisastischen Philosophie
Sut e1in I UTOt!  7  7 O  ar znNaDppneEN FYassung der Geoanken bietet die Ver-
fasserin nıch etLwa HlioRß 1in AduUurres Crer1nppe, SONdern nen e2eNsSo
klaren WE angenehm lesharen Nd . leoendigem Mitdenken .  , Y  -
regenden CXı CF1it gelungen sind namentlich Qie KUurze minle  3  1  LUNg

Cdie Philo  S  ophie, Aie neben OQen Fragen nach Wesen und Kinteilung
Cder Philosophie VOT allem Aa Vi  e  1tnis der Philosophie LUr Heligion
un AU den Yinzeiwissenschaiten behandelt, und die N1ietr a.ls
»L0g1ca MINOTr« bezeichnete eigentliche Ogl AUC. in der

Krkenntnislilehre nicht mManchenDa  stellung Cder
treifenden Bemerkungen, S3} in der scharfsinnigen Aui-
deckung Dositivistischer und idealistischer Begriffsvermengungen
o—1 Hier WI1Ie anderwo Macht sich V.-R die phanomenOoO-
10818  hen nNnalysen Husseris zunutze. Weniger glücklich sche1int uns
die geinflussung VO.  5 5  Q  N der Phänomenologie, WEeNN d2s Hrkennen
a lizıı uneiNgeschrän. 2,1S 1 »>Sehen« bezeichnet Wwird. Die annıg-
faltigkei Cder menschlichen Erkenntnisformen, namentlich die dem
Schauen entgegengesetzte Eigenart de »Denkens«, o0MM danel
kurz. uch SONST. W1. die Q l{IZu vereinisachende Behandlungswelse
einiger A’Tragen kritisch eingestellte E  D  M  er schwerlich Sanz überzeugen.
Fragen, Cie e1t Jahrhunderten VonNn Denkern verschiedenster
ichtung mM1 ITNS und Scharisinn behandelt worden. sind,
sollte FILAIL nicht leicht als unmögliche Scheinprobleme
Z erweisen versuchen, die Frage nach
der Wahrheitsbefrähigung und die Frage nach der Außenweltserkennt-
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N1ISs Qis Dis)unktlonen, r  In  17 denen 1:  o  SE Fragen ausgeschlessen
werden (132 eNnıweder Skeptfizismus der Ablehnung dar Frag  Q
nach der Wahrheitsbef2ahilgung; ZUFC Außenwe.  rage 164 E, SINO —-
SsScChwer A unvollständig erkennen. Vielleicht hangen C1ese angel
damı“t ZUSAaIMMIME.  )  S daß die Hrkenntniskritik LUr Q,1S ine »Logica Maj]or«
anerkannt 1Nd in ihrer MELADNYS:  chen igenar verkannt WITC

A e VTies
T VS 15 JG Der philosonhische Relativismus. 8[1 195 5.)

Bonn 1941, RBRöhrscheid. B(n Lhese VOLI der Preußischen A  e  ademie
der Wissenschaften ALl ZWEeiieTr &Q helie z2usgezeichnete Schriit 1: eine
Bearbeitung Mes ais Freisaufgahbe gestellten Themas »Die inneren
Grüunde S philosophischen Reiat1Vismus un A12 Möglichkei ®  21NeT
UÜberwindung« (Zu Qer ebenfalls preisgekrönten Bearbeitung Cdesseiben
"CThemas durch VQY, AAy  Yr Abgrund des Relativismus, vgl 16
|1941] 94—397) in inrem eil le2%t die Schrifi die begründenden
Vorausseizungen das Relativismus Car ınd versucht deren analytisch-
kritische UÜberwindung. Als Begrüuündungsmomente relativistischen
"Che:  C  Sa werden genannt Qetr iderspruch untier den vorliegenden
Systemen, A1e EiNnWIrkung des LranNnszendentalen Gedankens AaNts,
daß Ä2Ss Objek inhaltlieh ON den 1 Subi}  ©  e  KT rundenden Formen
un Begriffen abhäang!]: sei, Cie Abhängigkeit Cdes rrennens VON Per-
sönlichkeitstypen, Kultursystemen, Leben und Eixistenz. Als aunt-
gegengrund DE  12  E Cie relativistischen Begründungsversuche cCie
Arbeit &. aal . Zustandekommen CGer Krkenntnis ubjekt und
bjekt peteillzt selien, der Relativismus bDer Cie Gegenstands-
struktur N1ıcHL ausreichend be  Y  T  ücksichtige 1esen edanken 1nr
der KkUurzere ej] welter, GEr darauf hinwelst, daß auch die Pnilo-
sophile einen eigentüuümlichen Gegenstandsbereich Nade, der VonNn dean
fachwissenschaftlichen Bereichen verschieden, Der eut in SeiNner
Gegenständlichkei aUiwelilsbar SC1 Wwie S1Ee Die Arbeit kommt% Gder
qristotelisch-scholastischen Auffassung, da es Pphilosophische HYr-
kennen owohl im Subjekt WI1IEe auch Objekt begründet sel, nahe.
Die Scholastik aber Cl nach dem Gegenstand der 110-
sophie insofern viel weiter, a 1s S  1e ZeilgtT, da ausnahnmslos jeder (76-
genstand, ayıch jeder Gegenstand der Fachwissenschaften, 1Ne DAL-
losophische Betrachtung Zuläßt; deshalb, weıl jeder Gegenstand einen
Sinn und WEO. nat 11N: in Bezlehungen des Ursprungs und Ziele
SLE. Die etzten inneren un außeren Prinzınlen der inNnge ind er
das Hjek' der PhilosopAle, die desha. N1e. relativistisch 21n Kann,
weil unbeschadet der Subjektabhängigkeit er Erkenntnisse AM1ie
Wahrhelil dieser KrkenntnN1isse ihre Norm anl den Gegenstäanden
hat A

enNtscher, Ei., ia Vve der 2.0501UTEe Wahrheit 80 (S0 S.)
Muüunchen 1941, Reinharat 2.40 Dliese kla un Kurz gefaßte
Schrift erstrebt e1N: entschıedene Absage den ahrheitsrelativis-
1U KHelativierung de Wahrheitsbegriffs wird nachgewiesen 1n der
griechischen Sophistik, ım NOmin2ilsmus ausgehenden Mittelal  er  (
bei ichel de Montaigne, Bacon VOI1L Verulam, Hobbes, Hume, 0M E,
in der » Induktiven LOg1ik« 111S, M Pragmatismus und Historis-
IN.US, bei Lelsegang, Dilcthey, Erdmann, pengler, Jaspers; ethischer
Relativismus H1 Miüler-Freienfels und M Schlick Die Schriit ge1bst
betrachte A1e »Denknotwendigkeit« a1s den Wels, em er He-
latiıvismus zerschellt, un Clie Axiome als Wahrheiten, die O11 unab-
Nangig VO:  5 Bedingungen geiten (55) och bekennt S1:  o sich
anNnderseits dem Satz „OtZesS >»Daiüur, daß NiıcCr .  €s doch Sal
anders 1S%, als D UuNnsS:'  e  e  CIMn besonnensten Denken notwendig erscheint:
aIiur g10% rxeine wissenschaitliche Bür:  S!  OS  chaft mehr, keine au er
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cder selhst schon moralischen Gewißheit, aal Sinn un Verstand in
der Welt iSt<« (29) Dieser »C319110e« ist SER ODEersStiEe OSTLUi2A ı'  eErer
Wahrheitserkenntnls Fuür diesen auDpen selhner QDer ‚pricht >Zi11eG2%
CIie Tatsache., Qa n Olches Bewußtisein ul lebensfähiger macne,
Un iM en mMUsSSEN Cie ertie ıcHn schließlich bewäanren.« \Wenn
Ian Adlesen Gedankengang pragmatistlsc. LEeNNeN soilte, aNtWOTIET
W., daß SIE cden Glauben einen S1NN VO  - un en nıch:  *-
W1IE de: Pragmatismus ın Zweckmäßigkeitserwagunge verankere. »[he-
SCr aube entfstammt vieimehr der philosophischen SIcUatlion, Wie WT
Sie NEULEe erleben. His genNUugt uns eute ja NC das Weltgeschehen
NUur verstandesmäßlıg Z erkennen. WIir wollen iM Innersten VeL-
stehen« (76) VDen Sinn der Welt können WIr 1M Transzendenten ehen,
VeErwurzeit 1mMm >0  ıchen Urgrund CL,  1ies SC1INS.« Wir duürfifen innn aDer
auch iM Immanentfen, 1mM Aenschenleben erblicken, 1 Werten und
Zwecken, die uUurc. Gas ' 1'un T Menschen reglisieren SiNC. uc
in letzterem Falle, WÖOÖ die Sinngebung 1 Menschen 1eg%, H3A1 AÄQs
Buch eine UÜberwindung GEeES Wahrheit:  S- unı Wertrelatlvismus
möglich; ıund AÜaWarLr a.1ıf arthischem We:  25  , dadurcnh, daß T aHsolut
gultige 1SC. Wertie kennen, in denen WI1TLr einen Maßstap Qes Sinn-
vollen besitzen (176-—78) W begrüßen CD, C das Bır  IS  LE  E aul CGie
metiaphysische: Grundlagen Denkens hinweist, SIN aDr der
Überzeugung, da Cder Reliativismus 1iUX dann wirksam überwunden
werden kann, un ]7e  € nNnnNn- un werthaifte Genal 1m Seienden
verankert und letz  lch aui den VOI er Welt unterschiedenen tran-
szendenten 10 zurückgeführt WIrd. Nınk

2 Das Bewußtsein un: seine eistung En
Be1itrag ZULT Hrkenntnis der aur und des Wesens der Menschen
deutsch: Hor:  S  S  cn. Abt Charakt  rologle, Psycholog u Philo: 0-
pDOologle 12 80 179 Db;) Berlin 1940U, Junker Dünnhaupt IVL H

In Cer Einleitung besprich‘ gewlsse Unstimmigkeiten in der Auf-
assung des Gesetzes VO.  - Ccder Erhaltung der Energile un: nnt die
Ansicht aD, s ge1 dem Bewußtsein auf +ruUund dieses (+esetizes unmOg-
lich, eLWASsS Zr »leisten«. Der Abschn 210 dann ine ersich:  4“ Uuber
verschiedene Auffassungen des Bewußtseins W se1lbst versteht Uunter
»Bewußtsein«, Ww1ıe 1ıchn 1n Verlaut der Untersuchung herausstellt, die
ahrnehmungsvorsteilung DW DIOHEe orstellung, Ci1e specles sSensi-
Hi  S  S der Scholastiker; ireilich scheint Adiese Umgrenzung der Wort  0e-
deutung n1ıC. bDeraJll festgehalten SE1IN. Im D zweifellos ert-
volisten Absechn Z  7  E1g W., äahnlich wie iın seinem iIrüheren Bucr  a » Das
Wirklichkeitsproblem der Erkenntnistheorie« (vgl 13 | 19381 453),
ß »Bewußtsein« 1 iestgelegte: Sinn Qauch beli der Wahrnehmung
anzunehmen 1  6, n da in der Wahrnehmung N1C. die QUußere
Wir.  Llchkei in Sich selber, sSonNndern ıne Vorstellung unmittelbar GO=
geden isSt H’reilich 15% dijiese Vorstellung NC Q1S saolche Gegenstand
unmıLteibarer Eirfahrung, SoNdern S1ie WIrd NUr in T » Seitenschall«
des Wahrnehmungsvorgangs erschlossen. Wir khaben nNier wenNnn QUCHN
M1t Qanz anderen Wortien die qlte scholastische Lehre VO.:  [ der
orstellung (specles) als cdem ittel, in dem (medium, in Quo) der
Gegenstand sei  DsSt wahrgenommMen wird. »Gedanken« dagegen WeEeIi-
den als selbständige ewußtseinsinhalte geleugnet; das Denken wird
sensistisch Mit des (QUS Trüuüheren ahrnehmunge. stammenden)
unbewußten Wissensschatzes erklärt Beim Horen eines Wories FÜCKT
1n e1l dieses Wissensschatzes in ine besondere ähe des Bewußt-
SeinNns un! zundet sSich dur:  . CGeIfühle &. S  I} hat TER efühl, sich
das Mi1t dem Wort Gemeinte vorstelien Onnen; darın bestent d2s
» Verstehen«. wundert uns nNn1ıC. menr, da die »Leistung« des
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ewußtsein In den folgenden Abschnitten (3—6) Sal a11I den mM
Unrigen &u herausgearheiteten Diologische: Nutzen eingeschr2nk
WIrd 1as Bewußtsein 15 Aahnlich ıe ZeWlisSsSE ImMmechanische Struk-
turen 1 Organismus 1NE »BiNnrichtung«, Adle sich die »anımalıische
Grundiunktion« (Nietzsche) »>ZuUlegt«, um jene Kenntnis der Außenweilt

ernalten, ohne die 21n blologisch richtiges Verha.  Len ın nNstinkt-
un Willenshandlungen unmöoöglich iSEı Der Dloßen Vorstellung komnız
©1 die besondere Zı zukunftige Möglichkeiten im VOTauil
zeigen un den überlegten Willenshandlungen 1e1e au WwWeEeIsSEeN.
es istige, Z das asthetlsche Wchlgefallen das ch-Be-
WwWwußtsein E  )5 d2s Apriori W]' entSprechend der DiO.  gistischen
Tundhal  LUNgS umgedeutet. DIie wirklich OD  rIilächlichen EINW  ande  -

die »CHNrıistliche Dogmatik« (174) können HL a lIs bedauerliche
nNtgleisungen ewerte werden de V

Voß, F} Franszendenz unN: Kaumanschauung Philos 12nı
9) 5l 30 152 S5.) Frankfurt/Main | 19401 Klostermann M H C
» LITranszendenz« 1a3l Mit Heidegger als das Ver  4 1CNIS de mensch-
HNchen Subjek  “  e  LIVILAÄL AUr "Totalität des selenden. Wiıe Heldegger Aile
Transzendenz 1m 1n Au das (7AanNnze der Ze1l herausgearbeitet
hat, 14 entsprechend das Verhaäaltnis des menschlichen »Da-
SEINS« ‚Urn (3anzen des Raumes zlären zNUDIT die (1Im Sinn
der Interpretation Heldeggers verstandene) TE Kants VO.:  >5 der tran-
szendentalen Einbildungskraft . Durch Cie »ITigUrliche SynNtihesis«
Einbildungskraifit 1ST, ‚.TOLZ des Bruchstückhaf  en cder einzelnen a,nNr-
NnNeNMuUNgS immer Sschon VO  $ vornherein U  S (+3anze des Raumes CI -
schlossen. an Qieser Raum OLı Aniang arı alSs den Universal-
AaUuUum der Modernen Naturwisenschafit AauI U  S 1St aDr N:  NC cder
Raum des ursprünglichen menschlichen eltverständnisses Die UL -
Spruüungliche Raumanschauung 27DEe1tEe 1un 1n reicher DNanoMeENO-
lJogischer Analyse heraus. er Raum, ın dem der en  ch lebt, isSt. nicht
der sich a llseits gleichmäaßig ausbreitende Weltenraum, in dem die rde
als 1in Weltkörper unter anderen VOorkKkomm(t, SoONdern 1in Raum, in
dem sich irdische un himmlische >  phare deuntlich voneinander QaH-—-
nebhen. Die AT irdischen Sphäre gehörigen Dınge kennzeichnen sich
1rC. inNre »SCHWETIE«, G1e nier nNıC. a Is die Gravitsation Qer Physik,
SOoNdern 915 »Eragebundenheit« verstehen iS%t. Die Gestirne dagegen
SIN der iradischen Sphäare EeNTrUC| Oohne SChWwere, Lichtgebilde, noch
nicht eigentlich Örper Der Uniıvyversalraum der aturwissenschaft
1S% annn S gemeinsame Ubergreifende Medium, in dem beide Sphären
unterschiedslos auigehen Das Verstandnis der siıch 1C. VeTrT-
wWwickelten Untersuchungen WAare QeWl. Urc. ine Sschlichtere Sprache
sehr erleichtert worden. °  S Buch 13,.6% uns dem der en,
das ZUMEeiIST el dGem ursprünglichen N2Z2UMVErStAaNdnNIisS stehen gehnlie-
ben 1st, wieder Mehr gerecht werden. Für d2s arıstotelische und m1ttel-
alterliche Welthbild duritfe e$S onl nicht zucreifen, Wenn Me1InNtT, der
KOosmo der Alten SEe1 Nichts anderes AÜIS ine iın Unstimmigkeit m1G
der Anschauung aDsolut gesetzte irdische Sphäre niıer wird ja
gerad!  e der CGregensatz der beiden Sphären stark betont Wa Kant
angeht, ll den Raum betirachten, WwIie unabhängig VO.  } der
Krfahrung in der innlichkeit al Gegenstand mögliche  T Anschauung
angeleg‘ 1S%: Ale Struktur des konkreien menschlichen Lebensraumes
W1Ird ber nach des er eigenen Worten NuUur in einer empir]
schen Änschauung erfaßt S1Ie 1S% 1SO nN1ıc. schlech‘  n »&
DC1IOF1« OQder, WerNn WIr ın scholastischer KHedeweise ants Sub-
jektivistische Auffassung des Apr10rı klarer ausschalten wollen, nNicht
»Formalobjekt« einer eigenen sinnlichen Fähigkeit amıilc Ces »(G7e-
meinsinnes; vgl CN 14 11939] 325—327, 343 E3 de VT @S
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ec M., ber d9, Wesen des athematischen Uund die MAatLne-
MmMatfische Erkenntnis Hei epler Die (z1esSt21t 5) 80 (32 , } LeiNZIS
1941, Akad Verlagsges 1 in der Meinung, dle heutige
FPhilosophie Y Ma  1eMaiık S  61, W1E sich VOTL allem in Cer MAatnNe-
matischen CGrundlagenkrisis zelige, Auf einem Irrwege BEiine fruchtbare
PNhilosophische Besinnung Q das We:  n  en der mathematischen X1isStenz
und Erkenntnis erwartet ban VO  } Cer 2Uckkahr einer ganzheitilehnen
Auiffassung Ces Mathematischen, WIie 1e VOLL enier In UÜbereinstim-
INULLS MT Flaton un dem Neuplatonismus 1m (SEiSTE der mM1ıttelalter-
iıchen Mystik und 1 SINNe des spateren deutschen Icdeallismus
Lreten WOrdcden Sel. Uum Cden Mathematikern e1NenNn Anstoß Dı Zeben
dieser ückbesinnung, werden in Ger Kleinen CcNr1. clie (3e0anken
Keplers über S W esen des Mathematischen un 1E mathematische
Firkennteinıs mitL desse  N  N eigenen Orten dargeboten a dem CiN-
UüUuhrenden Kap Tolgt ine 21. VO.  - Kenler-Stellen, die 4a Ver
Zuu seinem Zwecke aufgesucht hat und ©  r er AT Erreichung SC  Y  ines
Zaeles IUr geeignet Nalt d1ie Keplersche Auffassun: der 9aLNE-
matik 1NEe Rettung A US der mMatnematischen Grundlagenkrisis OT =-
möglic. un 9D SiEe der modernen Mathematik  &. WIE G1° sSich ıun CinNn-
mal ın Wirklichkei entwickelt Nat, gerecht /1Td, Cdurite indes Irag-
lich bleiben ATLILR
100 Das Allgemeir 1mMm Aufibau der gelisteswissenschaftlichen

Tkenntnis CY3 S5.) Le1PZIg 1941, Airzel 2 60 Die Überaus
edankenreiche un! .  2}  Nregende Schrift geht VOLT  5 eVS Aufi-
fassung über das Verhältnis des Allgemeinen und Hesondaeren ın
den Geisteswissenschafiften Aa US er Tann Gas Besondere, V1e Adie
Aufklärung wollite, a 1s bloß:  e al Ü: dQem Allg  meinen Jeitet  V  2Dge.
werden, noch kann das Allgemeine, W1Iie die »Nistorıischne Schule« al
nahnm, 0100 ql letztes Ergebnis Ges Vergleichs vieler Einzelheiten Qufi-
gefa2ßt werden; SONCern besteht 1nNe yegenseitige Abhängigkeit,
iNnsofern sich da MNissen Ade: Einzelnen un s allgemeinen Hrkennt-
NısSse in Wechselwirkung mlilteinander entwickeln. 1 Hileibt Her
ch Dilthey ine Art NauU. der einzige Weg um Allgemeinen.
zZe1Z2T ACNST, daß das Allgemeine der Geisteswissenschafiften
jedenfalls nicht Urc 1: klassifizierende Indukticn der Natur-
Wwissenschaiten 7Z115t2aNde kommen kann. Die allgemeinen WOortoedeuiun-
B, die in den (zeisteswissenschaiten Verwandt werden, Ssind nN1ıC.
scharf umgrenzte Klassenbegriffe, Cie VO: ajllem Besondern abstira-
hieren, sondern S  1e ahneln $ Ailgemeinbegriffen der VOrWwW1isSsenNn-
schaftlichen Erfahrung, die TOtZ ihrer Alilgemeinne1it 1nNe verschiedene
individuelle Färbung zulassen, Je nachdem S1e Von Aiesem der jenem
Einzeinen ausgesagt werden. Nach eiNner ersten, rec. irrational klin-
genden Kennzeichnung dieseaer egr1ıiie (F werden er  ©O abschließend
rerifien: a ls Typenhbegriffe bezeichnet (24 E Die Geltung U  u  [3 All-
gemeinen 1A9 ich aber auch durch ZEel;  teswissenNschaftliche Induktion
nicht letztlich begründen. Jede Induktion Hat,; WIe eut gezeigt Wird,
ihre Voraussetzungen, die Zuveriässigkeit des Gedächtnisses, ınd
diese können N1IC. Wwieder durch Induktion gereC.  ertigt werden. Die
Geltung der geisteswissenschaftlichen Metihoden nennt allem
Eirleben, USAFrucC. Verst:  hen beruht vielmenhr, ebenso wie Qie der
naturwissenschaftlichen ethocen uf apriorischen Voraussetzungen
die NU:  a die Philosophie, letztlich die Metaphysik, bieten Kann Diese
Voraussetzungen selbst können nicht wiederum UrC. noch rühere
Voraussetzungen, durch ein »Apriori des Apriori«, gerechtfifertig WEr -
den, Was einem Fo  T  tgang IN Unendliche führe: wurde, sondern
sie egründen 1cH Adurch d2as »Sichselbstwissen des apriorischen
Wissens«. ber Qle Weise dieser elbstbegründung wie uch 110  D die
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schwierige Yrage nach AHem et7ien Verhältnis VO.  5 Allgemeinem und
Besonderem Heschrankt sich q.11t Andeufungen Hinerseits DEetTONLT er,
da S Allzemeine nNicht 1Ur enNkIorm, sondern W esenszZug *. OD-
jekt 187 59) Anderseits TUCKT  7 VO.}  } degels Verselbständigung des
Allgemeinen Uund ENCWErtUNg des Kinzeinen 2,9 65) i1Ne WwWeiLeren He-
merkungen D 1 BiINdUNS O  un Apnpriorischen in Ä2Ss Empirische sind
iın ihrer KIrze nNn1ichAt DAa eiNdeuLiS. de Vries

B., Dall’uomo \ IO (Penslero C1V1152 i}
80 334 C Pacıua 1939, edam. Dem Ver selbst %a Ka
NIıCHT vergännt, cClie leizte Hand A1esSas er egen

Ql vorhandenen Nie-Die AusIuhrungen nı1eDben unvoellständi
derschrifien haben die HMerausgeber (besonder: Caste.  11)
mi AL geringer Mühe dem N: veroifentlichten Cr2aNzZ2nN U
sammengefügt; dafiur ianden S12 UL einige SUMMAFCISCHE NWEISUN-
© Vi  n VOT H1iler2us A  ‚M  $ U  G) sich, Aa Gas uch a1ine ZEWiISSE
letizte Einheitlichker der Linienführung vVerm1issen 1aßt; Ad1e Heraus-
gepDper  . woilten D:  D Nicht rehr als NOoLWENdIS eingreifen. "Trotzdem
sollte iıhr Beitrag unverkennbar VOrTr  i dem, Wa VON Stamm %, a0ge-
en sSe1IN, wofür jJetzt keine Anhaltspunkite en werden. in-
1C nat C255 Wer  3$  Y in seinen E rrundlehren nach SeIDer (vgl 2839)
Wwen1g N2ues ]  Q  9  S Docn SQ1l es ın AUN STr0ß 'Ll Her Form
darge.  jeg%t werden, den Kritikern der beiden irüheren Haupt-
werke (>Lilnee C 111050112 Critica« un > 50MMATiG di i1losofi2<«) MmMOößg-
lichst jede Asandhabe Z entziehen un möglichst jedes Mißverstäaändnis
Qquszuschlhleßen. Deuten WIr KUTZ die Kernpunkte de: (70ttESDTOODlems
bel Ar Die yewöohnlichen (30ttesbeweise vVErSagel. Der  CD einzige Wes

(50% STÜNdEL iN Ger Q,  N  HSOluten Geltfung LLL Wissens. Seine
Aligemeinhe1 un Notwendigkei  .  U verlangen die Rückführung ‚UT
einen eiINZIZEN, allumfiassenden UNC notwendigen Gredanken, Cde: nN1C.
1Ur eine ADStTL.  ,  KkLion 1S%, ONQ:  e  rn reaJl existiert, ehen Au (35011 se15st
keiner Wweiteren Bedingung unterworfen, 151 aQle Bedingung VO.  m
em, indem denkend un Trei es außer inhm Bestehende CNaT:
Dieser absolute ad2anıke enken  &; immanent, insoiern
sich die Allzgemeinhei und Notwendigkeit ULSSTES Wilissens Aals
Teilnahme Al der QNSOCLIULEN EerNun: verwirklichen Kann; aQas be-
bedeutet nach \ die ANSOLIUTtEe Ve  30  Y  NuUunNIt hafte jedem einzelnen Men-
schen Notwendi£g Na Se1i SEiN vesentliches KOoNsStEILUENS. Dab  ei  €e) geht

er Nicht um inNe a,.5  n  O  S  ur Immanenz; vielmehr schl11et S1'  e
wesenhait Cdie Transzendenz e1N, und ar Ne gegenseitige '"Lran-
S7eNnNdenz OWOrT VO.  $ Sseiten S einzelnen Menschen IS Ql  n VON Se1lten
GOott2as CGrott Lranszendiert, N Mensenen, Vail weder A  Qr eiNzeine
noch Q 11 Menschen aAiInmen je Gen ansoluten dankan a US -
schöpfen können, we1ll dleser 1SO icht Ur IN  S  oWeit existiert, . 1IsS er
sich in CH  n Kinzelnen pricht, SONdern ‚o  D hnen ÜUnd der Mensch
iranszendiert CrOtT, wei] © 3, 15 selbständige Personlichkeit 1C. in a 11
Sseinen Gedanken VO.  w Cder aDsOoluten Vernunit £2511mMm WiTrd, 11
SI 4.1SO in eigener Initiative der absoiutfen Vernunit Widersetzen uınd

irren kann; A  168@ Initiative ist, wesentlich, daß ! ohne keinen
menschlichen Selbsiand Zane, und (370%% NIichNtsS Des  haffen hätte, WaSs
ıch wahrhaifit 768 ihm UunNferscNIECeE. 1st sicher ın Denker on
Eigenständigkei  T  b und spekulativer YTait; uch INa seine schari-
sinnige KTritik Gen Antrieb ZuU mancher Vertiefung bilden Saın Aui-
Süle  5  fel €!)  Tr  LL kann Z i  r  cn 3,5 de' e  C  1NZ1IZ mögliche gelten; doch
eckt eie, O1It wenig eachtet  o Zusammenhänge lichtvoll aui;
amı in wa verwandte CGredankengänge 19,.0eN WL seihbst ent-
WIC.  e »5e1n und Werti« ı F Paderborn 19338 Obwohl a1SO der Grund-
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Oß  e  5J Sseiner Herlegungen Qurchaus H billigen 1ST%, erre: docn S  $  O
weitere Ausgestaltung arnstie Dedenken. W eder Adie Bestimmung cCler
immanen” nNnOocCN jene der Transzendenz zONNenNn befirledigen. Mancn-
mal hebht ar erti SeINST, den Gegensatz ZUTX enriıistlichen PhillosopNie
Neraus; WEn © die Ansicht vertritt, die eigene Initiative, VO  5 Qer
0bben die Rede  J Wal, 3e1 EeiNZIS dadurch »eigen«, da ©  Y  N NnIcHT Z0CL-
lichen Vorausbestimmung und es5n2a auch nNnıC. Cdem goöttlichen Vor-
QUSWISSEN unterliege Würden W1r C: Eiınzelheiten seiner (70tLES-
lehre weiter veriolgen, wurden WIr noch Q11T mMmanche solcher
Punkie srLaOßen Hier wirken SICH die idealistische CGrundhaltung NS
1ne Stark DELONTLE Eigenwilligkeit Und eın ZEW1ISSET Äangel LLeferem
Verstandnis IUr C1e christ]l  J1  1i©  he (+e1istesweilt verhängnisvoll U  n

0tZ
IV i 8 eSsDerieNZia aila metafisica (Probpbliemiu

Q’oggi 6) 80 225 &5. } Padua. 1941, am Wie der Verti
im Vorwort galhst gesteht, Gas ErsStie IUr ınn Cie 1M '"Leil des
Buches Adargelegte »Metapnphysi.  K,  1r CGeran Grundzüge ihm ZzıunNachst ın
einem erlebnismäßigen >(3120021N« Teststanden; YSt nachträglich
versucnte Er ine mehr rationale Begründung duUtTCeN einen erkenntnis-
theoretis  hen Unterbau €L insoiern iSt Cder 10e1 ALWAaS 1rre-
iuüuhrend Die >  etaphysik« ert. nNnat Ireilich einen geradezu
iraumhatftien hnharakter egen Kratylo: Dloßes erden und Hera-
< eLWwas Bieibendes 11yı erden) eNtsche1l1det sich IT Parmenides
Die wahre Wirklichkeit 1ST SLEe  S  T identisch, S1e SC.  1€. alle:  S  S 'erden, jede
Veränderung WD, das Zzeitliche Nacheinander wechseinder Zustände
1S% Hur eine (trügerische Deutung uLLSeTeSs Denkens Die wWwahre Wirk-
Nechzeit Realta, Sro0ß geschr1e2en 15% eine, 1n der ıich C1E CIr -
schiedenen Eiement: einem Canzen erganzen (>complementarita«)
Das oinzeine Ich 1 eweils jene uDD  C  Is on Eelementien 1n 12852e2m
anzen, CAle in Ge‘  p Erfahrung Yzegeben ist; gehören in CA1e iernen
Ber:  e die ich sehe, MitG FB mMmeinem Ich Unsterblilichkeit 1m 1n e1iINneEeSs
UÜberleben:  S des m”  SE  odes kannn 1n OQieser Au{fiTfassung nicht gehen; (72-
burt und 'U’od sind J2 .1 Ze1iLl1CcHe Vorgänge UNWIFL.  O QDer IS
el. dQer Gesamtwirklichkeit, 1S% das ich MT, diesem gleicheW1g.
ahrend eit Seinsmetiaphysik des Parmen1deses Mmit seinem Rationa-
11SMuS, seiner GleichsetzZung VL unveranderlichem Seinsbegriif ıuınd
dem selencen selber, CI ZUi  amm)  21änNgt, W1. Cder erfk. dagegen
Se1Nne Metaphysik durch Qine Erkenntinistiheorije durchaus empiristi-
Sschen Gepräge  S  < unterbauen. Kür Cie K  Tahrung wıird C1E Abbildtheor1ıe
auis schariste q,IS W1idersiNN1g abgelehnt; C1e Wahrnehmung und  m ehenso
Cdie Erinnerung (.13 eriassen nN1ıC. HIß 10497 unm1itelbar Q1ie 1rK-
1C.  e1%, SONCdern Sind m1% Ger arfiaßtien Wirklichkeit völlig identisch
(Damıit 15% naturlich die Erinnerung 2,1S echte  X Hrinnerung aufgehoben;
1€e iSt 1iur y8et  a andere Artc VO: Wahrnehmung, in der andere, zugleich
bestehende Se1sen 1rk.  iCcHhXelt sich NS Z  eigen.) Nur Cdie Hrfan-
Fung aqlis »das Unmittelbare« 15% eigeNtlich »Hrkenntnıs«. Das Denken
a1s das INnOQirektie« rannn keine vollig gegsicherte Erkenntnis er die
‚renzen der Erfahrung AiN2aus bieten "Irotzdem 151 für Men-
schen lesensnotwendig, 1m Denken dQuren AinNne »Wahl« (0pZlIONE)
einem überemmDpirischen »Glauben« fortzuschreiten. Als einNenNn oglchen
CGlauben betrachtet der ert. cdenn auch S£1IN eigenes metaphysisches
er  ild. HS ist, X: Ireilich nicht IT ZewOorden, m1L zeichem
ec. CGiesem Cdann in rößerer Wert zugeschrieben WIird AlSs der NeT
>Vaga eredenza« uch der innere Zusammenhalt der Gedanken
erscheint ZW|  tieihafit Eı  > ist schwer Zl verstehen, wie der erf. A1e
Bewegung alis ELWAaSs nicht 1 der Wahrnehmun: Gegebenes, sondern
vVom enken Hineingedeutetes auifassen Kann; noch seltsamer mMuß
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©} erscheinen, a uf T1 der Wa  rne  mung eHeNsSO
wie die Zeitlichkeit, uch die Räumlichkeit de: Wirklichen geleugnet
WITd, SP1 denn, da 1Ur der Haum q 1S selbständiges SE1IENAdES abge-

werden <O1Ll (Dann estande TEL nicht mehr der eha2upiete
Parallelismus VO.  5 Haum un Zeil, da Cie Z.e1t ALn klar das
Nacheinander der wirklichen Vorgänge e1bst, nicht Dloß di£f ei% a1S
e1inNn selbständiges Sejendes abgelehnt WIr de Vrjes
Wyneke G., Weltanschauung 0 (399 N München 1940, Rein-

Ar Ö.— ) geb MM 750 Das Buch, Aas sich NICNT al GreleNrte,
sondern weiteste Kreise der Gebildeten wendet, 4411 CQ1ie Umrtisse
einer Weltanschauung zeichnen, A1e weder WiSS  e  nschafiftliche Analyse
noch religiÖse Spek  ulation Se1INn soll, die aher den Anspruch erhebt, iın
. geistigen Leben Äil! Se1te der ellgion treten Als Cdie
grundlegende Philosophische Intuition gilt ihm die Birkenntinis VOm
HKrlebnis- un: raumcharakter der e1lt, »Sie 1S% der allerletzten Wahi-
Ne1L und C« 65) Die IST, Eirlebnis uUund MNUur rie  48 A2s Da-
Se1in Nat Traumcharakter. Der TAaum 1St das eigentliche und Jehr-
reichste Philosophische YT1eDnNıs Als einziges des Menschen 1Ur
Weltanschauung Hleibt. da »M ythNische Denken«, das sich begrifflich
N1ıcC {assen 12.0T, das aher VO1Il jeher un VO:  } den verschiedensten
1GeN  ©  n Gas verhülite ANSLiILZ der Welt ZUu zeichnen versucht Nnat. er
eri. selbs DLricht 1n der Vorrede das We  turteil UbDer Se1n S  ©  vg
» Und 5 Wer chluß seiner Lesung In dem Ganzen eın Dloßes
Gedankenspiel sahe, wurde NC 2all  ‚Z un Z den Sinn des Werkes
verfehlen, vorausgesetzt, dalß ıM noch gegeben 1ST, olches nIie.
ETNST 7 nehmen«. 1
üller, A Die Ontologie der erte HJ5 (1941) 186—213,

en  LD  I Die:  S  e Abhandlung versucht die ersten Ansätze der Werı«-
nhilo.  ophie DOSILIV darzustellen COhne Cden Wert 7i definieren, Uuntier-
scheidet jeungeistiigeun  e1s  1g Werte »Der ungeist1g
We: 1Ne Bestimmtheit einem Gegenstand, P auch hne (Q1ie-
SE WEert, einen Sachgehalt Nat.« Als B  ©  @  isniele werden genann (Selde.  5
WEert, Erinnerungswert eINes e  genstandes, Altertumswert, CJeSUNd-
nNneitswert »Der T, Wert, Gegenstand, dessen ach-
gehal Cder Wert, 1ST e  N gyeist. er hat keinen Sachgehalt au ßer
cdem Wert« » WIir izennen 38 Jetz NULr Jler H: iUunf Trien VO:  > gel-
tigen) Werten die logischen Werte« (die Gedanken), »C1€e ethischen«
erechtigkeit, TEUE, UuSW.), »dije ästhetischen, religiösen und Viel-
eicht C1ie SECINSWETLE« Der Umfang Ces Wirklichen ] größer
als der MmMfang GE! Seienden. Seiende 1 wirklich, aber es 1570
nicht alles Wirkliche selend. ()ie Werte gelten das elten 1ST eine
echte Wirklichkeitsfiorm Das einzıge ittel, un den ©  W ZUugang
7ı einer Wirklichkeitssphäre erlangen, 18% das Erfassen, das ein
»sSchlichtes Ins-Bewußtsein-nehmen« 15% und SOWwoNlL sinnNlich 1E UN-
sinnlıch Sein Kkann. Eine e  tahpysik der Werte ist unmöglich. Die
aristotelische Ktihik Se1 Zweckethik, g.uıf das Handeln abgestellt, keine
theoretische Wissenschafift MIr einer Selbstverstandlichkeit ONNC-
gleichen nechme Aristoteles cden Aweckk alg Qnerbegri Das metanphy-
sisch Gute werde M1%C Cdem S1'  1iC ılten identifiziert. Die SOr
sel on Qer Wertethik 7 uUberwinden. Die bstraktion Sal kein Weg
ZUL Frkenntnis EINer Wirklichkeitssphäre, kein Prinzip der egrifIfs-
Dildung, S1Ee nicht, vr Wesentliche VO.: Unwesentlichen ZU
scheiden. »Sje Hleibt notwendig innerhal der Sphäre, 1n Ger sie -
SetZz  ‚4  i 1e wan. ja unter 1rgenNdeiner Leitung AaUS den Bestimmtheiten
eines Gebieitsgegenstandes weiche AauUuS, S1E kannn darıum die renzen
dieses Gebletes NIC. überschreiten« Schade, daß die Ab-
handlung el Ablehnung der Abstra:  10N NC näher agt, W9S Sie unter
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inr versteht. Die WLUX 16 Zegilen, Cıe 1e a0Zzulehnen suchen, erwecken
StaTrkK den Eindruck. da unLer Abstraktıon jediglich an USWahlprinz1Dp
verstianden iS%, das ‚US den Bestimmtheiten AINES Gebieisgegenstan-
GQes weiche Q2uUuswahit« In inrem wahren Sinn Desagt A1e aristotelische
Abstraktion QDer NIiC  n  IV  T 1 Absehen von er Singularitäat, SONCernN
ein Eriassen S iNNeren sinnvollen £Naltfes eines Sseienden. Infolge
der Abstraktion können VOGIL den intellektiv erialten NnNnalten AX1-
stenzielle Pradikate NiCcht mehr ausgesagt werden,) 1NnNe een,
logische un: matrLhemstische Sinngehalte SIN Her e  s gehalte
1in -Dezlehungen, Qie 1ın er 21n Ttormalen Betrachtung VL Q D -

© menschlichen Verstand War füur ich allein 1est-
S  ehalten den, ın sich seliber T L11ULX ın eaJlid:  Nt1ILAT m} andern
Bestimmungen möglich Ck Das £1SC. und moralische Q0SOLUTe
eiten grundet Jogisch NoOLweENdigen Se1ins»Dbeziehungen; ca|
ethische “Ojlen ist. oQ1e Forderung, Cle Sich iür Vernunitwesen AU;
dear SEiINSOTANUNG erg1bt 5 SEIEN E QFiS SOolches 1S% YTNer  f  e  T ogisch-
tele01021s: aufigebaut, WErt- un zi1eibestimmt. Darum WITO die Metg-
phY  i des SECINSsS 1NQrEer Natur nach a  F ZU S1N:  C  e  9n Mataphysl. Cder
Wert kın 1us z  Al Wertgehalt, A9s Ssich ML Telosovegri1i1f nich:  f e
Mehr Oder 1C. wvolli erfassen Heße, IS  e Qeshalb unmöglich, weıl Cd9s
o  C  Da  Q 1in allien Arı unterscheickharen Rücksi  en aılt den Akt
QISs Sein imMmManentE8Ss Ziel ausgerichtet iSt, und @11 A1e Eirfüllung, die
der Akt schenXkt, A1ie Werthaitigkeit U  T73 Seienden aUusMAacht. Naheres
üher Clie einzelnen Fragen siche e21m daf Se1IN un  «> Krkennen, Le10z:  X  X
1938, SOWIE in diesem zTe C bhandlung > L.Og0OS, ei0S, Energela«.

VE
F ® 1a Avare Sagg10o S MeLALIISICH,

Dartecipazione i1tal 1i 1108 6) f 251 e5<) HKHOom 1940, Per-
v Bel S  j vorliegenden uch S1iN0 Berichterstattung und
Beurteilung sahr ırch Qie cder Darstellung erschwert, O  -  "C5 auch
Landsleutfe Ces erti. dunkel un schwerverständlich ennen 1a
Grundanliegen hıldet cCie iM 3D  o alıfscheainende HTage, 99 ILL, 1548 das
Sein Z abnen, zehnen, A, h. verleren Oder Oniern Muß. S50 Nımmt Aie
Me  Caphy:  S  S  1K Ger Partizipation ‚z  . (325521T einer 110sophi: U  3  Q& Onfers,
der Hingabe OQ!  D worin Sich ,  ,  4119S verdiehntet) der TL.iehe &. die ebD?
zeigt S1icCH al A16 Grundwesenseigentümlichkei Cdes SE1INS, a,ls Q  er
eigentliche AkRt der Habe des Seins. Noch schärfifer formuliert, WIrd die
Philosonhie cder 1e einer Philosoph:  10  12 S Hero1ismus. 1I)enn das
C171 SEeU Sich —ü  Ta Sein TSTt 1Mm. vollkommenen Hero1smus, CL
1ch Ale 1e ZAUIN 2.DSO1ULE eben des Ungeschuldeten CM DOI-
SChWINZT Nur aQas Ungeschuldete vorbehaltlos 10%, findet d2as Sein,
dies P  ST (QASs letzte Wor ü& etaphysik der Partizipation. metAN0-
\{  ischer 1NSIC. NiMMLL (vorab VO.  ® Scheler er) d PhanomenNO-
logische Method!: auf, 19389 S1IEe u sSeiInNem » HKvidenzialismus« weiter AaUS-
ZUOG2UEeN. Uberhaupt ET sich 1ım ar wieder M1 dem zeitgenOössl-
schen Philosophieren, besonders der Existenzpohiloscophie in ihren
verschiedenen Gestaltungen, Auseinander (vgl ıin Cdiesem Heitt>  X  E:  X1-
stenznhilosophie In 1talien<«) och bekennt er S  7 NiC  AL  % sSalbs  L ur
Existenzphilosophie, SONdern 127 LL anı 1Nr Sa  C  1  e  N eigenen y  ca  Nd-
DPUunNkt. 06Z

De u P  9 Dar Anfang und dQas nde Hine cr  F  D  eologiseche
un relig1öse Betrachtung ZULTX Heilsgeschichte &0 (117 5.) Le1PZ1Ig 1939,
egner MT 3.30 Das gedankenreiche ucnlein hietet geschichts-
philosophische uınd -ihNeologische Betr:  chtungen 10:  D  Y die edeufiung
CGes Anfangs und des Hndes der Menschengeschichte ur echtes TC-
chichtliches Verstehen und Handeln Wer im Augenblick &,  ufgeh  C,
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W  ird T1L:. egenstan: des Geschehens,. isSt eigener geschichtlicher ENı=
scheidung unfahig IIN ZurückIiragen 1 die Vergangenheit n &in
Ausschauen in d1ie ZuUKUN: 181 NOLWENCLE Ssolange >  zD der Bilck ({9,—
bei {1U.  a QUI aGas achnste richtet, entbehrt ÄAs geschichtliche Ver-
stehen Uund Handeln der 71e1e verlangt Qin Wissen 1A1 dGen
Anfang, den S  ung, in dem. C  >  i  172 e Möglichkeit  WE der ZUZUNIT
vorzeichnen, UNGa ULn d2,s Einde, GQ  ‚5 7  Ir  1e! der Creschichte. TI  Q eın
echter Anfang NICHT mehr gesehen, WIrda der Mensch eiINer
SE  N Entwicklungslini zedacht, l Wird eın natfurwissenschaft  cn
verstanden als »21n 'Tier, C  S ch S21Ds% domestiiziert z  45  e 32) H1N
Ende 18% dann auch 11UT7 DWR Cdurceh ine Naturkatastronphe denkbar,
Uund S  U 1ST Kn ©  ’  M  As  es geschichtliche: Ende Eın acNt: Aniang n
In echtes kannn N: Autcech blin:  0>  s Naturkräifte ZUSTANde 2OM-
HIeN, sondern NU.:  F3 durcn Ce Freiheit de: Schöpfergottes. rannn
1n auch cn geschichtliche: Auigabe SsSiNnNNvail HUr ren  Nn mn Hin-
11CH AU. ainen Höheren, er dar Aufg  Q,  a  ne herufen na Wrn

eins metaphysische, religiöse Grundlegung C(es CGeschichtsverstand-
N1:  <  SE iOrdert, Sal das kKeineswWegs neißen, Cder reliig1iöse ——  2UDe  c
qg l11eın genüge TIr AQieSEeSs Verstandnıs. ucn durch die OIifenbarung
VOInNn Yinde WIird QIie (e!  &2  ©]  o  y  :  ichte +  <  m  © eın velangloses Z wischenspiel
zwischen Anfang ınd D,  e  nde; Cie Entscheidung WIrG dem Menschen
nicht abgenommen, un G1 innergeschichtliche Entscheidung veriangt
einen geschichtlich! Standort Noch Manche O©  F  Q  O  < anregende
Gedanken, uüber d2s Wie der QOfifenkarung VO  $ Anifang £21n231S)
und VOIN Hnde (Apokalypse) und Der meW1ISSE Entisprechungen NT Y m
schen beiden, bringt d2s c TEL 1S% dem L!  er durch COie 10
Aneinanderreinung der (z3eCanken und Clie zuweilen dunkle Sprache
Cdas Verstandnis N1ıC. leicht gemacht, Uund regt ©  ‚—  S der Wunsch
nach einer »umIiassenden geschichtstheologischen Darstellung in 5yS-
tematisch un methodi:  ch strengerer Horm« (1L2 e ries

n T Rankes 1cee der Universalgeschichte un inr
Verh£altnis D7  Zı  Ur Hegelschen Geschichtsphilosophie Jahresber K37OTTeS-
gesellschaf_‘ 1939, OIn 1940, MLl Ranke und ege. kommen Adarın
üÜberein, daß S1e [ Cl ıne Universalgeschichte 1M uge 1E
inNnd DeEel!  d üÜberzeugt der Wirklichkeit eines Universalen ilDer dem
Besonderen, das Der in diesem Besonderen selbst sich seine eigene K'Oorm
und Prägung i0t« (20) och scheiden Sich inre Wege dadurch, An S1e
»das asoN.dere verschieden werten und in SE1INeEr geschichtlichen Selb-
ständigkeit verschieden würdigen« (21) Des SENAaUeCTEN 15% amı en
Vierfaches gesagt. Gundlegend iST, Rankes religiöse Einstellung, Cdie ihn
VOL er Danthelistischen Verschmelzung Ö6  vEes NT Cder Weit Dewanrt,
während IT Hegels philosophische Spekulation Qer Gr der Ges:  hichte
die Entwicklung (301tES se1lb: ist H1ieraus erblun: Ranke eine BA neue
Eihrfurec. VOTL dem Eigenwert de: Individuellen, das 1Ur deshalb dem
anzen dienen VeErmaS$, weil in sich selbst eın Higenstandiges 1S%;
bei Hegel ingegen o  rschöp Ssich er Sein des einzelnen darin, MO-
ment "Oder uie des (zanzen 21n 9a17nı häangt die egels:  C  I  hnhe AD-
leitung des Besonderen AUS dem Aligemeinen IN  N; Qankes
Grundsatz ber iaUutet » ÄUS dem. Besonderen Kannst du WO. bedacht-
SA} un: unl dem Allgemeinen aufstelgen« (34) SC  12.  1iC. be-
deutfete in egels Dialektik d1e Geschichte den notwen  en » Hort-
chritt 1 ewußtselin der reiheit« (36) ; Steile des steien Ort-
schritts sieht Ranke vielmehr das Einmalige FE hnis  D  ‚O  r  ıschen Gesche.
und darum »SOWwochl abgebrochene Entwicklungen a.ls auch Höhe-
punkte geistigen Lebens, CA1e N1C. menr iberbietbar und in sich
se1Dst unvergleichbar SiNd« 356) Rankes Schau der Geschichte i1S%
eın wertvoller Beitrag ZUTC Auseinandersetzung mM1L iegel Sin ew2Nnr
sich wieder als sachkundiger un zuverlässiger Interprei. OU
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Naturphilosophie, Msychologie un Anthropologie
H W., D Dhysikalischen Prinzipien cer QUanieN-

NeCTrT1e Auil f  50 80 <  E  JII a 115 Le1pZig 1941, 1rzel > er S  C  C
eb M 7.60 Diese 17 Ges schen Buches 15 ein ig WLILVET-
anderter Neudtruck der VO  r 1930 HS WUurce L  e  Adiglıch eine iKleine
Erganzung eingearbeitet (3 und ilz reiativistische Formulierung
der 'Cheorle gestrichen (im Inhaltsverzeichnis ST allerdings 12ser AD-
Cchnitt versehentlich stehen geblieben. In dieser LAatsache dQarf
e1. Reweis Ag {r ..m Gaß die 11© Quantentheorie en
Grundlagen Uunersch?  TT 1S% un iM Prinzıp G.1S abgeschlossen gelten
MUß. Zunachst werden I$.; Cdem Begründer der Quanten-
mechanık, 15  4A5 VO:  b Berutenstier Seit:  e  C, 2805 theoretisch-nphysikalischen
Frinzip:en Ger MOYCernNnen GQuan  eNDPNYSIK 1 engsten NsCcCHNLuG Anı die
einschlägigen Eixpberimente n uinter Verwendung möglichst eliemen-
LAarer mathematischer Hilism1ı:tcel argelegt. un  1  Q  E DarieX  un  ’“+  (IQ Hietet
1Ne ausgezeichnete Einführung 5 die zunachst ß  &5  F  S  O  d aNnmuceN-
den CGredankengäange, Ql C ZLEUSN quanıenmäßigen Auffassung -
erunde liegen; allerdings WIird IN  e SEHNIUC Kenn£nis der »kiassischen«
Physik VOTaUSSESELZT. De mathematısche Aynparat WwWird 1 Anhang
S6 LE) YeH0otenN. IBER Verständnis CA10sSeEeSs ScChWierigsten Teues der
'T’hnegrie WIrd AQurch G1e vorhergehenden Darliegung wesenilien —_-
eichtert Darın ZeiIZT SiIiCH C:  € hbekannte aAia2.KTtische Begabung \e  75  © ert.

Die eingestreutien philosochi  chen Bemerkungen Gir  V  NO C1e
NEUNCSILVISÜSCHE en  altuneg H.S, nach der ht-Beobachtbharkeit
gleichgesetzt WIrd gaß  7  b icht-Wirklichkei Nur unter Berücksichtigung
diese rundha.  TUNg können SiEe rick  Lg VErS  sianden werden. S
un N J; Das Proplem der Kauysaliıtät 17 der mMmOodernen

Quantenphysik PhJb (184 6226 Ait, gutem A Wg
ÄAs Wicht,:  Ysie A US der HMNEUESLTCINN AtmMphySik A US, un die T1Nd=

]  agen aufzuzeigen, au cdenen CQie iebhatften Erörterungen UDEr das
Kausalproblem beruhen. Zunächst WITC in Anısch  16 ar Gas Tanck-
SCH: Strahlungsgesetz das Atommodell Von Onr vorgeführt WEr
nocn Nr ‚US den Vorstellungen Qetr kIgssischen Physik geboren
un! beiriedigte NicHNtT Den eigentlichen Vo  CS  (  o ZUTr mMOdernen WUan-
tenphysik machte die Welle:  ”  XX  auffgassung der Materie VO  — Broglie,
CQje Schrödinger in SEeiINeTr Wellenmechanıl: mathematisch ausbaute,
NTENd HeisenDerg durch e  I9 Matrizenrechnung Gas 25OMATEe (e-
schehen Gdarzustellen versuchte Un Sse1ine EruNmt: Unschärtfer:  1ation
formulierte. Daß In Qiesem Kap auchn einige mathematische Sym-
Hale un Hormeln auischeinen, WIrda dem Vo  $ der r  L  ar  Q IrommMmMen-
den Leser MUur W1illkommen sein, kannn Her auch dem Naturphilo-
sophen nicht wohl erspart wercden. Nur kannn INa  5 die Deutungen
der qQquantenDAysikalischen Aussagen richtig würdigen, Cdie 1m 71 KAaD.
allmählich VOT) Cder Physik ıns phiiosophische ehbiet ninuberleiten
die Born-Statistik, die Unbestimmtheitsrelationen, die Ompliemen-
GAarıt.  a Qer Wirklichkeit, drei Auffassungen, clie alle irgendwle die
ratselvolle ZAWIGT: (Teilchen- un Wellen-) Natur des Anorganischen
Degrifflich einfangen wollen, aber keine Jetzte LOÖSUNg für das Pro-
plem der Materie bieten können. Von diesen Gedankengängen ner
un mi1t Ruücksicht aut die VOorL i1m Kap fein herausgearbeitete
nNeONOsiItivistische EFinstellung vieler Theoretiker 1ä28t sich da; große
Mißverständnis, die oft überlaut erkundets LeugnNuUunNg des Kausal-
satzes, begreifen Sie hat TIreilich innerhalb der Physıik ©O  17  = auch O1l-
seiten der ritischen Philosophie, Widerspruch geIunde: Eigent-
lich ÜUberwunden wird S1Ee Ur WE 3A nNIC. die Wirklichkeit mit.
dem Beobachtbaren gleichsetzt, un den richtig verstandenen)
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QUSAJSAtZ VOTN GeTr Festistellbarker Cder KauUusalıtat 11 Kinzelgeschehen
Uunterscheidet. Von se1hst Tallien dann, WieE ZU SCN1UGB andeutet,
JEeWISSE HEetrLirCieDbenNe Hoffnungen Oder auch Befürchtungen, die sich
L, cClie vermeintliche T1EdIiZUNg Cdes Kausalsatzes knupien WIrd
Cer W  N  SLFr1LLeENE Fragenkomplex beiriedigend gelöst und zugielc.
eEinem lassischen Ha ll CGargetan, da 17 er Naturphilosophie L11UL
s Verbindung VOIL STUN  icher Experimentaiw1lssenschalit MIt eCNTer
MetapAysik AL j1ele uhrt onl

Mezger,; d Uratome unNnd Hiektiriden —  Ta letzie Grundlage der
Naturerkenntinıs. 80 (104 Munchen 1939, Reinharodt 3.60
IB CTT TUut ner völligen Um:  estaltung der mMOoCcCernen Physik
U,  I e  €  < o ihren Ausgang nehmen VO StUTZ der HFlektronen-
LNEOTIE., Al r  ß  N  S wäagbare Urbestandteile T Ma terile werden UTr
QLOME 9  SENOMIMNEN über deren Wes:  2 SIiCcCH KEeiINe nahere Angaben
MmMachen lassen. 7  e werden DEeweRt und KOTDErN ZUSaMmMmmMeNS8©-
SCHALOSSCNH durch den ınstoiflichen Weltatner, Cdessen Urbestandteile

Jel  den und Cdessen hesondere Ziustäande Wärme, KElektr1zität
UNd Magnetismus SeiINn. SOlien. Dem er eignen Allgegenwart, All-
kra:  %0  sa L Unendlichkeit, un »künftighin WIrd nNniemManNd, der Sich
ernstliich m17 W  eltan  NSC.  haulichen Problemen befaßt, Weltiäither und
e  C CGen Au£fischlüssen, d1le SiCH Nier UuDer innn ergeben aDben, aCchHt1l0s
vorüßergehen durfen« (94) Dieser Weiltäther bringt uUuCcCN >»UunNntLer De-
SoONCeren Voraussetzungen durch seine etäatigung oÖen Uratomen
geilstige Wirkungen« (96) Nervor. Er ist, C1e Wel  vSs  ubstanz un amı
Cie CIrundsubstanz qlier Ding  C, dem a3.UCH Qie Uratome eNTISTaMMeEN.
er Weltgelst Cagegen 1S% Qer 4um . ich 13 Die Ausfüunrungen
zeigen 1}1UTr eiNe geringe KeNNINIisS und e1n ScChWwWAaChEs Verständnis der
MOdernen Pphysikalischen 'Theorien, und e erübrigt sSich ine ID

dargelegtien KErgehnisse d uche:

TO W 9 CNr und UTDUd. (zesammelte Aufsätze ZU TUunNd-
iragen Ger Oorganischen Morphoiogzie (»>Die Gestalt« 2) 80 (181 S.)
Leipzlg 1941, Akad Veriagsges., M Die IS Beitrag C  f  LL theo-
retischen 1010£g1e WwEerLVOlle Schrift beinhaltet ier Schon anderwärts
C  LD ZeTrOi  ntlichte UISAatZe, deren TEr Zusammenhang durch
1NEe ingere Einleitung hergestellt Wird,; Ale zuglelc. AauUcC.  F5} wichtige
Ergänzungen bringt (Auseinandersetzung MI1 dem dogmatischen Me-
en  M  L  1SMUS mMmOcderner Genetiker, Nachweis des ZWanges U urbildlicher
Betrac!  Ung 1n Kristallographie 1n Chemie) SOoONSt Sind SiE wenig
Herar  eitet und aaher nicht »  Q  Aanlz E  Tel VO.  . Wiederr.  l]ungen, CQ1e iNn-
\  W  © neim eser QUTCNAUS Kein nNbehagen erwecken, Cd9, die
Hauptgedanken immer kiqgrer hervortreten. im SC den
Versuch einer geistesgeschichtlichen Grundlegung GeTtr mMOorphologl-
schen und DAysloiogischen For:  U:  An  hungsrichtung 1m Abschnitt (»>Ge-
StAIT und Cesetz« Oethe 11na <ant) KampiIt als Botanıiker für
A1e Wiederbelebung der Vo  ® Goethe vDegründeten i1dealistischen Mor-
phologie. Als issenschait Muß Morphologie die Gestalten SYStEMA-
61S  <]  K“ Nlicher Organismen auseinander erklären, aber 1  en kausal,
SONdern TC. Arleitung AaUuS inrem YemeiNsSsamMeEN Grundplan, dem
AUiyDU: CQ2s e%, wird Arnı nteressanten Heispielen WIe
dem Biutendlagramm der Nelken- und Gansefußgewächse, den BIU-
L 2  N:  nden der ATYTON- uUund Wasserlinsengewachse und vielen andern
versanschaulicht. D SICH ergebenden morohologischen Reihen dürfen
nicht darwinistisch umgedeutet werden; Cenn Sannn kein Zweifel
darübe  T bestehen, daß da, körperliche and in ihnen SLETS ücken-
Haf‘ War 1ST, alcn anı aussichtslos, morphologische Tatsachen
VOI den Vererbungsgesetzen AUS erfassen Z wollen. Die Vererbungs-
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regeln un Qas S!  elektionsprinz1p kommen AT das Formproblém üÜber-
aup N1ICAT neran »Das aturgeschehen IST, nNnırgends, und schon Bar
nıcht in seinen organischen Bereichen, des bloßen Ziufalls blınde N5-
LiIgUNg, SONdern Erscheinungsfuüulile der Weltvernunft«, m1% Aesen

» DIieWorten SCHNEDT der 1n Abschnittie gZe:  lederte Aufsatz
ur  10 Denkweise«. Im T1I_LLeN »Aufgaben un Wege morphologi-
SCHEer FYorschung in de Otanık« WIrd ZUNACHNST, nochmals auf das
Wesen Ger Morphologie eingegangen S1ie 1S% identisch Mit VE  eichen-
der Morphologie und keineswegs ein Restgebiet für das, ıch
DhysSIiologiseh noch nicht verstehen 1äBt«, SsSOoNdern ine Cder Physiologie
gegenüber volli> elbständige ınentoehrliche Disziplin. Den VYRU
dari Na NiC. 9,1S Absira. bewerten, A1S e1in Dloß 1mM Ver-
stande eXistierendes, verarmLeSs Schema; 1st ine atsache, 1in »Ur-
phänomen«, Qas alle Modi:  i11Kationen umfaßt, die in der
Möglichkeit nach enthalten sind, selen S1E emDplrisch verwirklicht der
noch) nıcht. Man muß ihn M1 Sseinen Manifestationen MMIMMNMNEMN
schauen, SZeWwlssermaßen a ls virtuelles 11C hintier den konkreien Rr-
scheinungsIormen. Letztere SiNnd Hel Pflanzen 1m wesentlichen Quantl-
tatLıve Schwankungen,; aut Verschiebung der Wachstumsproportionen
beruhend, Was 1ederum UrCc. viele e1ispliel:  e  e argetan WITd. uch
al anderen Modifiikationen werden VO| beherrscht;: L1LULFr unter
seinNner Voraussetzung 1S% Homaologie nNOog11C. Verständnis der Ana-
logie omm mMg  $ M1% m an weitesten, un! 1 gewlissen Konver-
gSENAZCH. drangt Ssich CGie LyDOLlogische Betrachtung m1 ewalt auf
Desgleichen na über den ontogenetischen Untersuchungen SLEetSs die
vergleichende Methode Zl walten, 'Teratologie und experimentelle
Morphologlie f{ühren aurch S1IEe ‚uun 161e in Ger Organograpnie olg
Cd1e kausale Fragestellun:  e der morphologischen nach un der
Phylogenetik entscheidet Morohologie 1Der Cdıe Möglic.  el N1IStOr1-
scher Deutung im letzten Abschnit » Die Wiedergeburt der Mor-
R  gie A‚UuS dem 671  S  S  e der deutschen issenschaft« zeig T 9 die
pPlatonisierende Naturbetrachtung Sı  el urdeutsch, dQas Eindriıngen des
POsit1ViISmMus un: Mechanısmus ın Cie Bilolog1e ine Entiremdung un
westeuronaäische Überwucherung. Mancher eSEer wird wahrschein-
ichn das BHBedurinis iuhlen, üUber das in der Schrift N1iC. erörterte
Verhältnis CGer ypologie ZUT Universalienlehre und ZıUL. Vitalismus
weiter nachzudenken. uch WI1Ie UuDer G1le (GGenese der höhkerer
sSystematischer Kategorlen (von der Gatiung auUIWwäarts) denkt, erg1bt
sich Aur cdem einen Sal  Z  7 >»Was qaDer den Wandel der
Baupnläne selbns anbelangt, der sich im Verlauf der Evolution voll-
n Nnaben mMuUuß, Eun WI1Ir Zut, ihn als einen schöpferischen Vor-
an der immer lebendigen Natur betrachten.« Schmitz

n Bn A'l Leben un Umweit 195 12) 80 (X.I
1029 S.) LeipZlg 1941, ar 6.50 Diese Sammlung Von Au£fsätzen
des Direktors CGer hydrobiologischen Anstalt 1n <O11 ein Beitrag
ein zıuU. ganzheitlichen Betrachtung de: Naturgeschehens, » der
ETSsStT aas Einzelne verständlich Wwird un die die Welt als Ord-
6M und Ganzhelt, a.1Is K.OSMOS schauen 1305< Diese Betrachtungs-
Weise DE  N » Befehl AÄer Z.e16« Den entnimmt der erf seinem
speziellen Fachgeblet, P LimnOoi0g1e, der Wissenschait VO.:  } den
EBinnengewässern. Die sieben ufsätze Hılden keine einheitliche Dar-
stellung; Sie handeln VO. verschledenen Eirnzelproklemen und sollen
Aaut eine umfassende olog1le vorbereiten. Ais »Prototyp eines (re-
I8C1V) geschlossenen LebensraumesS« 1S%t der Binnensee geE:
An WIrd QEeZEeIgT, WIe ne Ordnung, eine anzhelt, ıne »Gestalt«
AuUus Produzenten, Konsumenten und Reduzenten e Bakterien, die
die Organismenüberreste in ihre mineralische Bestandteile zerlegen)

Scholastik. VI1 10



146 Auisäftz  ©  e un: Bücher
zustande komm: un KOonNsiant durch Regulation Qqualitativer 1nd
qQquantitatlver ATI auf  echt erhalten Wird. Dije einzeinen Bestand
eEiINer oichen anzheit, CQie Gebraucher, 1€e Verwerter, werden UT
ihre leb:  nsnotLwendige Hinordnung aııf einen StiMmMmMZeN Absennitt
der Umweilt gekennzeichnet (autökolo:  £1S  che Vorausseizungen) ; Cannn  \
WIird i  © Eignung Qieser mwelt UL inre Verwertbarkeit (>0KO-
logische Valenz«) un! endlich € Einbeziehung Ger einiachsten
Ganzheliten solche hoherer Ordnung untersucht; in U1l Kall
de: LEeRENSrAaUMS C1inN!  Q  S einzeinen Binnensees 711NACcNsSi in die 5»L.anNnd-
schaft«, dann in 1IMMer welilere terrestrische ‚Uume, in die LEeDenNSsS-
bedingunge: innerhal des SonnNeNsSYSteEMS und chließlich in die YOS-
MmMischen Beziehungen und Abhängigkeiten Der Mensch Nımmt ıne
eindeutige Sonderstellung ın seinem. Lebensraum ein; rannn inn
UrC. Sein Kulturschaifien erweltern, iNnde  Y Cr SI se1lDst gebrauchs-
fahlger MAaC. durch Werkzeuge ELWa un Aamity A1e gyesamte
NatDur V v barer ber Ccden letzten Ursprung aGleser Bezogen-
heiten wili Ger Vert.: nicht eigens Sprechen; 1e SIN IUr cCien. Horscher
etwas Gegebenes T 9
- R N ( ED N 9 1 er Entwicklungsgedanke und cie

MOcderne Biologie (BiıoO!  S  S L3) S SO (VI .} Le1PZIg 1921, arır
NL D Liese kleine r  Schriit wird cdie KT1IUE herausfIordern, der dar
erft. >M Interesse entgegensieht« S51 enNthäalt ZW  T7  21 Vorträge des
Botanikers H.-N., gehalten O1 CLE Universift2% ‚und ın Gen Janren
19 DZW 19  3 und Q, Wunsch des Herausgebers der \w}  S  ammlung
Bios Gleser 1 VerIiügung gestellt, dGamıiıt S  1€e einem WE1lteren LesSer-
kreis zugänglich WErden. Im Vortrag » > {}  v

Entstehung der en SA Darwın« zeigt der Ver:  . GQ
C1e Ergebnisse der exakten Eirblichke1its- und Varlationsiors  ung
sich weder Mit der Hypnotnese arWwWins Ö. den nacheinander und
auseinander enfstandenen Variationsk  S  etten, noch ML der Lamarcks
VOT der Erblichwerdung EWOrDeNer Kigenschaften, noch I1T de  7° VvVon
de Vries VO:  [ der fortschreitenden Mut2ation befriedigen vereinigen
Jassen. Die moderne Genetik un Variationsforschung führt die
H3,  QQ  S5!  en und Arten U Umkombinationen der namlichen unveränder-
lichen (1enNe N i  ager DotenNtieller Eigenschaften) Zzurück. KHassen,
I vE: Gattungen 5. W S  S  iInda darnach » Kombinationssphären« be-
stimmter (ze2e2N Eine eiNZ1ILZE Kombinilerungsperlode kann dann uUunNn-
erte und Tausende VO:}  ( ©  23  S un Artien o  F  ("J  üichzeitlg schaffen, Kom-
plizierteste un einfachste nebeneinander. TIie Ahnlichkei der CGilie-
der einer ruppe Wr reine Konstitutionsäihnlichkeit, keine uUrTrC.
Suk7essive Um- un Höherbildung eNtStaNdene Entwicklungsähnlich-
keit mM Vortra » Der Evolutionsgedanke un die
VT FU HNE Pflanzenweli« gceht H.- ‚US VO:  ® CGer 719SS1-
schen »dogmatischen« Entwicklungsserle der Pilanzen: Moose——HWarne
__Wasserfarne—Cykadeen—Koniferen— Angiospermen. RIr zeilgt, Ga
SiIcH wiederum ine gedanklich konstrulertie HKeihe VO:  > KON!  Li5U-
tionsäihnlichkeiten handelt, nNnicC. eine Yurch einen Naturprozeß
entstandene Entwicklungsreinhe. Denn Adiaeser letzteren Auffassung W1-
dersprecher eindeutlig CQ1ie Ergebnlsse er Palacbo  anık \VIOOSE 'erden
ST 1e1 spater als Farne festgestellt, WYarne un amenpflanzen
Gymnosperme) treten in verschiedensten Formen gleichzeitig UL, C  -
menpflanzen ocher {rüher al; Harne. Die Angiospermen (Elütenpflan-
zen) erscheinen Z  einlich später A1S VMNOSP'  o  o  TMeE: aber di:  SE nilden
keine Vorstufe der Anglospermen. Lie Arel GTUDDEN (Pter1dosper:

farnähnliche SamenpIlanzen, Bennettitinae und Blütenpflanzen)
bezeichnen »CrTel gan  Z freistehende Konstitutionstypen, aupläne, He =-
aktionskomplexe, Ww1e mna  > HUL ausdrücken W1. Sie zeigen Suk-
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7eESSICH, aDer keine BvOolut10N.« ach dem er steht AsSO
Wissenschafit wieder einma|l, WIie schon. OIt, VOT der AuigaDle, sich
Gen Zusammenhang der zoologischen un DOotranischen SyStiemgru<ßD<DEN
117 Einklang ML Gem augenblicklichen Erfahrungswissen Z FeCHTt
konstruleren. BEinen Zusammenhang MIT vorher Eixistierendem nimmt
der Veri denn SEiINe NeUEN >Schöpfungen« Dedaeuten keine >CT£3,L10
6 NiN110<, QDEer auch keine 5CYE2I10 Darwinlana 6X ua cellula«,
WIie Q  er  n iın Qer vulgäaren Forme!l! >»Von der Am©O  De ZAU{XL Mens:  N< a UuS=

gyesprochen handeilt sich 19888 Cie Erforschung urgegebener GErBd-
nischer Hiemente (>GeNe«, WELN WÄiL die ın SUkzessiver

Neukombinierungsper1oden m  12 organische Weit auibauen,
W1e analoze Urelemente Q  {® anorganische Weit auigebaut aben,
CGiesem 11 Zew15 Nnicht durch genetisch vermittelte Um- und Honer-
ZESTALTUMN Die Neuorientierung nuß nNnach E Der INNGE, CuVvlier,
Mendel gehen 1Ta nach dQGem erti danel aıch CG1e Tierabstammung
des Menschen »VOFFL TUNd ‚u Neu Uurecht Yed  cn werden muß«,
‚DTICHTt gelegentlich z U} Mensen Uund Afie wären hnliche K OM-
biNnNatlionstypen urgegebener CGrene, hn:  e eigentlich evolutsiven usam-

TANKEKmenhang.

umk 6-; O., Gedanken UNDer T  O  7 TT{ 80 350 N., 25 00.) Bearlin
1941, Springer. 6.30; geb M 7.80 Zunächs  e WLl VOXIL iien.
SOILEeN C  E& x  <  an  S Unsicherheit der psychologischen WForschung be-
leuchten. >{  R zeigt SichH SCHNON in Qetr Schwierigkeit der Bestimmung
iNres Gegenstandes uUund ASsSseN Flüchtigkeit (16) Psycholog]l isS%
eigentlich menr unst QIS Wissenschait. Vielleicht ekennt sich
de d  arum ZUE Vulgärpsycholegie (45) Die Verpflochtenhei der
einzeinen KtE, die anzher Q,}  A  les psychischen Geschehen:  5 WIrd
scharf herausgestellt Hin Wahrnehmen, Vorstellen, Wolillen, Euhlen
FÜr sich &ibt nichrtr (19) Baewußtsein un Unbewußtes StEeN!  n 1
Blickpunkt der Betrachtung und machen } Haupttell A  @! Buches
Q,US Unter cdem 1E > Bewubßtse1Nn« kommen nN1ıC. spekulatıve Fragen

Sprache, SONdern C Einzelerlebnisse der Wahrnehnmung, Vor-
stellung Qes Denkens samı »Denkregeln«), CGEeESs Gedächtnisses, der
Gefühle, des ollens und GE SuggestipQ1litat. {as Kap »Das nbDe-
wußte« geh' QuUTi Cie philosophischen Probleme Leib-Seelebindung
un des nterbhbewußtseins naher 1n entscheidet sSich den.
psychophysischen Parallelismus TUr die Wechselwirkung und
en rationalisliertes Unterbewußtsein aD gen Abschnitten über
Orper und (3e18  [ UÜber Persönlichkeit, Yricht VOTL 3,1.  1  Jem der Neu-
rologe iınd Psychlater N} Hietr unter anderm aUCcN Sanr zut ın
Cie neuesten Ergebnisse der Physiologischen Gen und Nerven-,
SOW1E der Ausdrucks- und Charakterforschung eın Un bringt viel AauUuSs
SEINZ2T ej}genen klinischen Praxis. Och mehr ım Schlußkap »Ein-
stellungen«. diesen rechnet Angst, Unsicherhe1t, Verwundbar-
Keit, verletztes Ehrgefühl. B.ıs  n »Gedanken« N! die reiie Frucht
reicher Lese- un Berufserfahrung. Daß »schrecklich viel gelesen
A1« beweist fast jede 1D un macht die Lektüre interessant,;
ireilich auch ELW2AS schleppend 0D der vielen leider nicht imMmer
SeNaUeCN Zitate aUuSs fast en Literaturgebiete: aD EL Tre
>Uunter Kliniker:  M gelebt« (31 )’ bringt Lebensnähe und -Wäarme ın die
Darstellung Sehr sympatisch berührt die wissenschaftliche Ehrlich-
keit und nuüchterne Sachlichkeit, Qle nicht mehr ehaupten wiil als
das, WOZU die Tatisachen ZWingen, in der L‚ehre ÜDer Cdie Lokali-
satlıon einzelner psychischer OFr  a (234) DIie ernste AaNNu: A WE
Vorsicht 17 wissenschaftlichen Urteil 120 1 gakllızcil uch etwas
WwWie Resignatlion durchklingen WIr wissen leider wenIig, wenig über
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NUSeIEC Seele. Und darum das eigentlich ersehnende ZUdet 1iNe
vergleichende VoOolker- un! Rassenpsychologie, noch ZzUu ern

entscheidet sich eindeutig A cden Materialismus un Pan-
DSyCHISMUS TIr den V1ıtalismus. WOo eben, da Psyche, wWO Psyche, Ga
ewußtsein Q  ecnreibt uch 'Tieren, Pfilanzen, 12 jeder De-
wußisein och WIird irnı nöoheren Entwicklungsstufen das, W3
Iruher einem eigenen Bewußtsein O  ag, VO.  5 einNem hoöheren uUuber-
NOomMmMmMei. Vielleicht 15% nler der nsatzpunkt, daß doch auıch NDe-
Wußtes, onl uch UNDEWU.  es (seschehen (vgl 95), zugestanden
WITrd. EiBbenso durite die (berechtigte) Verwerfung des ratiloNnNalisierten
Unterbewußtseins der TUnN: se1n, Warum uch dle GgalnzZtc Parapsycho-
21 verworien Wird; 1e rag ihren Namen M1L ec. 1l Sie
schlechterdings immer daneben greiit diesem ZuUSamMMen.:
hang WÄare interessant 9 eLWas VO.  5 B.S Stellungnahme
Ach’s UE Reawels für die unNbewußten ktie erfahren, Zzım al
Ach dQOor (ZPsych 129 19331) ja BSs Auffassung T1UKkK ub  + Wenn
Ma.  > in reEin philosophischen Fragen, WI1ie In Begriffsbestimmung:  1 1mMm
Freineits- Cde  ‚7” Leib-Seeleproblem, zuweilen ine scharfifere Fassung
wünschen möchte, wird MNa  > sich doch e1 Dewußt bleiben, da

dem Nervenarzt VOT em CQdarauf ankam, SeiNe Gedanken Der
zulegen.C1ie e AaUuS se1iner Dra  ischen Yfahrung Neraus nieder
er

Bersch; Seele un Welt ZUT Frage nach der igenar des
Seelischen. 80 (56 S5.) Leipzig 1941, ar 250 1Die feinsinnige
Studie L.S Antrittsvorlesung in Le1lpzlg en O der A US,
woher das Jange e1% herrschende Mißtrauen dlie >ZUNILSC«

Al CGründe dieses Mißtrauens werdenPsychologie gekommen sSei
aufigezahlt das »Prinzip der isolierenden Betrachtung« (Elementen-
psychologie!), Ajie » Methode des ExperimentsS« (einseitig Naturwissen-
SCHAE:  16 Einstellung und da, »'L'heorem Von der Binnenhaftigkei
des Segelischen« (der Versuch, Seelenlieben L1UFr al ubjektives Q-
schehnnI1is begreifen, untfer Verkennung seiner wesentlichen en-
S  G  tandsverbundenheit und Sinnrichtung) Der ert zel; dann, WIie
Nheutıge Psychologie sich ur Ganzheitsbetrachtung, ZUTC Universal1ita
der Methode (eLwa in der Charakterologie!) un ZULT Erfassung des
innhaiten un! der Weltverbundenheit SubJe.  ıven Tl1eDenNs hinge-
ar  1LE hat, Zı dem, W39S »anthropologische Fragestellung« nennt.
»Die eel1e WIird NIC. mehr in der solipsistischen un: subjektivisti-
schen Isolierung eliner iruüuheren u  assung gedach a,1s QqDstraktes
Bewu.  Sel.: das 4ußerhalb un: nehen eiNner Weit 1S%, SONdern Q, {S
"Trägerin eines Daseins, dessen Wirklichkeit geh0ört, in-der-Wel
(im Sinne Heideggers sein, der Welt als eiInem anderen De-

gEe{YNeEN > Eis WwWäare interessant, die LElLLWEISE KONVeErZgeNZz zwischen
den vorgelegten Au{ffassungen und der Erkenntnismetaphysik ınd
selbst der (efuhlsliehre LWa eines '"L’homas VO'  5 auın herauszu-
arbeiten, zugleic. mM1% Ccer Weltverflochtenhei un Sinnrichtung
sealischen CGeschehens das »Selbstsein« der EpIie letzteres Larker
als beim ert. hervorgehoben Wwird. WO

Wellek, A'! Das Problem des seelischen Seins. Die Struktiur-
‚.NEOT1E el1xX Krügers: eutung und Y101k, zugleilc. eın Beitrag ZU
Wissenschaftslehre Uun: ZULI 'T ’neorle des Charakters AngewPsych 61
(1941) 129—238; a1S Sonderaruck (Leipzı 1941, Barth) 4. 20 Im
Begınn der 21euUul experimentellen Psychologie herrschte Ger ano9-
menalismus, der keine eeije anerkannte, SoNdern NUur bewußte ktie
ach ist, das Verdienst Krügers, dagegen aufgetreten Se1n. Mit
der Psychologie NnnNne eelile 1S% keine C  arakterwi  senschaft Cder Be-
gabungsforschung möglich Allerdings Z05 Ma  F5 SCAHAON C1e Assoz]ation
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ZULT Erklärung heran, C1e nichts Bewußtes iSt. Dilthey achte den
BegriIf cCier x  Truktur ZUT eltung, Der noch n1ıC. klar 1mM Geg  Nsat:
A den EW  en en; ST Krüger Uuhrte das durch un nach
1nm CIEe Leipziger Psychologen ach rüger melint Struktur NIiC.
Cdie Erlebnisganzheit, SOoNdern aile Dauerformen un Anlagen, die Be-
dingungen der eWwWwubnten Akte, WIe edäachtnis, nNstinkt: DIie TUuK=-
Luren verandern sich, en onl 'Lelstrukturen ın sich. Was Wiıirken
der SEr UKTUr S‘I nıch 1n eliner Kausalit5at estehen, Nn geschieht
hne Bewußtsein VON Zilelen un Zwecken. Diese X} Te
Kruügers 1ira in Thesen a4useiNnNander geleg‘  L, die Hauptarbeit WSs
1S%, S1IEe Klarer veranschaulichen un weiterzuführen; CQarın jeg
der Hauptwert der Arbeit, —> kannn die Musikalitä eines Menschen
verschiedenes Detreffen, WIe den MUS, die Melodie, die Harmonile,
Q1le Vorliebe Iür 1Ne Dbestimmte Art us.1. HKingehend WIird Cie U’yDOo-
}  E  ogle behandeilt, C1e chichten Oder Charakterzuüge; weiter das Prin-
ZiD der OlAarıtan 11 Auibau des Charakters, der Unterschied ([0781
£NSIL38; Uund Extensit2at "TFiefe), Ww1Ie der (Gregensatz VO  5 Willenszäahig-
e: un Willensfestigkeit Eis WIrd untersucht, \Wals ich die YTUuktur
Krügers cden Dispositionen verhäalt; ZiıU Schluß eiNIgeSs über DNilo-
sophische GTru:  ragen, CIie ‚Der nNn]ıer nicht Yei0st werden sollen. DasHauptinteresse Cder YrDE1t 1€! Cdarin, da d1le Leistungen T e1p-
Z1ge  T Psychologen der letzten Jahrzehnte kKlargelegt werden. ie {einNne
Unterscheidung psychologischer egr1ıIiie ist hier vorzuüglich daurch-
geführt. Dagegen WÄird nicht nach GeWinnung VO.  w} Urtaeilen gestrebt
über (lie wirklichen Dinge, WOTrauf Sonst Cd1ie Wissenschafit A meisten
ausgeht. Die Wesensunterscheldung Ger sinnlıchen un rationalen
5:  Gnl  2ele S  niel hier lreine €, a ls b Ssich kontinuierliche Der-
gange ancdelte DIie metLaphysischen Schlußerwägungen enden, WI1e
angegeben Wwird, H3 einer Art HegelianNnısmMuUs. Jedoch muß mMan
ert dankb  ar  ar SeE1iIN 1i 2  3  ® außerordentlich viele Positive, Qdas e Dietet

EKTODesS
a F Psychologie des neugeborenen indes 80 103 S;)

Zurich Uund Le1lpZig 1940, Rascher. .50 Was in dem 1933 -
nNienenen Büchlein SCS >»Das EeTrSte Krleben des Kindes« mehr g‘_
iunismä  &.  D  Hig beohbachtet WaLrT, 1e jler in wissenschaftlicher urch-
arbeit VOL. Ne  eboren NennNtT N Unterschied anderen UutO0-
veil das ind ın der Zie1t der LOoslösung de: Kindlichen Organismus
VOGnNn der MutLLer Dis ZAULX Überhäutung des Nabels Die Mmeisten Pru-
fungen wurden in den ersten 24 Siunden noch Vor em erstenNn ANn-
ljegen des KUINdes VOTBCNOMMEN. Manche erstrecken sich auf MÜ
arsten Wochen Die A, e geprüften Kinder Delaäuit SICH durch-
SC  n]!  iıch auf JU— 100, eim Fußschlenreflex Q,uX 4  O, und eim
StreichTußschlenreilex OS aul 300 Unter:  S  uchrt werden nach dem
Rezeptor-Eifektior-System die Reaktionen iın den einzeinen SiNNES-
gebleten (Hautsinn,; Geschmack, eruch, ÖF, Gesicht, tatischer

WelLerhin Adle GeIiühle, das Gedächtnis, die "Trieb:  e  e Aauf-,
ahrungs-, Bewegungstrieb Das allgemeine rgebnis 1St Auch
die Sseele Cdes Kınde 15% keine kompliziert RBeflexmaschine, S1E rag
Dereits alle Züge des wercdenden Menschen 1ın sich. JA, 1€ erscheint
sSschon iın irgendeiner Weise Strukturlert:; CdaiUur sprechen besonders die
verschiedenen Antezinationen, n. veriruntes Auftreten mancher
erhaltungsweisen Sspäaterer Entwicklungsstufen, ST el  aubt S  ga bel
der Entfiesselungsreaktion iNe primitive Intelligenz un!: einen Vor-
läufer des illens Tfeststellen Onnen. Ebenso einen Zustand, der
dem Bewußtsein 11in mıiıindesten ahnlich 1S%, und US dem “  5 Dnätere
Bewußtsein kentinuierlich hervorgeht 103) Von einer postnNatalen
Psychogenesis kann a1SC keine ede sSenmn. Die »ocbjektive Psychologie«
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MT ihren Dedingtien Reilexen muß &!  bgelehnt werden, ebenso 28l
Übertreipbungen der sychoanalyse Stammeserinnerungen zeigen S1ICH
beim Reflex 2! statischen S1NNS (62), beim Nahrungstrieb (831), beim
Saugreflex (832) TEeilNC 1S% das aucn schon Deufung des Verfd.;: doch
Wweist jede iLDertIriebeNe BeruIung 9111 i  G  — StammesentwWwicklung 4S
unbegründet a Das lesenswerte RBüchlein TU wirklic. Zut S
weit A2as 1n T  e2m mMOg lic. 1S1, 881 da Seelenieben S Hen
geborenen Manschenkindes eInNn uUund 1S%, WEaS sein WwiL  — ein De-
grüßenswerter Beitrag VO.  5 AarZUiiCcCHeT C:  e  aite Anerken: Cer 1N-
dividuellen ecEIE un inres UuDer Ci1le VMaterje hinausgenenden WE
56115 In mMmanchen Punkten, W:  Q Zis 7 den Feststellungen üuber Q1ie
GERUFTSaNgSt OQder A1ie Entwicklun: daer Empfiindung ‚UL Wahrnenh-
INUNS, könnte beiruch  vE:  Na irken TUr iNe eXxperimente. fundierte
Strukturpsychologie er
e€, K, Maß- un: Auswertungsmethoden ın erbpsycholog1-

schen Zwillingsunt  ‚  e  rsuchungen ArchGsmtPsych 109 (1941) e U
Hine grundleg:  nde Arbaeit {UÜr d1e Metrnodik DMe Miıiındestzani Ü

UunG 29Z willingsuntersuchun: SOl  Te DA 5 (einelige Z willinge
(Zweiellg®e Zwililinge) betragen. Da Cd1ie SQ  fD  n  1SCHNEeEN Leistungen sichn

17 D  m Aliter verschieden chneil entwlckeln, 1S% CN gleiches er
der Au vergleichenden Paare erwünscht; oHeNsSO gleiches (seschlerc
Die Yenruite Leistung dari nıcht Zı le1icht Se1IN; SONST untfersch
SICH A1e eiden Arti  E  e  Nn Von aaren N1IC Bel ergieichung VO.  z Intelli-
Z hat, {} NEUTtE schari abgestufte quantitative Maßstäbe. 1em-
gegenuüuber sind u anderen psychologischen ehlet  } Adie Teilungen
oft 11UTr QUAalitatlV, WiIE AG1ie Zı weitellu: jJaühzornig NICH Jahzornig;
der Dreitellungen, W1e sehr 1V mäßig 1V wen1g QEtIV.

untersucht VFEeEN2ZUET, weiche Bedeutung ils Feinheit dQes Maßstabes
1Ur ©  C Er  Orschung hat HS Waricil 150 Paare Qder In eDECeNSO
viıelen Z Au vergleichen in Cder Haarfarbe, die nNach Qertr Hellig  G  X  eit
1n Stiufien geteilt W,  — Jede GTuDDE VOIL 150 War untergetesilt 6
Klassen e je Dann schwankte in ı12sen Unterteilungen der M16L-
TE Unterschi: er zwischen 0,12 und 3,54); dagegen der de  ‚y
Zzwischen 2,80 Uund D y  ÖU, 150 nNne kx]lare Uberlegenheit der AdU-
ziert MNanı den St2; der Helligkei UL Nur Stufen, S Va das
ONNEe merklichen Einfiuß; WeInNn auf Siufen, wurde das 1LC
Sarı verändert; nach mehr bel Reduktion S Maßstabes au der
Sar Stuien. Ü9S Ergebn1s wird dann iMMer mehr egellos Miit-
nın MU. M&  - die Ma.D:  120e genügend verschieden nehmen. Im e1IN-
zeinen all MUuß Nne Prohereduktion zeigen, b die gewählte Feinheit
des Maßstabes nOoch genügt Wiıe schon LeNz zeigte, Lreibt der
Meßßfiehier Q1e Zwillingsbefunde bei den a4useinander. DIie TO.
CAieses Auseinandertireibens kannn berechnet warden und dadurch Alie
f{ehleriresien ursprünglichen Werte SCWOLLLLCI weraen. Hel den SiNd
Cie Erh- und Umwelteinflüsse Wirksam, el cGen I  3 LUr cCie Umwelti-
{  Q  einNTIIUs: Fröbes
© rbpsychologische Untersuchungen üÜüber die Ubungs-

ahlgkeit: ArchGsmtPsych. 109 (1941) AT Die Z willingsfior-
schung rannn C1iEe Bedeutung VonNn Erbe und mgebun: direkt MeESSEN,
WwOofiür unter verschiedenen Voraussetzungen eine eigene Formel
entwickelt Hr untersucht dann 21 un 19 Zi die Schnelligkeit
©  U Erkennens je 7weier Miguren, Dei taglich zweimaliger Sanl kurzer
HE1ILSZEIT, wäh  N  Tend eiINes onates Tie URUNSSKUTVE zeigte anfangs
starken Anstieg, die abnimmt und SCY  mn  M  Nießlich wagerecht WITrd. iMe
Zahnlenwertie hierbei SiNd ungeme1n verschleden, ]e nachdem man z  S
Anfangs- un HEiNdie1stuNg den Quotienten nımMmMtL öücer die Differenz
D Arbeitsschwankungen Sgeben vieliach zeinen Unterschied, WEeN S1e
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arnl zufäülligen Impulsionsschwankungen Daneben 210% Der
Üuch 31e1ere Schwankungen, Ad1ie erbbedingt SiNd. &IL  x  iıcher 1S% die urch-
iüuüNnrung de UÜDun:  o nier umweltbedingt; dagegen A1le Erfolge der
ung ın einigem erbbedingt; in der Form der bungskurve Die
Arbeit 1efert Mehr Materlal 91 are Entscheidungen.

FrTrODes

au  E I Die Arbeitskur‘ iın der FPsychologischen Z willings-
forschung ArchGsmtPsych 109 (1941) 4A1 972494 Becker uUund Len!
verwendetien 193838 die Kräpelinsche Arbeitskurve, Hei je und
d1ie Arbeit dauerte I Stunde un WUrde dann SPpäter noch einmal
wiederholt. S1Ee fanden keinen wesentlichen Unterschied in e82mMt-
leistunger. g1ıll DIÜ: C1iese Arbe:r nach; WEIST, daraufi nin, da d1ie
MetnO: N1IC. nach dem neutigen Fortschritt genügend ausgehildet
War, besonders ADEer, Gaß die Ergebnisse ungenügend diskutiert WT —-

den Teshalb untersucht er in emselben ater1a. d1ie eijghöhe der
KUTLVEe (den Abstand VO.:  . Miniımum. und Maximum), die Lag!  © ANes
Gipfelpunktes der KUTVEe, Cl Schwankungen Dann and:ı  e sich el
den 16 Cie kleinsten Verschiedenheiten {Uur Steighöhne, Gip:  eilage und
Schwankungen; der Wiederholungsversuch J1eierite ahnliches, WeNn

auch in abgeschwächtem Girad Alese Befunde den strengeren
Anforderungen VO.  D Wilde vgl die vorhergehenden Besvyrechungen)
nüugen wüuürden, 1S% nıch  F klar TODe
AD K.; Anderungen des Farbensehens Heli streng mn oNnN0-

chromatischer Beleuchtung UTC. monochromatisches Zusatzlic. Tch
GsmtFPsych 108 (1940) AA Verschiedene Körperiarb  e  ©.  N /aren

beurteillen DEel reiner Natriumbeleuchtung (rein Ze. E1 WE

den trotfzdenm verschiedene Harben. 1ın Gen KÖOrpern gesehen, A1ie sich
OIt chnnell andern, MmMitcthın eın subjektiv Wird dagegen neben der
Natriumbeleuchtung farbi:  DE  e Zusatzlicht n wachsender ST  ar  e C
o  en (TOT, grün der au WwWIirken hei schwachem ZUSQatZ Cd1ie
TreiN SuHle.  iven Harben noch M1%, tretien QaDer bei wachsender Starke
Qes Lichte: immer mehr 7Z7Uurück. Die Erkennbarkeit de Pigment-
farben in inrer wanren Farbigkeit ist für das der gelb  © rundbe-
euchtun:  E E  S  omnlementäare STa  XE  ksten, fr S dem (3e1D
benachbarte Grüun il schwächsten, LUr R.ot, 1e£ in Cde Mitte
Tigens NnUur wenig Zusatzlicht erfordert, Ale 1gmente iY ihnrer
wahren r AU erkennen Fröbes

1e12N%; H5 Versuche Uuber Cie Wahrnehmung (Beitr Analyvyse
Cer Geschichtswahrnehmungen 11) 8n 264 S.) Leipzig 1940,
ar MM 1as vorliegende UuC. vereinlgt a12 eigenen HOor-
schungen des Ver(i.,, die in den Bänden 1385, 140—-143, 143, 149 der
ZPsycn erstmalig herausgegeben ha Die etzten beiden Beiträge
ean WI1r 1n Cieser Zeitschrift (16 |1941] 465 schon eingehend De-
SpProchen. m113 uns aMer genuüugen, die vorhergehenden iNrer SubD-
StTanNz nach charakterisieren. Rel der Richtungswahrnehmung
wercen unterschiseden TER Richtungsgefüge und die isolierte ICNTUN:
Ist, der Gesamtfiraum geneigtT, WIe in einem Drehhaus, aGas nach
UusSSeN apgeschlossen 1ST, nimmt der Eindruck der Schräghelt

CA1e Verti.  I>  ale mit laängerer Zeit 25 un nähert ıch dem Ver-
Lik:  jen, selbst Del A{()9 Neigung Bekannt sind die äauschunge: in
schräg stehenden Fahrzeugen. Von innen betrachtet erscheinen die
Dinge araussen entgegengesetz geneligt, menr, je menr VOIN

Wageninnern S1iC.  ar 1S%; a N1IC. mehr, Nal sich AUuS

dem Fenster Die isoliertie AC, änghinausbeugt
SEAr VO' "Tonus der Körpermuskeln aD, da hier das optische
Gesamtsystem Bel Kopfinel: erscheint die Vertikale
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schiefrn, De1 tarker e1Igung entgegengesetzt gerichtet (A), Hei SCHWAa=-
her Neigung biswelilen gieich gerichtet (Ei) Leitzteres 1ST. der ll
des nalıven Anschauens, hne Reflexion; sStarke Neigung 285 das
nN1IC. aıikommen. Die Kopfneigung edeute eine Veränderung Ges
ONUS; schon, WEILLL 1n Arm gehoben WITrd, andert d1: euchtLNde
ertiuıkal iNre Richtung 1 ahnlicher Weise annn [4891234  *3 bei der
Bewegung ıınterscheiden das Bewegungsgefüge worin Cie EeWE-
SUNS in anNndere Bewegungen eingefügt 1sSt) un!: Cdie isolierte HWE
SUXl Wird die Wand des Trehhauses vertikal bewegt und SLE. da VOor
e1n kieines ın Wirklichkei ruhendes Feld, S  C) cheint 11ULr SER Z u
Lere iın e  e  u ekann:' S1NC d1: vielen Bewegungstaäuschungen.:
C1e Mondbewegung ın der Wolkenlücke; Miıtwandern der ONNe
hinter Baumen; dle der Außenwelt IUr den, der in dQer
Eisenbahn TANrt. Im ewegtien TE  Aaus scheint der eigene KÖOörper
entgegengesetzt bewegt 3V VO.  H 7721 isolierten unkten ım Dun-
kein OGsSs Qertr 1nNe bewegt, Sieht 1a Me1Ist Delde in BewegZung
die Scheinbewegung, die I1  > VOm ewegtien Drehstuhl ‚U sieh
Die isolierte nNnat 119  5 besonders stark den autckine-
ischen bbewegungen des 1m Dunkeln gesehenen f1ixierten Punktes;
der TUunN:! lNegt NiC. unwilikuüurlichen  N Augenbewegungen Das
ist übertragbar auf das eigene KOrperblilld Hel ungewohnter Umge-
bung; auf den 09J]e.  1V unbewegten Drehstuhl hei geschlossenen

RBe1 sel1llicher Augenstellung ist das geradeaus en YJESTÖIT.
uch el age und TO. Nal Ma aD0SOlute und relstive Verlagerun-
S  © Bel Fixatflion eines seitlichen eguchtpunkte: schien Clje Ontische
Mediane eLwas dahın verlagert Bel Seitenwendung des MAhNne
Fixatlon die leicht spontan die Zurück.
Die Zusammenstellung a ll Qileser Raumtäuschungen Mi1t Cden Herich-
ten der Versuchspersonen MAaC. einen WwWesaentlich STAaTrkeren Eindruck,
als d1le einzelnen rtikel; C1le Erscheinungen tutzen sich BesSCcI1=-
seitig Fröbes
FT CH: A.,, Ziur psychologischen OTE  okteristik des KUuns  L=

un Cdes Volksliedes ArchGsmtPsych 108 (1940) WE AUS
dem reichen Inha. genuüuge C eiIN1gES Wenige VOorzuführen. Das
unstlied ass menr Vorstellungen auftauchen, Was sich 1n der STOS-
SETEN Menge VO.  5 ektıven un Adverbien ffenbart IS hesitzt WEl-
ter kommpliziert;  re Sachverhalte, mehr Wissenssto{ff, entsprechend
der höheren Bildung des Dichters. Das Vollzslied beschäftig sich
mehr ML dem Irileblehben, besonders A, US dem ebiet der Liebe

Kunstilied SIN menr verireten Symmetrle, Proportion, GegensatzZ,
poetische Bilder, W1Ie etapher und Gleichnisse; dagegen herrscht
1mM Volkslied menr die einfache Wiederholung un Keihung: eben-

Der AauUCcCH IN  D  ATr Wift: und UuMOTr Uas Volkslied 1sSt SLEeLS Sangı
bar

X *  *
FrODnEes

J 9 Die Tiefenpsychologie 9r] (3USLAV JUNg
und christliche Lebensgestaltun: 80 (66 S.) Kallmünz er Regensburg,
(1940) Lassleben Der voriı1iegende Teildruck der Dissertation e
umfasst neben den einleitenden Abschnitten un dem Schlusswort die
< T10].  K und Würdigung des Grottesbilde:  s des Menschenbildes UunNd Qer

SOWile der Bedeutung seiner TE TUr Selbsterzienung
un Seelsorzge Leider ehtl die ausiührliche Darstellung der Tieifen-
pSyCHOologie, die es andere ETr  n ichtig verständlich MmMac. der
Ref konnte auch diesen 211 AUuS dem Manuskript KFennen ernen. Äan
iindet darın einen zuverläassigen Durchblick Urc. ungs Anschauun-
DE, ein Gesamtbild, das AUS der Sa1Ner Veröffentlichungen und
Aaus oft 1N eiNer gewissen Unbestimmtheit verbleibenden Formulierun-
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SCil herausgearbeitet 1ST. ZWEe1 nNeueste Schriften konntfien noch nicht
berücksichtigt werden, nämlich JUungs »Psychologie und KHelig10N« vgl
Adieses 103 3 un Jacobl, » Die Psychologie VOI JUNS«,
ber TUr dle Ergebnisse der Arbeit nicht VO.  - ausschlaggebende Re-
eutung 18% JUr. Verdienst 1e: darın, daß UuntLer UÜberwindung
der Einseitigkeiten VO. TEU! un er dAaQas Unbewußte in ein
letztlich wliıeder DPersonalistisches MenschenbBıla eiND2ZUT. Hiernel SpIielt
a2s >Kkollektıve Unbewußte« M1% SeiINEN »Archetypen« dl: entschei-
en! Prozel3, in dem der Mensch uUüber das »1Ch«, 9  a ein-
Zig das EWUHTiEe umsc.  1eßt, hinauswächst ınd 17 >Se1Kst«, C  4 uch
das NDbewußte mitumegrelit, einen UEl Mittelpunkt JEeWINNT, nei5ßt
»Individuation«: S1e vollzieht den synthetischen Aufhbau der Person-
lichkeit Jungs HWHehler Hesteht 1n der verständlichen Ne1gung, seine

ZU verabsolutieren un: folglich ZU psychologisieren,
n QUI KIAaIit: un Biılder der 2QejEe zurückzufiühren. amı 10}
sich VO.  - jeder Metaphysik, weshalb VOT em die Transzendenz (305DES
seinem 1C. entschwindet uch Er C1e Wahrheitsirage He (7UG
un BOs Ssehnr hinter der psychologischen Bedürfnisirage ZUFrüCGCk. DIie
Uberwindung Q1eser un qnderer Unzulänglichkeiten VOrausgese2tZzt,
meint abschließend » DIe Erkenntnisse der Tiefenpsychologle —
möglichen eiINe NAatLUuriiche Grundlage für 1Ne christuliche Lebensge-
staltung ZUuU erringen« 55) Besondere Bedeutung Kommt hierhe1 der
»Individuation« Insofern S1Ee al Selbstwerdungsvprozeb lie Schich-
en der menschlichen Gesamtstruktur dem Peaersonkern richtig EINZU-
orcnen SUC. MAC. S1IEe den Menschen ZU einer ungetrubten, Objektiven
Erifassung der erte fahig amı annn SIE QDEeTr der christlichen (3e+-
wissensbildung, 7zı1ımal el der gveschle  C  C  Ntlichen Reifung, di: WETLVOL-
sten Dienste eisten Abschließend Ge1 noch au WwWel unkte inge-
wlesen, die weiterer äarung Dedurfen. Bhür den O der Individuation
i1ST, das Annehmen un: Eirlehen uchn der minderen, ]a HOösen Möglich-
keiten m ZAWeCke der ewußtien Auseinandersetzung ML ihnen (1M
Gegensatz ZUTC oßen eradrangung) entscheidend Diese SIcChH Wert-

HKrkenntnis iST, Hei NIıCcr immer VO.  S gefäahrlichen Z WEe1-
deutigkelten iIre WOo 6r N  1e dem (psychologistisch miGßverstandenen)
Damaskuserlebnis cdes nl DBaulus erläutert, prägt folgenden Satı  Z  LA
»Er hat S}  Sı  einen schlimmsten Irrtum mi1t UÜberzeugun: gelebt und das
führte innn Erlebnis«, der sein Banzes en umkehrenden
Erscheinung. Man kannn sich e1 des indruckes NIiC. erwehren,
da Jung die N ZU einseltlg medizinisch sie. 10211 MU. die
Krankheit, die nNier seelischer Natur iST, ihrem auf überlassen, bis
die Krise z7,0M M un in der L}  w  eele A1e Gegenkräfte Tätigkeit treien
Wird dabeil Qle Bedeutung der TelihNel nN1C. doch unterschätzt? Der
andere Punkt etr1ı die »>Archetypen« Mit2 WEiSTt G daraut hın,
daß Jung ub:  Y dem geschichtlich Erworbenen die angeborenen Tund-
strukturen Cder Seele vernachlässlgt. ÄNderseits haben ciese trukturen
sicher 1m Laufe der Menschheitsgeschicht  C  o verschiedenartiges KErbe
1n sıch auifgenommen. Doch mMuß mMa  ' Ssehnr eachten, daß hierbel
nıch  - es gesunde, unverfälschte Natur 15%, WIie Jung anzunehmen
geneigt 1: Vielmenr spielen die Erbsunde und alle amı verketteien
Verirrungen O  F Menschnheit, besonders Wa Cl Gottesbilder angeht,
ine ungeheure e51N2. N eı den mythologischen Vorstellun-
S: die Jung Standig ZUEFE Deutfung der inneren Bilder heranzieht,
noch jel menr kritische ichtung geboten OL

Wie in Home SUL. Gedanken einer zusammenfassenden
Anthropologie Lex 80 ( L1 145 S5.) Jena2a 1940, Eischer 150; ZzeD

HSS Der "ölne: SOz10loge Tagt, antwortet ekennt, W4S
VO: Menschen hält £1 1S7 ihm Anthropologie noch nıC Meta-
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physik, sondern 8l W:  18  S}  enscha: VOri Bieibenden un Gemeinsamen
1m Menschen. Ausdruücklich Ssollen jene nemMen DHenNnandelt werden, G1e
Dei Schel:  e  e UNG 5“oOMDAart NJ  - KUurz kommen: LeDen un!: terben Cder
Menschen; Le1D, egele, e1st, Eigenschaften und altungen; 1dee:
Prinzipien und Belange; E SUuchNen ottes Am meılsten S  icht das
letzte Kap an K  S  ehr richtig WITrdC DetOonNt, WIE CGer Drimare Mensch nach
USWEIS der Olkerkunde in Seinem SaNndZen L£een mMmetaphysisch Quren-
trankt IST, er auch }  S  nNe Mıllionen mOoderner Menschen, C1e aile
seelsorgerlichen EIiNıLLUSSEe Meiden und C  ö Sucnen (30ttes nNnicht ernst
nehmen, 21  e  C  38] kaln Beweis, GQaß dQas Wandern den ewigen jJenNse101ge:
Quelien keine allgeme1in Menschliche Neigung 1ST Denn den metapn.  NYVS1-
schen Leichtsinn (Scheler) und Cie rei1g10se Gileichgültigkeit M  e1 vielen
Zeitgenossen mMÜSSE il IUr ine vorübergehende Erscheinung nalten,
die das Zeugn1ıs CL  e Jahrtausende nıcht Au  löscht, iın denen die Met23-
physik Q1e6 Seel2 Qes Menschen beherrscht Nal der schönen SCHIuB-
Vision 3: das Bekenntinıs des Ver NOchH deutlicher hervor: » Werden
Meer und Hiımmael NEeTtr vergehen Q.Is Menschenherz, A2s mM1% sSe1Ner
etizten Ya Iragt TLUuM 39,s Gu mich, chöpnfer, W  r  LlOS 7W1-
schen MWWIissen und Nıiıchtwıissen Yestellt?« Nseres rachtens DieE1LD
das Zuel Cder Anthropologie al Descheiden, { Cle Metapaysik
ausschlie1t. e kl  16  NZUunNg der »Wissenschaftlichen« ACrKeEeNNTtNIS WIircCl
vielleicht, AucHh Hald als vorübergehende Episode bent  e11, werden

Schuster

KEthik, KRechtsphilosophie, Päadagogik.
M., Zr Wertetnik OVS Müuüllers hJbB (1941)

402—451 haleuchtet, ZUuNAachst die Wertlehre Mullers ın dessen
>»Einleitung ın sl PhilosconhnNie« ufl An  © vgl 119331 184 1:)
Die Auswirkung VON ants Formalismus in der QNEeUeTeEN Werte  NL  k 1STt
weit tarker, > Muller 212U0%. Hr Selbst betont den Dualismus Vrl
Sein un! Wert MT SrÖSSter Schärie: die menschliche o  u ist
»Nichts S 1n einfaches, NaCcKtes, unverhulltes VWDaseinc«. Die Sittliche
Beschaifenheit gut der DOSEe 1eg in eiNer anderen KHegion. Hier WIFL.
WI1Ie M1 RC bemerkt, die neukantlanische W ertphillosophie, in der
ZUuerst ile Erkenninisiehre, Cannn ucn i1©e kenık QiNerTr Lehre VO:  a}
Treischwebenden Werıen umgeprägt WUurde 1)ie Autonomie der ETie
WIrd he‘ Muller 0923 ZU eiNer Bedrohung der VO.  5 Kant, betifcnten
Autonomie der erson 1329; Bemuühen, er un «C1IN durch CQas Ol-
Jen oder Müssen in Verbindung bringen, Kann au  e} nich  +  © uı 1ele
üUuhren nzulanglich bleibt ferner Cie EeNTE VOT.  ® Schuld un w  C  trafe,
Cie angeblich nich  1  % in Eithik. sondern in die Religionsp.  L  ılNosophie
gehört. Darauf SEtzZt Sich Mit der KT1LLK Müllers SEe1NeT »Wert-
ethik« auseinander, d1le in dessen Abhandliung » Die Ontologile der
Werte« (vgl daruüuber 1n Q1es He 140 enthalten 15©: He-
handel hier aqusfiführlich Wert und Grenzen e Phillosophie Cde! Ari-
stoteles, hesonders Se1INETr Ziu Unrecht, werie Miller A  SLOLEles
VOL, er vermische Wel Ordnungen, Cie NICHTS mlilteinander un haben,
namlich die erte un Gas \“@1N C2s Menschen. Wiıe es en und
ql1ie LebenstätigKXelt, mM uß aUcCcN das sSittliche en als Entfaltung
VO:  M Anlagen un Lebenskräften gedacht W:  0  rden Unmööglich ist, das
Sollen das Hr  te und Cder Zweck Ags Zweite Hine ormale, abstrakte
Axiolog1e kannn die sittlichen Wartie N1c. Def:  iecigend erklären. (ı16-
schichtlich beginn D  ‘  23 TeNNUNgG CGer sitilichen Orünung SE1IN TSt
mMT Aants TeINeEemM Vernunftgesetz; His dahin alt Adie Vern  ınit M1%
inhrem ‚2SELZ a1S das Spra;hrohr der in den Dingen verkörperten atLUur-
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und SEINSCrANUNG. O  e relig10se SE1ce der SittLicnNnkeit kommt, in der
Wertethik insoiern u  Wl KUFZ, OI Fundierung Wartie 1m ADSO111-
ten Gas Problem der Pilicht keineswegs Sr  ar HIS lag in Ger eNdenz
der aUuioNOMeEN Moral, SEr göttliche e  M  8!  OT aqls "XFUNG der erpilich-
LUuNg 1seite  F  O  E  3 Pr  . schieben und CG1e Bindung Adurch SER 2UTONOME Pilicht-
YesEtZ betftonen isSt BeschHCRrs SC1% Nietzsche CG1e SitclLiche Bin-
ung überhaupt ZiU. Grundproblem der D  E1 geworden. Aus Qer QUtLO-

Moral 15% eine gyesetzesfreie 0ora. und auch Cie Grı
hat C122  S  o HBewegung inren LT1DUG ZeEZ011T Schustie

GÜ LETS: J,, Gerechtfigkeit und 1e Grundpfeiler gesellscha:  i&  C-
licher Ordnung in der Soz  39  1,  lethik des Karalmnal  S Ca]jetan. 80 (2143 S.)
Düsseldorf 1941, Moseilna-Ver VE 6—) geh. \A 7 A Die ausiuhrliche
und sorgfältig gescnriebdenNe ATDEIT Den:  an  an  de  X  } ‚US de SOZIAL1erNikK va-
j]etans 1Ncer Zugrundelegung IT  C  ‚licher Schrifien in Ger IX  Dtisache
dıie eggale und KOMMUtAtLIVeE Gerechtigkeit. 1USÜ1012 1egalls
1S%e keine Dartikulär. Gerechtigkei un Nal Aarım nicht 71 E S -
tiauschende un verteilende 7  G3 G  ON  ME der Einzeinen DonNnum DI1-
2rum) m Ausge, SONCern jene Qilgemeine Tugend, E1 UL{ ©  1 SE1NS-
mässigen un liebenden Hinordnung CGes '“T'e11s ANZeN 731  jen (67)
in Kirche und SLAQL AQs GE  amı wohl erstrebt ıınd sichert (TE T  Y  3re
Eigenart r1 Au Gder Verbindung Mit QEeQU1IT2S und Carıtas dQeutlicher
ZUtage Da sich Cie Legaligerechtigkeit nıcht. NUu i1m Rahmen der e1-
venden (38!  SS  So  LZe Detäatigt, SONdern 1UXta, Draeter Na zZzuwWeilen auch COil-
Sra jegem CQ1e Ordnung Qes Gesamtwohis verifolgt, 7 S1e GQar Tugend
der Billigkeit überall dar iNnrae Auigaben ZU, WO Ge  er inrem wan-
ren D AL ZUÜASSCIHL Na OCier Notlagen 1n0cnN KeiNe gesetzlich: ReZe-
ung gefunden n2aben. Weniger KFlar zeigen exte und Erläut:  TUng,
Cdie Legalgerechtigkeit MmMit Qer Liede verbunden iSt. Cajetan verwendet
den Begriff Y SCATILAS IUSÜIctl2e«, CGertr AugustiNischem Gedankengut
nanest  a  e  NC LMe CGerechtigkeit wird alsgo duren C1ie Liebe C  &7  uf r  0 nNnOoNneres
1e] Üausgerichtet, ohne durch iMr eigenes Wesen ZUuU verlheren. Tro  F7  U  Z
dem Komm% dann 1n der wWwel1teren Entwicklung des (edankens Z
folgender Fassung » Die V  H  E  ichte gegenuber 5  Q (3emeinschaftt kOn-
en wohl Zzuweilen ,  S Liebespflicht  ‚D  ST erscheinen, N  1e SiNd im Grunde
aDer dQoch Kechtspflichten E Hine FOord'  S  TUunNsS, aQ1le dQer LieDe WIider-
StreDt, ist K  inNe erechte Worderung C sieht wohr mML R  ech
in e  er WassSung, die Cajetan der Legalgerechtigkeit Cduren inre Au  15-=-
richtung Aaut Gie Gemeinschaft un  C 1Nre S5T Bindung &i i1e aedul-
bAaS un Paritas Qi0t, einNe sStarke Verw  andtscha: M1L dem nN£ZutLigen
Beegriff der il  tin soclalis, C431}  e GSsS C  RN  3  MLWONI m1% Ua  3:  ie O  K C766
rechtigkeit, Billigkeit Uund 1 nutzen Ü:  3  NO Z dern SUCIT  }  U
Nach kurzen Ausführungen Her  er SE Wesen der Heiden partıkularen
Gerechtigkeiten im ailgemeinen, A1e zunNäachst da Sonderwohl dg! Ein-
zeinen verfolgen, behandelt dÄAann VOrLr al1em C1le JusSt1t12 COM MÜ
Da va mi den. Anwendungen »  u arle.  9 Zins, Wucher, en-
enkauf, Freisbildung, Gesellschaftsvertrag, Weechseiwesen. D: inNs Bin-
ZeIne gehende und SCNaAaU durchgeführte Erörterung M  72  © M7 nem
Vergleich zwischen Cajeian un: Thoma: Cajetan will T'nomas kom-
mentileren uUund steh docn schon In QiNST DUl G  i  Q  Sellschaftsecranung
m  1 Sanz andern Wirtschafiftsiormen. . {9 teht VOL  s Y'all Fa VOT
der Frage, WIe 1m Geiste SeiNeEs Maej  S  <  ber:  S  5 A1e euen Phänomene
deuten und würdigen Sal Hr -  ©  n SCNON Klar, Wwie das (+21 nicht
mehr wie irüher LUr ıine Münze 1S%, Aje SoagCI andere umgewechselt
werden kann, sondern 1ine Ware, Cile a1s Handelsgegenstan: einen
grundlegenden Faktor im volkswirtsch:  TE  i  n DProzeß bildet; diese
Einsicht n1. ihm, Gen Wechse. VO Darl:  hen a1s Neus eigene Verirags-
iorm abzuheben, die {r dı sittlich: Rechtfertigung des aufblühenden
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UumMIAsSSseNCcen Handel  S  S SeiINAT JEF inNne rundlegende Bedeutung
WINNE. Trotzdem hleipt S i1hm aNdererseits noch verborgen, wie Cdie
wıirıschaitlichen Umwälzungen uch die Voraussetzungen für den 7:  am
herigen Darlehnsvertrag un sils au ihm aufbauende Lehre Nn
Wucher und Z1as Hetreits weıithın ubernolt aben, Weil der Q, 1E Ver-
rag SCcCHNOnN Jangst wesentlich ecuen Zlelen diente, SQ1IT 1C menr
qg lle1in Z Abhiltfe einer N9T diente, sondern Zl ausgedehnten N-
Qdelszwecken übertragen WUÜrde Unterschied ZU cden Abhandlungen
Uuber Re:  htT L Gerechtigkei iührender Theologen im und i HE
Jahrh S1eNT Cajetan nücht in der Austauschgerechtigkeit, SONdern ın
der Legalgerechtigkeit das Zentralobjek e Gerechtülgkeit, die UuBßBer-
dem noch in iNrer Verbindung 111 den ÜDr1  55  cen rechtlichen Z weigen
und si  S11  +tlichen ugenden dargeste. WILrQ. Wenn QaUCcCnN Ccas
Lebensgefühl eiNer irtschait verstehnt und anerkennt, C1ie nicht
den Bedari decken will, sondern VOL a.l1em die Mehrungz das (1e-
W1INNS CTrStre SS NAat och Gen A2U|  V Unternehmungen durch
sSeEiINe Betonung und Fassung der Legalgerechtig:  zeit, a1le a,1s Ma und
eventuelle Korrektur üÜber Hen Tugenden StE. eine aUuBßerstie (ı1reNnNze
in der BiNnaung die Gemeinschaft un! DE Gesamtwohl AD  est  ckt,
C1e ohne Verletzung C  a QAiLelichen und rechntilichen Ordadnung Nicht
ÜDerschritien Werden kann. HNerdings Cajetan, W1Ie Me21N%, MT
sSeinem Begrif. SOZ1a.ien Gerechtigkeit einen Maßst2.D KELUNAE
Nat, der Aaas allgemelin S11  A1IC. (LE einer- qualifiziert S11  e
rechtlichen Worderung erhebt, ist noch eigens u zlaren. Die Fassung
>Sit  lich-gerecht ist das]enige SI6  h-Gute, Gas LA de: (*+2mein-
wohls illen geford:  0  ©  r{ WIrC 172).<; Di  TS)  rsieh  W  % jedenfalls :  @1:
nNnicht jJedes D  S  D  o  179 Wollen 1S%U NOLWENdIS au <  Nn  e  N Rechtsanspruch
fungdiert und 10 Rechtsansprü  Nne L Einzelinen, A1e nicht UTC.
Adgs Gesamtwohl Zeiordert werden, WEn S1E 1nm QaUCH nicht WICET -
sprechen durfen Bolkovac

Ammer, J 9 Christli  he Lebensgestaltung nach der Ethl:  Ar M,
Sallers (Abhandiungen A H  l  IL und Moral 17) CS (13 I Düssel-
dorf 1941, Mosella- Verlag 4.50; OS AA 6.50 Man Ur &l der
ALLZC. ATDeEeN A.,S, C:  5 ©: NC leicht S Sajlers Gedanken in SVStU  D  -
matischem ZUusammenNaNg dar'  ustalien SeIhst VvVersucht, N1IC. cden
angel IX S  straifem Auibau VUNO INnnNerer Ceschlossenhei verdecken,
der SaLETs Wissenschafiftlichem Werk anhaftet; WENN| W1e Qr die
vielfäaltige Ze1t0dediN2tiheit dieses A  Kas leuzZnet; Sajler 1419  T SsSeiNe
ZTÖBT Yirksamk  Z  z  2e1it MUCHT eigentllch al  Q Wissenschaftler ausgeUbt.
will C4l (CSrur  agedanken nerausheben, M1t denen w}  }  aller Üher sSeiNeE
Z.eit hin8us den Neaubau einer Cnristlichen H5hnık gefördert Hat AIls
SOl  Ne 4a7  det er C1° INS1IC. In den personalen COA&  akte des Sitt=-
Hchen T.ehens un Ci1e Hrkenntnis der seinshaften Grundlage Cehrist-
licher 1  tLlichkeit und LedenNsg:  staltung Man wünschte L1LULI hie
un da etwas gy]lücklichere Hormulierung: e5Wwa, 69) VOIL einer
» DiskontinulL4At ZWisSscCchEN Unı der Schöpfu:  IS  N« e  .  ‚Dricht, C: »trotz
der analog1la eNtIS« bestehen bleibe mannn

K Veraniwortliche Lebensgestaltung. Gespräche 17
LO ber Yragen der Eitnik 80 S.) StULLSAart 1941, Kohlhammer.
3.60; geb M O AuUußer einıgen Aufsätzen und der Ausgabe VO:  5

Kants Gruncdlegung Met  physi  Ir cer 150 WTr LO nicht
Veröifentlichung SPINET KFtihik gekommen, Dankhbar begrüßt ina.  - darum
die VO:  s einem Schliuler Uun: Freund gewlssenhaft zusammengestellten
Außerungen Uuber das Yesam ıs (r1eb1e2et der Ethik die Grundiragen vVon
Sol  1  1e  n und ollen, dl Wertetafeln, O1e sittlichen (Gesetze Ger Per-
SONLIiC.  eit, der Gemeinscha, der Z ultur ‚0S Verpflichtungen
anı 731 und Frles werden e1 eHenso S1iC!  ar WIe Sein Dersen--
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Die religionswissenschaftlichen chaiien 0Siıches Eigengut.
OI1t Liestgestelilte Gefahr, Ontisches und 1.0g1isches gegenüber dem PSY-
chologischen und Irrationalen S  d 0  &d ZUTUCKTLreLEN 1assen, Z  Z  eigt
Sich uch 1n der ELhik d  O Gesprächston CAer 46 einer a1la-
lektischen Entwickiung der G  e  a  danken HeNuUutZT WIrd, on. infolge der
geschichtlichen TEeUE erschwert eLWas CG1e Auseinandersetzung und
wissenschafitliche eurtellun: FiNe saolche würde weifellos Teststellen,
d92,.2 eine €1. VO.  5 FTrag und Schwierigkelten, Cjie 550 beschäitl-
SCH.; in der eiNIis  hen iberatur schon eingehender geprüt und darge-
ste.  Ir worden sind. Um 1Ur 1Ns ZU M  L1E. Daß dA2s antıke Schema
der Kardinaltugenden Cdie »Gewissenhaftigkeit« niC. kannte, CQ1ie TUr

»Cl1e Kardinaltugend etwalgen kardınalen ugenden« 1S%, WITd
cden üÜüberraschen, GerTr Ä1e Bedeutung eNNtT, die A1e Alten der KaTr-
dinaltugend er Klugheit gerade 1 1  16 u AdIie Gewissenhaitig-
keit zumaßen. HAT SCH Manı
ül er W 9 nNarakter un Ägoral Hine Philosophie der Tugend

Un inrer SOzZz]1alen erte Q{ der Grunadlage einer absoluten Weltan-
sSschauung 80 ( S.) Muüunche 1939, Reinhard 330 er viel-
se1tige ert ili GSAINE »4,.DS01ute Weltanschauung« LUr ine AUS-
werten. 1 )iese ehande gllem C9| Grenzgehiet VO.  = OTa. un
Charakte:  ologie Ihe 7W7@]1 Hauptsatze besagen, aa der 7Z.weck des {1)9,-
SE1INS LUr UÜTC ER egründet WIrd, was der Mensch SEe19 in SeIN
en hineinlegt, und daß die absoluten Triebkräfte des Menschen
Tel SiNd, ungeachtet der kausalen Bedingthei SEiINES nNarakters ıund
SeinNner 1e1  ich! Eigenar ®  f  e  N  e »absolute KEithik« 11 dem Materialis-
IMUS entgegentretien Jle STO)  Hchen Naturerscheinungen qejen on

wirklich, "Ä‚T  kxlichkeit besitze Nnur die ewlige Ta Aucn der TTod Se1
TTT eın Phantom E1n  a lebenskräfitige Begründung der Eithik Ver-

langt 1iNe andere Uberwindung des Maßterialismus, 915 Gie der Pos1]1-
SchusterELVISMUS des er erlaubt

1i M.,., O. S UltLur un Sittlichkeit DivIhom HT 19
49—— 74 n isS% Merkmal der freien iLiens-

Nandlung; S1E l immanent un ausgerichtet a1i (50%% 91 A2Ss höchste
Ziel Ccagegen 15  —A Q,CI10 transiens, 1so Merkmal
der V OIL Menschen ausgehenden Handlilung und Ww1 in einem anderen
Wesen ine Wirkung der Vervolikommnung hervorbringen, Cdie UTC.
die Natur allein Nnicht verwirklicht werden &,  nNn, sondern dle geistige
Planung und Arbeit des Menschen eriordert. Aus Adlieser Wesensbe-
SUMMUNg VO  5 Si  tlichkel und <UITUur erg1bt Sich TUr die gegenseitige
BezleAunN:! folgendes S1e Sind Ainerselits verschieden; denn die Kul  DUr
verna2itet den Menschen mit der Welt, Cie Sittlichkeit erhebt inn über
S1EeE Kulturschaffen steht aber aNnderseits Uuntfer sittlichem Einfiuß,
WIie auch Clie ittlichkei VO  - Kultur abhäng TOtzadem besteht kein
Vo.  ler Farallelismus 7zwischen Dbeiden. Denn Kultur SE5ZT NIC. einen
estimmten Ta VOLl Sittlichkeit VOTAUS, ihr Beltrag ZU. wahren
uc Cdes Menschen 1S1 nach JA Zering. eiltere Da:  s  legungen des
Sa gelten der Verstandes- und Herzens D4 8 C1le
OIt »innere ultur« heißen; S1IP unterscheiden sich untereinander, aber
auch VOIl der Sittlichkeit 1e! der Herzensbildung 1S% G2s vollendete
Menschentum. Zuel der Sittlichkeit Adie Gi:leichförmigkeit des Lebens
ML dem Sittengeset:  Z  IrA Hıne zusammenfassende Antwort auf die
Frage, inwieweilt ultur sittliche Bedeutung hat, WI: uns n WwOoO.
noch schenken. Schuster

1n O., Der Begriff der Rec  SNorm in der deut-
schen Philosophie der GegenwWwart: ArchBSozPh 953342
Die Abhandlung bildet den Haupttell einer größeren, noch nNIıC.

A D N
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veröffentlichtfer Arbei des Versiorbenen ari. »1LJer Begriff der
Hechtsnorm in Pechtswissenschafit un Philosophie CGer GGegenwart«.
AuUusg  hend OIl CD Überzeugung, da S  73 Rechtsnormprohnlem
VOIZı Hechtsproplem ne  216 aufzuroglien ist, +}  E > SLEe1T er 22r
CQ1e HFTage rnach dam Jetizten KTriter1um, dem leizten O1 S n  <{
Baurteilungesmaßstab LLL E:  S Pecht und a{l Rechtsgeltung Hır De=-m n

ande.  ar  1U Her IC Lhematl;  chn, SONdern wesan5!ıch —

ferierend, iNndem hervorragende ©  V3  ©  @ Philosophen der en-
WArt &r CRFS z1eNt Uund in  -  H$ Ansicht m anerkennenswerter Objek-
V  e darlegt. Zur Shnrache YOTMIM.:  an  an a1S Vertirater der >TeiINeN« h1
opNIEe AB Hartmann, Y ıich na I8 4  4  VIgie)  V  &’ S  S  8  o  N  © a.1s a  ACHTS-
phli0sopR.  Hen bmge, —.  , Stammier, Binder, \A chönfeld, 'l  :n  eCE.
“ G1Er Z1 0 SCch1iuß wird Han V  m KOomMMeEN, » Die awige
Wiederkehr Cde: Naturrechts« nl KUrZe, .0  T ZLeipzig
Lreftitende Darstellung der rKratholischen Rechtsphilosoohl: Yeboten. O
SONders WarLVvaolil Un aıufschliußreich iST der aUST  Un  44  T!  riiche Abschnitt
D  RT Binder ıınd CLE OTEL Si2alen S  e3N:  S  T Rechtsphilosophie 1LIer
Gesamteinadruck A1eSES Derblick:  en iST ein Zurückireien QGes Rechts-
DOSIULVISINUS, A  —$ sSich MT dem. TFatsäiächlichen 1n und DESNÜET.
TO5LZ A1e  16 bedauerlichen Verwirrung in AQetr Terminologie herrscht
(>  73  © Ca offensichtilieche Bestreben, her A1E S  G  45  N  + OrausssizunNgenN
des &n  +  ©  Q  Br Klarheit A achaiien uınd $  © nNneren Zusammenhnang
VO:  5 Recht un Sistlichkeit Wr  AA wahren, MNas  Ha uch Q1e Arı QO1LESET Veyr-
bindung O  S  s 1R Begründung Dei Ccen ainzelnen Autftoren verschieden
SCn Pri

nn 012 L 9 D Selbständiegkeit Cder Einzelakte neiım fortge-
safzien und Kollektivdelikt (Strafrechti Abhandl 4.13) BT (31 S.)
Bresiau-Neukirech 1940, Q  45  5  S  KA 1 3 DU DIie Behandlung des 1OT6-
gesetztien e11ts o  S AQe Agmmelstraitat 1m veitenden Str.  .  frecht
hatten 177 Schri  A dg  CO  um S}  0Wn ın T Beurte:  .  lung Qder nerrschenden
A  m  S  W  ® W1e 1n den Wünschen eEINETr Behebung i1iNrer Unzulänglich-
keiten Zu den verschisdensien und widersprechendsten Auffassungen
geführt. D: vorliegende Arbeit unternimm—t CS, ın Or  ilicher Benerr-
schung VOLIL KRechtsprechu: und Schrift  ‚um Z einer grundsätzlichen
Klarung vorzustohen. Dazu werden 711NAachst iın einem geschichtlichen
el C1e Meinungen üuber bel!  cCie  - Formen des Delikts dargestellt, AAannn
11 dogmatischen, nach Auseinandersetzung der Rechtsprechung des
KReichsger.  ChtsS 1N ihren Grundsätzen und Folgen, die vorgeschiagenen
Versuche prozessualer und materiellrechtlicher Arı Gewinnung
ma  te  DE  Yiell gerechter Entscheidung YY  180  ! gewürdigt und KUur'  V A1ıe VO!

ert: sgelbst vorgetragene LOösung dargelegt und begründet Nach inr
sind sowchl fortgesetztes wıie Kollektivydelikt ın inhren unselbständigen
Einzelakten selbständige e11kte LMNe Einheit de: Sirafe genügt,
uch in Zukunit eine hinreichende Gerechtigkeit ermöglichen

Hirschmann
© DE ULDe forensische Psychlatrı3| bezien VanNnult OR HIO-

logiseh StaNdDpunNt. ST 80 (19 Nimwegen 194L1, Dekke: Van de egt
Die Antrittsvorlesung Ades Privyvatdozenten für Fsychopnathologie in der

juristischen der Kath Universität Nimwegen behand:  21it  elt dias
Zı18sa2mMmMeNaAarhbeiten OXr Blologie UunG Kriminologie in der rechten Be-
urteilung und Behandlung VO.  F en psychopathologischen Einschlags.
Ein kur  7  Ar geschichtlicher UÜberblick zZe1g 1e Entwicklung der Trage-
stellung, namentlich GR11 Aden Ausainandersetzungen AQer italienischen
und französischen Schule. AÄAUS der Fılle des Materials weyrden drei
TURPPEN Von Fallen besonders TA2USegriffen d1e dementia Z  S  x
lytica, die chronische Alkoholvergiftung, cdie Psychonathien; die e1it-
gehenden biologischen bnormalitäaten werden bezeichnet, die Sie De-
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glelten, ME agen 4L sCdieutet, CGie 12 der gYerichtlichen sSycHLatrıe
stallen HIirschmann.

Schneilder, FT Fraxis de Selbsterziehung (1n eriauferten
Beispielen SL, ‘} (Z79 5.) FTre1iburz 1940, erder 30 Nicht
SysSstemhait theoretisch l Trockenen Sinne, SONCernN U  s iInt2resse —-
rTadezu iesseind 4  &D  A  O©  Ia Qer ertf C anschaulichen ,  ‚J  }  len x cdem
Alltagsieben undi Gem Leben QOroßer Mensch  N G]le WFormen, Mittel
un 3e1le Draktischer Seibsterziehung. DE Wortie >F'ormen, Mittcel
und Zrele« zennzeichnen den innalt des 2uptkap UDas E KUTZE
Z wischenkap (Seilbsterkenntnis Uund Selibsttäuschung S5OTT, AT  N
aınıßarlich aLWas Gen einhelllichen AUIDau, richt QHer den InnNneren
EntWwicklungsgang. 9 KaDn (HFHormen GEr elbsterziehung) S  Tar
ZUNÜachst SCHAart 1e ZWeE1 Sezensätzlichen Farmen »Q1rekier« Se1hsti-
erziehung yegenüber: A1ie Selbsterziehung MT, N!  Se7  IO  Q B  U  e  ONUNG
des ODjektilven FaKtOrS, die Nauptsachlie. cdurch Angleichung aı dGen
1SC  n  en Wert erfoigt (kontemplativer 15); und A Ci1o  s Se!bst-
erziehung mit COM iNı&erenNdem subjektivem ch-Faktor, die Selbstiver-
voillkommnung LO DEeEWULUßTE A  314  K  51VIGALT (aKt1IVver 1yDUS) Neben —-
de  n Beispielen Z  X treifiliche ST5IZ7Ze Cdes Lebens der F  rstin
AÄ. Callit: den akııyen LYypDUu:  5  S ins Licht, beleuchtet Q.Dar aıch die

chatften  EnN ieser Hrziehungsweise Q,  4S elbstführung, A1e {UNDBEeWUß-
LEemM Qifen Uund Gr SnNONtAaNeEN Eintwicklung Cier wenigstens
Nic}  F  a  X  * enugenden Haum 15.Dt« 12): in Q  1vem DÜlMISMUS noch
das Wort giaubt »Ich wILL, ich Kann« VL un UNLEeTr Umstanden 1e1
seelisches KTa verzettelt, in rechenhalite Eir.  olgsethik aılsarten r  Nn
und bei Erfolg hochmütiges LeistungsbP:  wußtsein und Hei ersagen
STATrKEe Niedergeschlagenheit ZUCHTer LUNd schließlich sich VOoOr dem Irr-
5L hüten Muß, M1% dem SCNEIN des außeren SYMDOLS Hereits A9s WET-
O  &0  T  ] aynısche SeciNn eErworben ]  m haben Umgekehrt besteh‘ IUr den
Veriretar des KontempPlativen LIyDUS Al efahr, sEN e »IM Netr Das-
Siven, Z nichts verpilichtenden Bewunderung des AafNISCHEN. Wertes
stecken bleib Oder I}r 7i  u eiNner iahmen Uungd unvollkommenen Ver-
wirklichung weiterschreiteL« (156) Dies außert sich beisnielsweise Heı

e  IS Vertireter Ad1ieses VDU:! aufgeführten hilosophen Haman in
selner zeitlebens nıcht bezwungenen Unmäßigkeit 1m und Trin-
ken S}  OoOW1e 177 er  er Unordnung Soainer Kleidungz und Zimme  stand-
haltung Die ÄAszese begegnet Deicen (seianren aurch den CGrundsadtz:
andile S! als 618 alles VO.:  5 Ör a lleın abhinge, Vertiraus dabei auli die

Von oben, Q,1S D CTO1% es tue Der Benandlung vorstehender
»Cdlrekter« Ezriehungsiormen Q  ıe der »indirekten« (akzessorischen)
Selbsterziehung angeschlossen, Gie bel Gelegenheit primär intendierter,
ONIierbereiter Hingabe 63 die Lebensaufgaben, wWw1ie den Beruf Ta
Curie), Strebsamen Menschen gyieichsam a,1S a  11Ie Fruch3t nicht-
beabsick  Ligter S,  S  ittlicher Vervollkommnung in den Flr ber
auch dlesen Erziehungsweg Hecrohen Czeiahren HIas A, Hauptkap
bespricht gleichTalis il Beispielen > Mittel der Selbsterziehung«! Au{i-
stellung NeE Lehbensplanes, Einhaltung QinNner fesıen Tagesordnung,
taglıche GeW1IsseNsSeriIcrschung und Partikulilarexamen, Führung eines
Tagebuches 11r we:  en i  Q  W  2  aLSO. fr l meisten e1n 5»>Du-HKEr-
SatZz«), T Naturhiifen D  anderu:  en), Zwiegespräch mit einem
unsichtbaren Partner; eitfztere mMmutetr 19528 eELiWwW2aSs absonderlich an,
wenngileich dl  €  es Mittel s2165St Au dem eben eroßer Aanner wıe
OerNe bekannt Nter S  5 » Zielen Cler Selbsterziehung« des
letzten Kap. (Bekämpfung der Nervosität, eherrschung der han-
Lasle, e  E:  danken un Affekte, Bekämpfung schlechter Gewohnheiten,
Erwerbung S1GLLLC. wertvaller Eigenschaften, Nachahmung von Vor-
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bildern Personliches Ideal VerTINLISSEN Wr o U1LS, zumal IUr viele
Jugendliche wesentliche >»Selbsterziehung ZUTI Freude« Vielleicht 1ügt
Cder eri SIC späteren Auflage e1K Psychologisch begrüßens-
WEert 1ST, die klare Heraussteillung dGes durchaus veriehlten Zuelstrebens,
angeborene seelische \nlagen WIie Langsamkelt der sStarke Liebes-
fäahiokeilt, nNnne schadlıche Rückwirkungen adikal ekämpIien
wollen U  e (32NZESS 1S% das Buch zıımal Jugenaliche: a IS wertvoller
Ratgeber ur S1U  tichen Hohe CD Selbstvervollkommnung sehr
empfehlen HIS WITrd auchn gereiften Menschen noch manche dankens-
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